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M. kuͤhnerm Schiffe will ich neue Waffe: 
pflügen. 

O du, Ferrarens Schwan! ') dein Geift 

war mir bisher 

Ein ſichrer Wind, dein Lied ein klippenloſes 
Meer, 

Und ohne Furcht ließ ich die freyen Segel 

fliegen. 
Unreinreßluth, die manchen Sand verſchweigt, 
und aufgewuͤhlten Schlamm in trüben Blaſen 
i zeigt, 

Ein Meer, geheimer Strudel wegen ſchwer 
beruͤchtigt, 

Iſt des Bojardo Lied. Zwar alter Worte 
Rioſt a 

Schl Berni weg; doch blieb die Fabel un⸗ 

gezuͤchtigt; 

A 2 Und 

) Arioſt. Sein raſender Roland iſt eine Forts 

ſetzung des verliebten Rolands, den Bojardo ien 


vierzehnten Jahrhundert geſchrieben, und Bernk 
im achtzehnten umgearbeitet hat. 
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Und aus Beſcheidenheit allein, mein Artoft, 

Haſt du, den Helden ſingend, den Bojard 
erhebet, 

Dem groͤbern Stoffe deinen feinern ange⸗ 

; webet. ' 


Warum verläßt dich denn mein Lied, 
Wenn ich fo lebhaft und ſo klar den Unter⸗ 
ſchied 
Des Liebenden, des Raſenden bemerke? — 
Aus Luſt zum Wechſel, und zur Pruͤfung 
eigner Staͤrke. 
Ich füche, nun ich mich an deinem Sol 
geübt, 
Der treue Nachahmungen, und mehr nicht, 
geſtattet, 
und der durch jeden Zuſat fremder Art ei 
mattet, 
Ein Feld, das meinem Geiſte größte Frey⸗ 
heit gibt, 
Das ich unſtraͤflicher verwandle, 
und als mein Eigenthum behandle. 
Dem Kinde gleich / das, von dem Gänge, 
band’ eutwöhnt, 
Wenn 


Wenn es auf ebner Diele fichte Schritte 
ſetzet, 

SE Kräften trauend, ſich nach rauherm 
Wege ſehnt, 

Und am gelingenden Verſuche ſich ergetzet. 

Du aber ſieh, was hier des Knaben 

Amme thut, 

Mein Arioſt! Sie ſchleicht ihm nach mit 
zarter Hut, 

Damit er wankend gleich bereite Haͤnde 
finde; 

und ihre Gegenwart mehrt Kraft und Muth 

a dem Kinde. 

& gib auf wich auch du, mein Lehrer, 
Acht; 

Ermahne mich, daß ich Vojardens Leyer, 

Der Klugheit und der Ehrbarkeit getreuer 

Als er, bebandlez daß ich, rein von falſcher 
Pracht, f 

Mehr zaͤrtliches Gefühl errege; 

Daß ich, wenn er Sardoniſch lacht, 

Gleich dir nur Attiſch Lächeln moͤge. 


A 3 Ent⸗ 
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Entbloößt von einer Paladine tapfrer 

Schaar 

Lag Gallien, 2 und öde. ö 

Was nie der Mauren ganzer Macht gelun⸗ 
gen war, f 

Sie a eat, das that Angelika, die 
Schnoͤde⸗ 

Durch gen, durch Liſt, durch Spiel mit 
Gunſt und Hohn. 

Das ferne Reich des Galafron 

In Indien war itzt, und ziemlich lange ſchon, 

Sers Ritter Aufenthalt, der Schanplatz ihrer 
Staͤrke 7 

Sb ihrer Tapferkeit und ihrer Thorheit 
Werke. 


Im Lande nun, das ich genannt, 
Ritt Roland einſt; doch nicht auf Brilla⸗ 
doren, 
Dem Lieblingsgaule. Dieſen hatt? er vor 
der Hand 
Durch einen kleinen Streich verlohren, 
Von dem er den Verlauf nicht allzugern 
geſtand. 
Dieß 


Te 7 


Dieß war ein andres Roß. Er ritt durch 
eine Heide, 
Ein unbeweglich Meer von Sand, 
In welchem eine hoͤckerige Weide 
Verlohren, ſchmachtend an dem Wege ſtand: 
Ju ihrem duͤnnen Schatten fand 
Der Graf ein Frauenzimmer. Ihr Geſicht 
verhehlte 
Ein vorgeworfner, faltenreicher Flohr; 
Doch das, worauf er als ein ſichres Zeichen 
zählte, 
War unterl ihr fein Brillador. 
Den hielt bey dem Gebiß ein Kerl mit rofl” 
2 gem Helme, 
rey ſchlechte Klepper hingen an der andern 
a Hand. 
In ein'ger Ferne ſtritt ein Paar ihm gleicher 
Schelme 
Mit einem Rittersmann in braͤunlichem 
Gewand, > 
Der fechtend bey dem ſchon erſtochnen Pferde 
ſtand. 
Es wiehert Brillador, als er den Herrn 
erblicket, 
A 4 und 
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Und an das Weib laſtt Roland dieſe Red 
ergehn: 
Sieh da, die ſchoͤne Zucht! die mich ſo 
ſchlau beruͤcket, 
Die mich zu gute ſortgeſchicket, 
Wie frech fie weinen Rappen druͤcket! 
5 Nun nene, da unn nice. mit dier in 
ſehn? 
Den Gaul her! — Von dem Auge ruͤcket 
Die . hier den Flohr. Der Paladin 
erblicket 
Ein RR entzuͤckend ſchoͤn, 
Mit Edelſteinen reich geſchmüͤcket, 
Doch das er nie zuvor geſehn. 


Er bleibt beſchaͤmt, betreten ſtehn. 


875 So 2 Ihr Roland? ſpricht die Schoͤne; 


mich entzuͤcket 
Die Nachricht, Was Ihr fodert ſoll geſchehn. 
Allein vor allem eilt, dem Ritter beyzuſtehn, 
Der dort verwundet ſicht. Ein Wort, Ein 
Sprung, zwey Hiebe, 
Und kreuzweis liegen beide Diebe. 
Der dritte, der die Pferde hält, 
Und 
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Und ſieht, wie hart das Schwert des Ritters 
fallt, 

Will mit der Beute fliehn. Er fest dem 
edlen Gaule 

Mit Schlaͤgen, Stichen zu, zerrt ihn am 
zarten Maule: 

Umſonſt! das kluge Thier, als wuͤßt' es 

i ſeine Pflicht, 

Regt ſich durchaus vom Flecke nicht. 

Zuletzt da der Geſell mit augſterfülltem 
Blicke 

Den Graſen naͤher kommen ſieht, 

Spornt er den Klepper an, und flieht, 

55 Raub’ entſagend. Roland hohlt ihn ein, 
und zieht: er 

— Klepper traͤgt den Rumpf, die Haube 
bleibt zuruͤcke. 


Mit heißem Dank empfängt den Paladin 
Die Dame. Beide ſprengen drauf, wie billig, 
(und Brillador iſt nun an Rolands Seite 

willig) 
Zu dem befreyten Ritter hin. a 
Auf ſeines todten Roſſes Bauche ſitzend, 
As Den 
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Den Helm in beide Hände ſtuͤtzend, 

Sehn ſie von weitem ihn; 

Doch immer ſinkt er tiefer, biegt ſich vor, 
und gleitet 

Hinab, und liegt im Sande fuͤhllos ausge⸗ 

i breitet. 

„Mein Aſem! Aſem! hoͤreſt du? 

„Ich komme! Darze kommt!“ ruft ihm die 
Schoͤne zu. 

Kein Zeichen des Gehoͤrs. Sie langen an. 
Vom Pferde 

Wirft ſie ſich neben ihn zur Erde, 

Loͤſt ihm den Helm, wiſcht ihm vom Ange⸗ 
ſicht N 

Das Blut, und ſchreyet laut: Ach Gott! er 
iſt es nicht! 

Sie ſtarrt ihn an. Sie ſitzet eine Weile 

Zerſtreut, unthätig, eine Säule. 

Mein Fraͤulein, ſpricht der Graf, ob dieſer 
Aſem ſey, 

Ob Iſum, Ibrahim, das iſt nun einerley. 

Habt Ihr Erquickung, Arzeney, 

So bringt ſie ihm geſchwinde bey. 

Sein Zuſtand, duͤnkt mich, heiſchet Eile. 

Durch 


Durch den Verweis zu fich zuruͤck gekehrt 
Zieht das beſchaͤmte Fraͤulein aus der Taſche 
In einer kleinen, reich beſetzten Flaſche 

Ein Waſſer von beſonderm Werth. 
Kaum ſteiget mit behendem Fluge 

Der feine Geiſt dem Ritter in das ſchlaffe 


Hirn, 
So reizt er jede Nerv', in jedem 55 
Zuckt Leben, die umwoͤlkte Stien 3 
Entnebelt fich, das Blut, erweckt zu neuem 
Feuer, 


Bekaͤmpft, beſiegt den Froſt, vom Auge füllt 
der Schleyer. 
Als trunken ba Schlafe, ſieht 


Er um ſich her. Sein Blick begegnet Darzen, 
flieht . 

Zurück, (ſie hatte nun den Flohr hinauf⸗ 
gezogen) 

Bleibt auf dem Grafen ſtehn, der uͤber ihn 
gebogen, 


Ihn ſachte hebt, und ihm den Helm vom 
Haupte zieht, 
Der durchgehauen bleckt. Wo biſt du denn, 
Forliſe? 
So 
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& ruft er ſihwach. und Roland: Iſt es 
dieſe? 
Auf Darzen weiſend. — Nein, ach nein! 
Der Ritter. — Dann der Graf: Sonſt kann 
es keine ſeyn; 
Denn ſie iſt hier mit uns allein. 
und — Falſches Gluͤck! Auf ewig denn 
verlohren! 
— neuem ſummet ihm Betäubung in den 
8 Ohren, 
Von neuem reibt und ſtaͤrket ihn 
Die u. netzt und druͤckt die Wunden ihm 
geſchwinde, 
Si von dem Scheitel fi ſich nach jedem Ohre 
ziehn, 
— macht den abgerißnen Schleyer ihm zur 
ine 
Schon ſchtüeſt er tüieder Luft und Licht 
Durch Mund und Augen ein, blickt um ſich, 
redet nicht. 
Der Balſam ſchlaͤgt des Schmerzens Toben 
nieder, 
Slot und nn der Wunden Lippen 
wieder, 
Und 


wem er 
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Und neue Kraft ergießt ſich in die matten 
Glieder. 
Er ſtemmt ſich auf, und ſitzt. Ihm bringet 
N Roland bey, 
Daß er die Rückkehr in das Leben 
Der Dame Beyſtand ſchuldig ſey. 


So menſchenfreundliches Beſtreben, 

Erwiedert er, verdiente zwar 

Von jedem andern Dank: von mir burden 
es keinen; 

Nein, Vorwurf und Verweis ſo gar. 

Das Schickſal war erweicht, es hatte meinen 

Exlittnen Qualen nun ein Ziel geſetzt; und 

Pr Ihr? 

Mit e ger Hand entreißt Ihr mir 

Die Wohlthat wieder, uͤbergebt mich neuer 
Plage, 

Verdammt mich zu ſo manchem Tod', als 
Tage 

Ihr wieder angeknuͤpft. Forliſe! fern von 
dir, 

ns bin ich? was iſt Seyn? Ich dachte dich 
zu retten; 

Denn 
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Denn A (dien mir du: der Wunſch ber 
trog den Blick; 


Du sif nicht mehr. Ich folge dir; doch in 
den Ketten 


Des Lebens halt man mich, von dir getrennt, 
155 zuruͤck. 
Der Paladin dämpft mit beredtem Munde 
Des Ritters Klagen, traͤufelt feinem Ohr 


Der Hoffnung Balſam ein, (ein Arzt der 
innern Wunde,) 


und ſtelet ihm! die Dame zum Exempel vor, 
Die, fo wie er, beraubt, wie er, getaͤuſcht, 
95 ſich faſſet, 

Großmuͤthig ihren eignen Schmerz vergißt, 
Ihm beyzuſtehn beſchaͤftigt iſt, 

Und weder ſich noch andre haſſet. 
Abſprinderd führe darauf der Graf mit Fra⸗ 

gen fort 

Nach feinem; Rahmen, nach dem Ort, 
Der ihn entſtehen ſah, nach ſeinem Stande, 
Nach ſeinem Aufenthalt in dieſem Lande. 


Bet 


Beſchaͤmt, geſtaͤrkt, und mit geſetzter 
Art 
Emwiedert ihm nunmehr der Ritter: Bran⸗ 
dimart 
Von gerier meint man mich. Der dopple 
Nahme ö 
Macht Euch zugleich ein Schloß im Hadra⸗ 
muter Land, 
Mein Eigenthum und meinen Sitz bekannt. 
Doch nicht der alten Herrn von Zerzer Same 
Bin ich. Auch reichet mein Gedaͤchtniß nicht 
Bis an die Wiege. Kein Bericht 
Eroͤrtert mir den Zweifel, welche Gegend 
Am erſten mir entgegen lachte, weſſen Hand 
Mich an die frohen Bruͤſte legend, 
Die erſten Windeln um mich wand. 5 
Als Kind geraubt, ward ich (ein frühes Spiel 
der Wogen) 
Nach Ben hingebracht, an Zaku, der das 
Schloß 
Damahls beſuß, verkauft, bey ihm genaͤhrt, 
erzogen. 
Weil ich N. W Schwert / 
\ g Geſchoß, 
In 


In jedem Kampf zu Fuß und Noß, 
— Vorzug übte, mich auch ſonſt durch 
Wohlverhalten 
om täglich mehr empfahl, ſo wuchs die 
Gunſt des Alten 
a mir hen daß er mich frey ſprach, ſich 
1 $ entſchloß 
Mich an des ein gen Sohnes Statt zu ſetzen, 
Den bluͤhend ihm der Krieg hinweggemaͤht, 
Mir ſeinen Saane ſein Schloß, nebſt allen 
feinen ed 
und . alle geht, 
Forliſens, feiner Tochter, Hand zu überlaſſen. 
Kaum konnt' ich meines Gluͤckes Groͤſſe faſſen. 
Er ſelber wollte noch des Bandes Zeuge ſeyn; 
und es mir ah nur zu bald!) durch 
Ni ey fein Erblaſſfen 
Auch — Beſitz des Restes ein. 
dch lebte nun ane eit int 
Stamme, 
Dundee henlüalch und durch Wechſel 
treuer Flamme. 
dur Nahrung für den Muth und für die Ta⸗ 
e pferkeit, 
Hand⸗ 


Hand habt' ich / ſtets gewaffnet, weit und 
breit 
In meiner Gegend Recht und Billigkeit. 


Doch immer ſind wir Menſchen ſinnreich 
uns zu quaͤlen. 
gift uns das Gluͤck den Stoff zum Grame 
fehlen, 
So ſuchen wir ihn uns zu ſtehlen. 
In meinem ruhigen Genuß 
Stoͤrt' ich mich ſelbſt durch den Berdruß, 
Von meinem Vaterlande, von dem Kuͤſſen, 
Die mich zuerſt beregnet, nichts zu wiſſen. 
Ein dunkles Angedenken bleibt mir zwar, 
Daß ein Bardin, der einſt ein Gaſt des Zaku 
war, 
In Gegenwart Forliſens ihm erklaͤret, 
Ein nicht unedler Buſen habe mich genaͤhret; 
Doch naher ſtrahlte mir kein Licht. 
Bardinen hatt' ich weiter nicht 
Geſehn, der, auf Gewinſt und Handelſchaft 
erpicht/ 
Stets unſtaͤt auf der See, durch Freundſchaft 
nie gefuͤhret, 
Nicolai Gedich. grer Th. B Den 
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Den bam Strand ſeitbem nicht meht 
u berähret, 
Als iu v vor verſchiednen Monden ſchon 
Abe „es wuͤrden in dem Reich des Gala⸗ 
fron 
3 einem edlen Streit die Tapfern und die 
Großen 
Aus aller Welt zuſammen ſtoßen, 

So ſpornte mich ein doppler Trieb dahin: 
Fuͤrs erſte Luſt und Liebe zu den Waffen, 
Kit wweyte, Baſenng, mir burch Zufall, 

2 durch Bemuͤhn, 
Von meinem 2 — Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen. 
Der Vortheil, dacht' ich, wird den geizi⸗ 
gen Bardin 
Bi, ws die reichen a Hehe. 


- 3 
Mit einem m Ausschuß eh Leute, 

Und mit Forliſen an der Seite, 

Zog ich / ein Aſiat ' ſcher Palabin, 

Von Zerzer aus. Vor wenig Tagen 

Erreichten wir dieß Land. (Ihr wißt, die 
ran & Zärtlichkeit 

2 Der 
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Der Weiber behnet jeden Weg noch eins fo 
weit.) 

Uns hatte geſtern, bey noch ſchwuͤhler Zeit , 

Mein Volk ein Zelt an einem Huͤgel aufge⸗ 
ſchlagen. 

Ein ziemlich ferner Buſch, der hier der 

Wieſe Saum 
Mit ſchwartem Bogen ſchloß, lokt' uns in 
kuͤhlen Schatten. 


Ins weiche Gras gelagert hatten, 
Beſiel mich ſolch ein Schlummer, daß ich kaum 
Des Todes Sehlummer tiefer achte; 
2 ch daß ich erſt heut bey zweifelhaftem 
2 Licht, 
Bey Kampfe wischen Nacht und Tag er⸗ 
wachte. 
Ztwar bald beſann ich mich, und ſachte 
Wand ich mich nach Forliſen um, und fand 
ſie nicht. 
Gelaſſen ſtand ich dennoch auf, und dachte 
Sie werde nach dem Zelt geſchlichen ſeyn. 
Doch leer 
Stand dieß. Ich ſuchte ſie in jedem Blicke 
B 2 Der 


ACH, 
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Der Meinen. Keiner hatte fie geſehn. Sur 
ruͤcke 

Zum Walde ritt ich, ſtreute weit umher 

Den ihr bekannten Laut, durch keinen Laut 
erwiedert. 


Von Ungeduld und Angft befiedert 

Durchflog ich Berg und Thal, fand eine 
friſche Spur 

Vergoßnes Blutes. Welch ein Schrecken 

Bey dieſem Anblick mich durchfuhr, 

Koͤnnt Ihr Euch denken. An den rothl ber 
ſpritzten Hecken 


Hing noch in Locken abgerißnes Haar; 
Nur ſchien mirs brauner, als das ihre war. 
Om fortgeſetzten, ungewiſſen Nitte 
Gerieth ich endlich bis auf dieſen Sand, 
Wo ich in dreyer Raͤuber Mitte 
Dieß Fräulein, meiner Gattinn an Gewand, 
An Wuchs und Weſen ahnlich, fand. 


Der Neſt, Kerr Ritter, iſt Euch ſchon ber 
kannt. 


Dem 
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Dem nahen Ausbruch neuer Klagen 

Begegnet Roland durch der Ueberzeugung 
Schein, 

Forliſe koͤnne nicht verlohren ſeyn, 

Und re die Zuſag', ihr nebſt ihm friſch 
nachzujagen. 


Und wißt Ihr, welchen Beyſtand Ihr 
Erhaltet? (zu dem Ritter ſo die Dame) 
Ihr kennt ihn, überall erſchallt fein großer 

Nahme. 
Den tapfern Roland ſeht Ihr hier. 
Er rettete bereits Euch ſelbſt das Leben; 
Er wird Euch auch Forliſen wiedergeben. 


In Ehrfurcht und in Dank zerfließet 
Brandimart, 
Der vor Begier, der Huͤlfe ſchleunig zu 
genießen 
Schon brennt, geheilt auf leichten Fuͤßen 
Schon daſteht, fortzuziehn auf ihren Wink 
ſchon harrt. 
Das Fräulein tauſchet gegen Brilladoren 
Den Gaul des Grafen laͤchelnd ein, 
B 2 und 
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nud Brandimart, behelmt, waͤhltl von den 
mdwey'n, 
Die kürzlich ihre Laſt verlohren, 
Den beſten fuͤr ſich ſelbſt. Der Zug beginnt, 
erweckt 
Des Staubes niedre Wolke, Sand bedeckt 
Bey jedem Schritt den Huf, und weißer 
f Schaum befleckt 
Die Roſſe von dem Schweif bis zu den Ohren, 
und Brandimart allein braucht nun und dann 
die Sporen. 
Im Reiten füngt die Schöne ſo zu reden 
an: 
Aus dem was Brandimart uns kund gethan, 
Iſt 3 der Zustand ſeines Herzens abzu⸗ 
nehmen; 
Nicht minder urſach mich zu graͤmen 
Hab' ich; auch Ihr vielleicht feyd nicht von 
Kummer frey, 
Herr? Ritter! dennoch kann ich kaum das La⸗ 
f chen zaͤhmen 
Wenn ich bedenke, wie vorhin wir alle drey 
So ſinnreſch werk, uns für andre drey 


in zu nehmen. 
a ‘ Mein 
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Mein Aſem ſchien mir Brandimart, 

Forliſe ſchien ich ihm, Ihr nahmt mich fuͤr 
Orillen. 

Der Graf eutſchuldigt ſich mit Glimpf und 
edler Art. 

ch ſagt mir, fährt er fort, um aller 
Heil'gen willen! 

gie kanntet Ihr mich gleich? was wißt Ihr 

ö von Orillen? 

Sum erben Mahl genieß' ich Eurer Gegen⸗ 
wart. 

Sie dann: Ihr denkt wohl nicht, wie nahe 
die Geſchichte 

Des Gaules mit der meinigen verbunden ſey. 

Des Zuges Laugſamkeit laßt uns die Rede 
frey; N 

Vergoͤnnt denn, daß ich Euch von allem un⸗ 
terrichte, 

Mindora heißet meine Vaterſtadt, 

Auf einer Inſel gleiches Nahmens. Maſkalat, 

Mein Vater, herrſcht allda. Sobald, bey 
vollen Jahren, 

Die ſchwachen Reize, die mir die Natur ver⸗ 
liehn, 

2 B 4 Ent⸗ 
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Entfaltet und auf junge Herzen wirkſam 
i waren, 
So thaten ſich durch zaͤrtliches Bemuͤhn 
um meine Gunſt zwey Juͤnglinge hervor: 
man nannte 
Den einen Aſem; Ismir war 
Der andere, ſein Freund: ein ſich ſo glei⸗ 
e ches Paar 
An Reichthum, Stand und Tugend, an Ge⸗ 
ſtalt ſo gar, 
Daß auch die Liebe, die zu mir in jedem 
a brannte, 
Faſt eine Folge dieſer Gleichheit war. 


Und eben ſo war eine Folg' auf meiner Seite 

Die Unentſchloſſenheit. Mein Herz, mit ſich 
im Streite, 

Sprach geſtern für den einen, für den andern 
heute. 

Ergebung in die vaͤterliche Wahl 

Gab endlich meiner unbeſtimmten Liebe 

Den Ausſchlag. Ismir wurde mein Gemahl. 

Ihn mahlte mir die Pflicht nun wuͤrd'ger, 
ihn empfahl 

Sir 


Sie mir zum Sammelpunkt vorhin getheil⸗ 
ter Triebe; 

Und ſonder Murren unterwarf mein Herz 

Sich dieſer Pflicht. Nur der Gedank' an 
Aſems Schmerz, 

Des Aſems, den als Nebenbuhler ſelbſt mein 
Gatte 

Geliebt, geſchaͤtzt, ſich ihm vertrauet hatte, 

Der aber Ismirs nun entſchiednes Glück, 

Und der verlohrnen Freundinn Blicke 


Ja ſelbſt ſein Leben zu ertragen nicht ver⸗ 
mochte, 

Nur der Gedanke war es, der mein 

1 Gluͤck 

Mit ſtillen Seufzern unterflochte. 

Durch ganz Mindora flog der Ruf von Aſems 
Qual. 

Kein Zug an ihm glich mehr dem alten Zuge. 

So, ſprach wan, ſchmilzt das Eis am regen 
Sonnenſtrahl, 

So ſtirbt das Veilchen weg, verwundet von 
dem Pfluge. 


er ob die große Welt, für jede Freude kalt; 
B 7 5 Ver⸗ 
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Verzehrte 2 durch Weinen und durch 
Wachen; 

Stahl ſich Aundelken in den Wald, 

Um ſeiner engen Bruſt im oͤden Aufenthalt 

Durch laute Klagen Luft zu machen. 


Der Zufall führte mich einmahl 
An meines Gatten Arm in ein mit dichten 
Hecken 
und Baͤumen uͤberſtreutes Thal. 
Hier Wees wir von fern, nicht ohne zarten 


= Schrecben, 
Ein erägtich Winſeln. geife richten wir den 
Lauf 


Dahin. Es loͤſet ſich in dieſe Klagen auf: 
Vergeblich iſt, o Darze! mein Bemuͤhen, 
„Die Wünſche v. von dir abzuziehen. 
„Unendlich iſt die Liebe; täglich ſteiget fie; 
„Doch ausgestiegen hat fie nie. — 
„Nein! heißer brennen keine Triebe! 
„So ſag' ich jedesmahl, wenn ſich die Sonne 
1 neigt; 
„Doch wenn der Morgen ſich am Himmel 
zeigt, 
„Sb 


„Ss ſcheint mir des vergangnen Tages Liebe 

„Von meiner neu vermehrten Pein 

„Des Anfangs Anfang kaum zu ſeyn. 

„Wie kann zuletzt den Qualen meine Bruſt 
genuͤgen, 

„Wenn zu den geſtrigen ſich taͤglich neue 
fügen? 

„Iſt die ce des Endes meiner 
Noth 

Nicht ſchon Vernichtung, nicht ſchon Ton? 

„Ergreife denn den Reſt des Staubes, 

„Der du das edlere ſchon haſt, 

„Entledige mich, Tod! der ekeln Laſt. 

„Doch ihr, ihr Zeugen ſeines Raubes, 

„Verſchweigt, ihr Vaͤume! Darzen meine 

That: ; 

„So wie, ſeitdem ich fie verlohren, 

„Mein Mund in keines Freundes Ohren 

„Mein heimlich Leid geſenket hat. 

= ——5 Aſem, ſchweiget, horchet, hoͤrt 

die Welle 

Des Stufe, der im Tiefen rauscht 

Eilt hin, ind im Vorbeygehn naht er ſich 


der Stelle, 
Wo 
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Wo dicht bedeckt mit mir der Gatte lauſcht. 
Auf Jsmirs Wange war die Thraͤn' herab 
ö e geſunken, 
Als er vorhin die Klagen Aſems angehoͤrt. 
Itzt, da die Klage gar ſich in Verzweiflung 
kehrt, 
Stößt er, von edlem Mitleid trunken, 
Mich ploͤtzlich aus dem Buſche, bleibet ſelbſt 
verſteckt. 
Geh! ſpricht er, eile! mache, daß er dich 
entdeckt! 
Beſaͤnft' ge, höre, rede, ſchmeichle feiner Liebe 
Mit Hoffnung! daß er nur den Vorſatz noch 
verſchiebe, 
Den ſchwarzen Vorſatz, von der heißen Pein 
Sich durch den Selbſtmord zu befreyn. 
Thu alles, ihn zu retten! alles geh' ich ein; 
Denn du biſt klug, und du vermagſt's allein. 
Als ihm von ungefähr begegnend f 
got? ich ihm in den Weg. Er blicket auf, 
will fliehn; 
Allein gebunden fuͤhret ihn 
Mein ſanfter Ruf zuruck. Schon liegt er auf 
den Knien, 
Die 


Die zaͤrtlichſten Verweiſe regnend, 

und dennoch mich und Ismirn ſegnend. 

In allem, ſpricht er, übertrifft er mich; 

Nur, Darze, nur ſo heftig liebt er nicht, 
als ich. 

O! haͤtte dir dein Vater mich 

Statt ſeiner zum Gemahl gegeben, 

Gewiß! ſo ſchnell verſiegte nicht ſein Leben, 

So ſchluͤſſig waͤr' er nicht, als ich, es auf⸗ 
zugeben. r 

Mit Bitten, mit Erwähnung frommer 

Pflicht, 

Mit See ſuch' ich ihn vom Vorſatz' ab⸗ 
zuwenden. 

umſonſt! Er hoͤret nicht, er weichet nicht, 

Und reißet ſich aus meinen Haͤnden. 

Noch einmahl zwinget ihn mein Bitten ſtill 
zu ſtehn. 

Ach / — rief ich aus, wie koͤnnt' ich un, 

N geruͤhret 

Dein gelben, deine Liebe fehn? 

Doch willſt du ſelbſt dem Gluͤcke widerſtehn, 

Daß dich vielleicht noch einſt in Darzens 
Arme fuͤhret? 

k unmoͤg⸗ 
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Unmoͤglichkeit, die du ſchon gegenwaͤrtig 
glaubſt, 

Enten 5 wenn du dir ſelbſt das Leben 
raubſt. 


Du weißt es, das Geſetz im Lande, 

are 5 a Beharrlichkeit im Eher 
ſtande, 

Kucht boch kein eiſern Joch aus einem Bluh⸗ 
menbande. 


Glaubſt dir, daß mit gelaßnerm Muth 

Als du, mein Jemir den Verluſt ertrage, 

Und uͤberteugſt du mich, daß deine heft'ge 
Gluth 

Fuͤr mich die hoͤchſten Dinge wage, 

So reißet 25 zu dir Vernunft und Nei⸗ 
gung hin, 

So fodert kit die Pflicht, den Fall, der 
Einen rettet, 

Den Andern nur betrübt, dem Falle vorzu⸗ 
ziehn, 

Her Einen iwer erfreut, allein den Andern 
bolt 


So 


So wie den eingeſchloßnen Rauch, 
Den heimlichglimmend Holz verdicket, 
Und der in ſich der Flamme Keim erſticket, 
Des eingelaßnen Windes Hauch 
In Wirbel jagt, zu lichter Lohe bringet, 
Die ſchnell den blinden Dampf verſchlinget, 
und fegteich durch des Kerkers Ritzen 
dringet: 
= fachte des te das meinem Mund 
* entrann, 72 
Sn Aſems Heut den Rauch der Schwer 
muth an, 
So ſchlug aus ſeinen Augen Freude. 
willſt 2 rief er, daß ich thue, daß 
ich leide, 
Daß ich erwerbe! Luft und Meer, 
Ja Sonne, Mond, und alles Sternenheer 
Haͤtt' er ich, mir in wenig Stunden 
Zu liefern, glaub' ich, dreiſt verbunden. 
A= ſehnell bedacht durch einen Schein der 
HER. Möglichkeit 
Dis Jinglngs Hoffung | 
Doch insgeheim zu gleicher Zei: 
Durch der Erfüllung Schwierigkeit 
118 Mein 


Mein zu gefäliges Verſprechen zu vernich⸗ 


5 ten, 

Crime deſſen mich, was ich von Euch 
gehoͤrt, 

Erhabner Paladin! (denn Eure Thaten 
dringen 


So weit der Strahl der Sonne fährt) 

Daß Durindanen, Euer Schwert, 

Und Euren Helm Euch abzuzwingen, 

Der Orient umſonſt ſich wieder Euch ver⸗ 
ſchwoͤrt: 

a Dem Jüngling alfo leg’ ich auf, mir Euer 

! Pferd, 

Den edlen Brillador „zu bringen. 

Mit Freuden nimmt er die Bedingung an. 

Doch eher an er ſich nicht von der Stelle 
rühren, 

Als bis ich einen Eid gethan, 

Wenn er den Auftrag leiſten kann, 

Auch mein Verſprechen zu vollfuͤhren. 

Ich weigre lange mich. Denn ein gebroch⸗ 
ner Eid 

Iſt unter uns (vielleicht auch in der Chri⸗ 
ſtenheit) 

Ein 
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Ein unvergebliches, ein toͤdtliches Verbrer 
chen. 
Doch die gewiſſe Hoffnung der Unmoͤglichkeit 
Bent mich endlich, Aſems Formel nach⸗ 
zuſprechen. 
Er geht. Und Is mir, über den Erfolg erfreut, 
Lobt meines Geiſtes Fruchtbarkeit. 
Wir leben drauf geraume Zeit 
In Eintracht und in Zärtlichkeit, 
Faſt hatt' ich Roß und Wald und Eid 
Und Aſem aus dem Sinn verlohren, 
Als unverſehns ein Bothe mich 
Belehret, Aſem nahe ſich 
Der Stadt, er habe Brilladoren 
Erbeutet, und erinnre mich 
Nun auch an das, was ich geſchworen. 
Gleich einem Donner toͤnt dieß Wort in mei⸗ 
nen Ohren, 
und wirft mich kraftlos auf mein Lager hin. 
Jh ringe meine Haͤnde, weine, ſchluchze, 
ſchree. 
Erſtaunen/ Mitleid, Angſt und Reue 
Beſtuͤrmen wechſelnd meinen Sinn. 


Nicolai Gedich gter T. C Elen⸗ 


34 D 
Elende! welch ein Unheil hab' ich an⸗ 
gerichtet! 
Rief ich: zu welcher Schande hab' ich mich 
verpflichtet! 
Ein A iſt, wer da glaubt durch große 
Foderung 
Sm Muth der Liebe zu beſiegen. 
Sie faͤnde Mittel, mit noch nie erhoͤrtem 
Schwung 
Bis in der Sonne Schooß zu fliegen. 
Geh, Ismir! lobe nun die ſchoͤn erdachte 
Sn #6 Liſt, 5 
Wenn dir dein Weib enteifeh iſt! 0 5 
Unkluger, ach! du warſt es, der es haben 
0 wollte, 5 
a warſt es, der * ſelbſt dich toͤdten hieß. 
aum Warum 
Ward ich uicht plzblich taub und ſtumm, 
Wenn mein Gehorſam an Uebel ſtiften 
ſollte? 
Si ſtuͤrzt / die Klagen hörend, Ismir 
ſchnell herein, 
Sinkt zu mir, haͤlt mich feſt, und haͤuf'ge 
Thraͤnen brechen 
Hervor, 
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— Ich ſchlucke fie mit fernen Kuͤſſen 
ein. 
Micht er vermag nicht ich ein Wort zu 
ſprechen. 
ge, da de Berfug am erſten ihm ge 
3 lingt, 
Erklärt er ‚if: Was mir den meiſten Kum⸗ 
mer bringt, 
Iſt/ daß ich dich an meinem Wehe 
So warmen Antheil nehmen ſehe. 
Klug und gefuͤhlvoll, wie du biſt, 
Weißt du, daß die Geliebte miſſen, 
Und feinen Nebenbuhler gluͤcklich Wen, 
Des Herzens groͤßte Folter iſt. : 
Doch bin ich Schuld an meinem Leide, 
O du mein Licht! ſo laß auch mein, 
Und mein allein die Buße ſeyn. 5 
Unſchuldig untreu, folge deinem Eide. 
Noch mehr. Bey meiner Liebe gegen dich, 
Bey deiner Zaͤrtlichkeit fuͤr mich, 
Bey all dem Kummer der wich n 
Beſchwoͤr' ich dich, 
Was du dem Andern zugeſaget, 
Das halt ihm feſt und eigentlich; 
9 C2 Denn 


* 


w 
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Denn er verdient es, er / dem Arbeit und 
Gefahren, 

Dich iu gewinnen, nicht zu ſchwertund ſchreck 
de waren. 


Noch ſiel ein Zweifel mir, die letzte Zu⸗ 
flucht, ein: 75 
An feinen Gatten ungerecht zu ſeyn, 
Kann ſolch ein Eid, ſolch ein Begehren 
gelten? 
Ich, deut ſtehe nicht in deiner Macht 
ar de Min 8 ei 
Nicht Dock hir? ich auf, nicht Buͤrgerinn 
zu ſeyn. 
beni, wein Vater wird den Eid ungültig 
ſchelten. 
er ſen nein Richter! Gleich tritt Maſtslet 
berein; = 
Und da wir ihm den Fall erklaͤret, 
Entſcheidet er der ſtrengſten Billigkeit getreu, 
Daß meinem Eide gar nicht auszuweichen ſey, 
Weil Jsmirs Bepfall ihn bewaͤhret. 


& 


So bald er uns verläßt, ſpricht Ismir: 
N Siehſt du nun? 
Nichts kann mich retten. Doch zugleich dir 
darzuthun, 
Daß, ungeachtet aller ſeiner Liebe Proben, 
Sich Aſem dennoch uͤber mich zu hoch erhoben, 
Und daß auch ich, getrennt von dir, 
Das Leben haſſe, ſo gelobe mir 
Noch dieß: du wolleſt dich nicht eher ſeinen 
f Kuͤſſen 
Ergeben, eher nicht in Aſems Arme gehn, 
Als bis der Tod mich erſt dahin geriſſen; 
Und heute noch ſoll dieß geſchenn. 
Erſpare mir die Qual, dich lebend ſein zu 
2 ſehn, 
Und laß mich mit dem Troſt erkalten, 2 
Du habſt die Treue mir bis in den Tod ge⸗ 
; halten. 
Wie dieſe Rede mir das Herz zerriß, 
Sf Fuͤhlenden nicht noͤthig zu beſchreiben. 
Wenn dieß dein Vorſatz iſt, rief ich, ſo fen 
gewiß 7 
Ich kann ſo weit als du der Seele Staͤrke 
treiben. 
C 3 Die 
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Die Liebe die mich dir verband, 
War dir, war aller Welt bekannt. 
ET fo ich nicht allein mit frech entſchloß⸗ 
nem Muthe 
Aus eines würdigen Gemahles Armen fliehn, 
Ich ſollte gar, beſpritzt mit feinen e 
Des Nebenbuhlers Bett beziehn? * 
! Vik; nein! ſo weit foll ich ten 
Eid verfuͤhren. 
Und muß ich ihn durchaus vollziehn, 
So — ich zwar die Hand dem unbarm⸗ 
he: ber gen hin, 
Ain, fie faſſend, ſoll er mich verlieren. 


umſonſt bekaͤmpfte mein Gemahl 
— Lehren) Bitten, Flehn und Weinen 
Den heftigen Entschluß: ſo feſt auf meiner 
Wahl 
Blieb ich, als Ismir auf der feinen, 


Entzückt ob meiner Treue, wich 
Er endlich, ſchwieg, umarmte mich. 
Wir fühlten, zu gleichzeit'gem Tod” ent / 
ſchloſſen, 
Uns 
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Uns ſo begluͤckt, fo frohe Thraͤnen floſſen, 
Als wir uns nie gefuͤhlt, als wir ſie nie ver⸗ 
goſſen. 
Den Anſchlag deſto ſichrer zu vollziehn, 
Schick' ich nach einem Doktor hin, 
Ihn um ein kuͤnſtlich Gift zu bitten. 
Laßt Euch dieß nicht befremden, edler paladin! 
Ein jedes Land hat ſeine Sitten. 
— uns 3 der Arzt bald Arzeney, 
bald Gift, 
Wie man es will. (Bey uns, wie ſich es 
trifft, 
Spricht Rolando); Ich demnach erbitte mir 
f ein Gift 
Gen ſo vember Kraft, daß es drey Stun: 
den ruhe, 
und in der vierten ploͤtlich Wirkung thue. 
Man bringet das Gefäß herein. f 
Mein Gatte nimmt es, koſtet es, beſieht es 
t u wieder, 
Und ſchlucket am die Hälfte feſt entſchloſſen 
ein, 
Reicht mir den Reſt, und ſchweigt, und ſchlaͤgt 
die Blicke nieder. 
C 4 Ich 


Ich, edler Ritter, haſſe ſalſches Lob, 
und ich geſteh' es ſtey, mir bebten alle 
Glieder, 
Als ich den Trank zum Mund' erhob. 
Ich weinte, zauderte, verklagte 
2 5 8 Me mir nur fo kurzen Lauf 
12628001 verliehn. 
artein Ken ich Sfters Kleine Zuͤge wagte, 
Setzt' ich zuletzt den hellen Becher ledig hin. 
Und nun fuͤhlt' ich mich ſtark. Mein Gatte, 
Der in ſein ar fein Angeſicht gewickelt 
hatte, 
Ließ auf mein Bitten mich allein. 
Und nun laß ich den Aſem rufen. Er er⸗ 
ſcheinet, 
Ritt, lun, des Gluͤckes voll, dem er ſich 
nahe meinet, 
und ed und feiner Siehe: voll, herein, 
Wirft ſich, beredt, zu meinen Fuͤßen, 
Und nimmt die Thraͤnen, die mir ſtumm 
entfließen, 
Fuͤr unterliegender und uͤberraſchter Zucht, 
und zaͤrtliches Gefuͤhls, und innrer Freude 
Frucht. 
Ich 
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Ich aber, mein ihn taͤuſchend Schweigen 
brechend, 
Mit oſfenbarem Schmerz und edler Würde 
ſprechend, 
Beginne: Stunde noch mein Herz in meiner 
Macht, 
Und du bezeugteſt, wie du thateſt, deine Liebe 
Mir dann, ſo waͤr' es Unbedacht 
Und Undank, wenn fie mir gleichgültig bliebe. 
Allein du weißt es, einmahl feſt verbundneLiebe 
Laͤßt keine Theilung zu. Mein Gatte hat 
mein Herz. 
Stets hab' ich dein Verdienſt mit Achtung 
8 angeſehen, 
Mit wahrem Mitleid deinen Schmerz, 
Mit Freundſchaft Ismirs Freund. Wohl 
thaͤtigs Hintergehen 
War aber nur, was ich, als dein verwirr⸗ 
ter Gram ? 
Dich toͤdten wollte, dich zu retten unternahm; 
Gehorſam gegen den, dem du die Gattinn 
raubeſt, 
War das, was du ein Recht ſie zu behaup⸗ 
ten glaubeſt. 
CS Nun 
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Nun hat 1: wider mich die güt’ge Lift ge» 
wandt; 
Wes mir unmöglich ſchien, iſt dir gelungen; 
Der Eid, den du mir abgezwungen, 
Hält, ein Bewer Netz! mich ſelbſt um⸗ 
2 ſchlungen. 
Kein wan und kein Verdrehen ſchwaͤcht 
ſein Band, 
Ich weiß es. Hier iſt meine Hand! 
Bes ich, n Opfer! Doch dich auch zu 
N überführen, 
Daß au nicht n ben, nicht Darzens 
Herz gekannt: 
Drey Stunden bin ich dein, dann wirſt du 
meine Hand 
Und deinen Freund zugleich verlieren. 
Hierauf erzaͤhl' ich ihm getreu 
Von unſrer letzten wahren Arzeneyn > 
Dem Gift. ; 
Erblaßt, das Haar geſtraͤubt, mit off 
nem Munde, 
Das Auge aan auf mich gekehrt, 
Gleich einem Oedipus, der in unſel'ger 
Stunde 
Sein 
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Sein doppeltes Verbrechen hoͤ rt, 
Steht Nm Dann mit ſchuellem Ueber⸗ 
gang 


Zur beiten Bewegung / ringet er die 


Haͤnde, 
Weint, uten Von mir, von mir befuͤrchtet 
er Darze Zwang? 
Mir ruͤckt fie, ungerecht, ihr Ende, N 
Den Ser Gatten vor? dem Aſem, der 
fuͤr dich, 
O Dante! tauſendwahl zu ſterhen ſich nicht 
ſcheute? 
Dein il die Grauſamkeit! Was We DR 
mich 
en zu Gerben 2 Wars, damit wir el 
Der Liebe nie geſehene dreyfache Beute, 
Zuſammen ſtuͤrben? O! warum 1 a 
dich 
Nicht sähe Edelmuths von einem, de 
2 355 dich liebet? 
Warum haf * den Eid, wenn er dein Gläch 
A zerſtoͤrt, 
Von mir nicht zum Geſchenk begehrt? 
Was hab' ich deinem Wunſche je verwehrt? 
Du 
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Du fprichft; mein Leiden habe dich betruͤbet? 
Das glaub' ich nicht, Grauſame! nein! 
Denn lieber willſt du todt, als Aſems ſeyn. 
Der Himmel kann, der Wald kann die Ver⸗ 
ſuche ſagen, 
— ich umfohft gewagt, der unbezwingbarn 
Pein, 
Des unfrüchtbdten Gluth mich zu entſchlagen. 
Doch was? du hoͤrteſt fie ja ſelbſt die letz⸗ 
ten Klagen. 
Olwarum m du dich meinen Blicken dar? 
Wer zwang dich dazumahl mir amutragen, 
Was dir zu halten toͤdtlich war? 
Ich habe nie begehrt was dir zuwider wäre; 
Unmöoͤglich iſt es auch, daß ich es itzt begehre. 
Von dir geliebt zu ſeyn war einzig mein 
. n munen Bemuͤhn. 
Gehm ee mi nicht zn dieſem 
Gluͤcke, a 
& nimm son mir die Greppeit wieder — 
Ich gebe dir den Eid zuruͤcke. 
So ſprach er / kuͤßte mir die Hand, 
Sah ae beweglich an, entriß ſich, und 
8 vorſchwand. 
Zuerſt, 


Zuerſt, Herr Ritter, will ich Euch itt 

ſagen, 

Was ſich mit Aſem ferner zugetragen. 

Als er aus meiner Kammer ſchlich, 

Erkundigt' er bey einem Knechte ſich 

Des Trankes wegen, den wir eingenommen, 

Und durch denſelben Knecht ließ er ſo gleich 

für ſich 

Ein gleiches Maß vom Arzte kommen, 

Verſchloß ſich in ſein Schlafgemach, 

Verſchlang das Gift, und dachte ſeinem 
Schickſal nach. 


Ein unverſehnes Klopfen an der Thuͤre 
ſtöret 
Sein Denken. Er ſchließt auf. Ein Mann 
mit langem Bart 
Erſcheint, entſchuldigt feine Gegenwart, 
Und ſpricht: Euch unbekannt, hab' ich Euch 
ſtets verehret; 
Ich habe viel von Eurer Gluth 
Fuͤr Daten, viel von ihrem Eid' und Eurem 
Muth, 
er eben itzt von Eurer Wiederkunft gehoͤret. 
in \ Auch 
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Auch hat — mich der Weiber Sinn 
gelehret. 
Drum, edler «ent! ſteht auf Eurer Hut. 
Fuͤr Euch hat Darzens Knecht ein Gift von 
mir begehret. 
Swat heute Bae = Ein Schlaf, dreh 
Stunden lang, 
Wird Euch befallen. & hab' ich den Trank 
Gemiſcht, und ihn anſtatt des Giftes hin⸗ 
gegeben. 
Doch was ihr heute nicht gelang, 
Das kann ſie morgen zu erſetzen ſtreben. 
In Zukunft traut ihr nicht, und ſorgt file 
5 N Euer Leben. 
Der Jüngling, voll von Freud' und Hoff⸗ 
i nung, faͤhrt 
Empor, und ruft: Herr Doktor, hoͤrt! 
Ich weiß, fie hat für mich daſſelbe Gift be, 
gehrt, | 
Das kurz zuvor fie ſelbſt, und Ismir einge⸗ 
ſogen. 
Habt Ihr, wohlthaͤt ger Mann! fie fo wie 
mich betrogen? 
Dieß will ich Euch erklaren, ſprichet 
Dey 


Der Arzt. Zwar unſer Handwerk iſt es nicht, 

Den Willen, noch den Tod der Leute zu ver⸗ 
hindern. 

Hier war der Fall heſonders. Ismirs Gat⸗ 
tinn iſt, 

Wie Ihr ſo wohl als ich es wißt, 

Der einz'ge Reſt von unſers Fuͤrſten Kindern. 

Zwey Soͤhne haben ſich, Gott weiß wohin 

Verlohren. Nur die einz'ge Hoffnung troͤ⸗ 
ſtet ihn, 

Daß etwan aus der Tochter Ehe 

Ein neuer Erbe ſeines Reichs entſtehe. 

Mir ſchien es alſo Buͤrgerpflicht, 

Den Vorſatz feiner Tochter nicht 

Ohn' ihres Vaters Wiſſen zu erfüllen, 

Auf ſeinen Rath, nach ſeinem Willen 

Vertauſcht' ich folglich auch fuͤr ſie das Elixier, 

Und Ismir und fein Weib find fo gefund, als 


Ihr. 
Der frohe Juͤngling danket, uͤberſtreut mit 
EEE Kuͤſſen 


Den Arzt vom Kopf bis zu den Knien; 
Und wohl beſchenkt verlaͤßt er ihn. 


Auf 
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Auf uns, die wir noch nichts von dieſem 
N Tauſche wiſſen, 
Kehr' ich nun wiederum zuruck, Herrpaladin! 
Wahr ists, mich hatte das großmuͤthige 
Betragen 
An Aſem mehr gewundert, mehr geruͤhrt, 
Als all ſein Lieben, all ſein Klagen, 
Und alles was er ausgeführt, 


So bald ich Ismirn den Verlauf erzaͤhlet 
hatte, 

Sank er, der edle Freund und Gatte, 

Entzuͤckt auf ſeine Knie, und bat 

Mit Inbrunſt und erhabnen Haͤnden 

Den Himmel, zur Vergeltung dieſer That 

Dem edlen Aſem tauſend Segen zuzuſenden. 


O1 rief ich, haͤtten wir dieß Gluͤck vorher 


geſehn, \ 
So hatten wir den Tod verſchieben, 


Uns lange noch begluͤcken, lange lieben, 

Ihm lange danken koͤnnen. Doch es iſt ge⸗ 
ſchehn. 

So fprechend, unverſehns erblaſſend, 

Und meines Gatten Hals umfaſſend, 

B Ver⸗ 


Verließ mich das Gefühl. Es ſey nun, daß 
ö der Saft 
In zarte Körper ſchneller ſich verbreite; 
Es ſey, daß auch der Sturm der Leidenſchaft 
Mich ſchon ann und des Ge⸗ 
traͤnkes Kraft 
Berötemige babe todt lag ich an Is mirs 
Seite. 
Er ſelbſt cl von Gift und Gram 
Fee) mich ‚öfters küſſend weinend, 
agend, 
und den in tragen Tod verklagend, 
Saß neben mir, als Aſem ſiegreich kam, 
Uns beiden Rettung anzukuͤnden. 
wi: was . eee Semi dieſe Poſt ver / 
mnmnuahm, 
n nur ein rn wie feines, nachempfinden. 
Allein fo wenig er an Zaͤrtlichkeitt 
Dem Nebenbuhler nachgegeben hatte, 
So wenig wich ihm auch im Streit 
Der Großmuth mein erhabner Gatte. 
Was gaͤb' ich nicht, das edle Paar 
In dieſem zarten Kampf sefehn, lan zu 
lle deb haben PETE 
Nicolai Gedich, ſter ch. D Doch 
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Doch ach! en Schlaf lag ich ver⸗ 
In graben. 
ee ich Bar 
nd a und ran dates &D 
Sch erindas mir noch nicht 8 
dune und alles, was mich Du 
b ea en een). 
13 mich auch noch nur Jomir 1 
mord ſo ſilegg ıD 
Aus der bedraͤngten Bruſt auf die noch lahme ⸗ 
Noch unverſuchte Zunge der geliebte Far 
Zuerſt, und loͤſte ſie. Doch alles ſchwieg; 
. erſchien / der, zu dem nabe 
Graͤme en 
Der mich erwartete „ich wachen nach 
Bereitend, viel von Ismirn, mehr von Aſent 
eee en e an each uud 
Mir was geſchehen war erzaͤhltt 
Nur die Entwicklung noch verhehlte/ß 
Bis er den Schlage mich gewachſen fand) 
Und mir ein Schreiben gab. Es war von 
mac 70 IJsmirs Sant * 
Ich las: N une; 0 
„Wie bee ob dur nene 
2 2 101.6 Dial „Wie 


„Wie dankbar ich die mir erwieſne Treue 

„Erkenne, davon dien', o Darzef dir 

„Die Staͤrke zum Beweiſe, welche mie 

Die doppelte, Gefuͤhl gibt: Ohne zu er⸗ 
blaſſen, 

„Kann ich, will ich dem Wuͤrdigern dich 
uͤberlaſſen. 

„Wie viel that & em! nicht für dich!. 

„Wie wenig ich? 

„Vergoͤnne mir, ihn zu erreichen, 

„und ihm an Liebe nicht allein, 

Im auch an Großmuth, auch an Tapferkeit 
38 gleichen. 

Auch ich milt eines Eides dich befreyn, 

„Auch ich will einem groͤſſern Rechte weichen, 

„Auch ich will, deiner Liebe voll, 

„Der hoͤchſten Unternehmung mich erkuͤhnen; 

⸗Und das, worin allein mir Aſem weichen 
ſoll, 

„It dieß, ich will dir ohne Hoffnung dienen. 

„Mie ſieht dich JIsmir wieder. Lebe wohl! 

Den Zuſtand meines Herzens, meine 
lauten Klagen, 

und meinen langen Widerſtand, 

2 D 2 Ein 
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Ein neues Eheband 
Auch mit dem — bor; in nase, 
Iſt uberfluͤſſig Euch zu ſagen. 
Ein ganzes Jahr hindurch beweint ich Is mirs 
Flucht f 
Als ſtiuen So. Zwar nichts ließ Aſem un⸗ 
verſucht, 
Mein Herz zu günſtigerm Eutfchtufte l iu be⸗ 
b r e e 
Doc allent ſetzte 1) waren Sinn sent: 
re n t enn 
Bis endlich mich der abel Maſkalat, 7 
Mein Vater, faſt mit Thraͤuen bat, 
Nachdem ragen ihm zwey Soͤhne ſchon 
50 ! enkriffen, 
— Kuͤſſen, 
Dem Wunſche, ſeinen Stamm durch mich 
erneut zu ſehn, 
Nun langer nicht zu widerſtehn. 
Mich in den väterlichen Willen zu ergeben, 
War nacht. Und da nun auch bereits vom 
zweyten Jahr 
Eis Theil, von dern un, def war / 
So 


So reicht' ich), Jsmirs eignem Willen nach⸗ 
bduleben, 
Dem frohen Ae nun die Hand. 
d! dieß, Herr Paladin, war erſt ein zaͤrtlich 
Band! 
Ein Leben, die nicht im Himmel zu ver⸗ 
= langen. 
Es hatte une . 15 ape 
— Höhe 2 
Noch eh das zweyte Jahr ae: 8 
au 1 2 it zwey Stützen ee empfans 
gen. 
1 Doch a0 wie jůcket ei erg 


dem elde un Siebe zu e ; 
Ai ihnen Schugitzes mit dem Weißen zu 
. vertehen! 

As ich am „green mir ſchien, ver⸗ 
Br ſchwand 

Gemahl und Gluck. Ein Abend wars; wir 

VE Rare een na! 

Einander in den Armen. Aſem hatte nie 

Sich fo LTE nie ſo zaͤrtlich ſich be⸗ 
tragen. 

d D 3 Ex 


Er brachte mit der ruͤhrendſten Melancholie 
Gedanken vor vom Tod' und Scheiden, 
Die hoͤchſte Würze zarter Freuden. 


In Wehfithren ſanft zerfloſſen, ſchlief ich 
ein. 
und beym Eiwachen ach! als kaum die 
Schatten 
Sich vor Autoren erſtem Strahl verduͤnnet 
hatten — 
Fand ic auf meinem Lager wich allein. 
Ich raſße mich erſchrocken auf, brch liege 2 
Des. Schloſſes fernſte Winkel. Weinend ruf 
ich ihn. 
Sort iſt et und niemand ſah ihn fliehn, 
und r weiß die Zeit, und niemand 
weiß wohin. 
Ein wude v ich meinem Schmerz nicht 
unterliege. 
Sechs 2 lung erwart' ich ihn 0 
—— Endlich 2 der Vorwurf 
meiner Liebe, 
Daß 10 ein Schul — wenn ich ſitzen 
1 bliebe, 
Mich 
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Mich au/ bis an der en * 
mi znuza nume um anzſiehn. : 
Ich fodre Brilladoren, Aſems Beute, 
Und nur mit zwey getreuen Knechten an der 
dated Seite 
Verlaß' ich heimlich unſer Land 
Erreiche, ſchiffend, Tunkins Strand, 
Und ohne Wahl des Weges reite 
Ich in die weite ele. Der Anfall, 5 une 
na hi heute, en 
So bald wir bier den unmirtharen Sand 
Betraten, jenem Räuberhaufen in die Hand 
Von dem c e Nach einem 
kurzen Streite 
in mein Orr todt, und ich ward ihre 
Beute. 
Daß ich den Ritter, der herbeygelaufen kam / 
und mit del Dieben fritt, für meinem Alſem 
nahm, 5 
Geha 1 ich von weitem Härte, Br 
aß er mit batten Worten mich, 
Sein Weib, aus ihrer Hand zurück begehrte, 
Und weil er ihm an Tracht und Waffen 
HI 49 glich. 
* D* Hier 


Hier endigte die Dame die Geſchichte. 
Sr 1 ene mit Verwundrung im 
dear 7 Geeſichte u 
anten zugehört, Itzt brach er aus: 
Gewiß! 
Beſondre — dieß, 
und füße Koſt war Eure Rede meinen 3 
Viel 2 Ar, edle Frau, gelitten! viel 
5 verlohren! 
Noch uf ſteh' ich an, 
wen, Jemen n Rap: e = Soesäarich 
Ich dale fa, ich thäte das, was Ihr 
gethan: 
Der ine wie mir, der mir am nächte 
a wi 
u; und N) ger are 
Kt, fi | der Graf... 
Zu REN tel hlet 
Ihr von den Beiden Dieſer, als im Schlaf, 
Erwiedert ihm: Von welchen Beiden, edler 
188 1 Graft 
und Glu: Hoͤrtet Ihr denn nicht, was 


„de fie erzaͤhlet? 
Bid, 28 Der 


Der BRD, verzeiht mir! nicht ein 
Wort. 
Sch dacht Wan Stuͤcke 
Noch fort an ſie, noch an Gorfifen fort, 
Des Grafen Blick begegnet Darzens Blicke 
Mit Lächeln, ERgnbinant, der feinen an. 
4 We n quaͤlt, 
2 vor z die andern bleiben gern — 
Und reden lark Der Graf: Aus dem, was 
ee hr erkaͤhlt, e 
Seh ich noch nicht genau, wie es mit Bril⸗ 
ladoren 
Ergangen. Al ein Weib hab' ich das Roß 
it 271 verlohren; 
Doch Euren Aſem hab' ich nie gekannt; 
Und Ihr e e Orillen ja genannt, 


one Bus ich von Aſem ſelbſt er⸗ 
Fer fahren, ce 
Will ich Euch Kürzlich, offenbaren. . A 
Einſt, da wir ſchon getrauet waren, 
Erzähle’ er mir, wie er den ſchweren Raub 
e bollführtt. 


D Nach 
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un dc "tape ich vor 
aAaallen Dingen 
Gude den u einer ae — 
Nuke dubringen: cba 
S0 ach er. vr 2 hate © 155 
DD betuͤhrt / 75 
So ue, — auf der Bee 
ein Wach ” Sie war allein. a kennten 
e ee eit + 
uns e von lange er; ar fe van 
e um M in, n; mir/ 42 
Daß ich ſie mit mir reiten laſſe. 
Wie 755 dieß ſeyn werten” ich: oſtwaͤrts 
a reitet Ihr, 
Ich Aminas Einerley ſind alle Wege mir: 
Erwiedert ſie / wenn ich r 


Auch er, —— 
Der, ben ich füche, ſich gewandt. 
Ein Ritter iſt er und aus Abendland. 
Wies voch woht Roland nicht? — „Nein! 
Grvpphon heißt der Meine; 
„Orille, Pert! bin ich genannt. 

„Doch 


6 


Kaen auch der Paladin iſt mir 125 ander 


kangt.“ 
Erfreut barob / frag' ich berſciebnes, un⸗ 
term Scheine 
Deen . welch 
Gewand 
Er traͤgt. am ungefaͤhr erblickt ſie meine 
299 Hand. 


Ein Ring e e eee et 30 

Saß mir am Finger. Auf dem edlen Steine 
Bleibt u ihr Blick geheftet, er und 

| ſinkt — 

2 Finger i — — nuch, an dem das 8 

1271959 1 5 nod blinkt. 

Drauf, als su fie nur itzt in meinen 

f Zuͤgen 2 

> weiß ige va, bemerkt ſie nic Di 

ſchlauer Luft, 

ori TEN! Gluth/ ir 

vou der vollen Bruſt 

Das sun, u locket mich, fie luͤſtern zu 

bekriegen. N 

ch mdter Kebevol nicht aufgelegt zur Lust, 
an merke bald wohin dieß ſchnelle Feuer ziele. 
Und 


60 — 


und bleibe dumm und kalt bey ihrem Spiele. 
Als fie den Blick von neuem auf dem Ninge 
eee e eee 
So frag' ich, ob er ihr gefällt? 

Nicht hoch genung weiß fie fein Feuer zu er⸗ 


dw heben. 
und ich: Wie gern wollt' ich für das ihn 

n W „ 

Was ich zu ſuchen hoffnungslos 

Verurtheilt Br — was en 2— 
a ER HE Nolan Noß. “ 
Sie Rust. nenn Schweigen und Ber 
en nen 
Spricht — K Be ! ein Großes legte man 
un Euch auf. 2 


Vieleicht uam ich 2 dienen. Schließt 

Z Bm ni mir den Kauf! 

Verſchaff ich Euch den Gaul, wollt Ihr den 

Ring mir ſchenken? 

und ich: n rn Nicht weit 

n en i: von hier 280 
Beemeilanen‘ Ritter ist, — ſpricht Orille; 

Auch REN Weg. Drey Tage gebet 

mir, 
Mehr 
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Mehr nicht, damit ich mein Verſprechen 
Euch erfuͤlle. 
Sie weiſt mir einen Wald zur linken Hand, 
Sie zu erwarten, an; ſie ſteigt von ihrem 
| pferde, 
Und laͤßt r ſolches, als ein Unterpfand, 
Daß fie auf Brilladoren wiederkommen werde, 
Mir ſchien das ganze Werk ein Traum. 
Allein der zweyte Tag vollbrachte kaum 
Den Lauf, ſo hatte ſie, was ſie ſich vorge⸗ 


nommen, 
Vollfuͤhrt, ſo ſah ich ſie auf Brilladoren 
kommen. 
Mein erſter ‚Einfall war: Sie taͤuſchet dich 
vielleicht, 
Und bringet d ein Pferd, das Brilladoren 
gleicht. 
Doch kannt ich durch den Ruf den Wuchs, 
den Schritt des Rappen, 


Auch Sattel, Decke, Zaum und Wappen, 
So wie mein Eigenthum. Als nun der 
Tauſch geſchehn, 
Drang ii zwar heftig in Orillen, 
Mir den Verlauf des Raubes zu geſtehn: 
Doch 
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Doch unbefriedigt ließ ſie dieſen meinen 


DN :" "BR Willen, 
Sturm PEN, Schimmel, dankte mir, ver⸗ 
7 4 - R ſchwand; ERS 


und a kehrt · ich zuruͤck in ae re 
Die — Herr 2 was Aſem mir ge 
Kirr ug 8 ſtand. 1 


Hal ice der Graf, und FR 15 
vor die Stirne, 
Seht doch den Geiz, die Frechheit der ver 
buhlten Dirne! 
Nun! 1 She schon ſo viel von der Ge⸗ 
ſchichte wißt, 
& höret vollends an, wie es ergangen iſt. 
Der Handel zwar gereicht mix eben nicht zur 
Ehre; 
Doch 10 dm Klügſten kann ein toller 
nad Strei geſchehn. 
Das N was ich von Euch begehre, 
Iſt dieß: Laßt niemahls über Eure Zunge 
7 gehn, 
Was 155 Euch im Vertrauen hier erzaͤhle. 
Sie ſchwört es ihm auf ihre Seele. 
0 Nach 
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Yachreinen Abentheuer anssuzieht 
Nach welchem mich Angelika verſchickte, 
Ritt ich in vollem Trab’ an einem! Fluſſe hin, 
Als unvermuthet ich ein ſchön 1 Weib er⸗ 

. bi te, 
(Schön it ie wirlich die betrübt am uſer 
and) 
Die Sind erhob und weint und ihrem 
N Schickſal Bun, 
Das ihr ati uns Gaul entwandt. 
Ich / als ich ihte Züge naher unterſuchte, 
Estannte fie, mit Gryphon hatt’ ich fie 
j geſehn — 5 
Und both mich an, ihr beyzuſtehn. 


Sie ſchwang ſich hinter meinen Ruͤcken 


Auf, ‚meinen Gaul, fie ſchlang die weiße 


Hand 
um mich, von der ich nun und dann ein ſanf⸗ 
nr ee tes Drücken ( 


An ihre n N te 
Ich jah mich um. In den verliebten Blicken, 
Die mich erwarteten, las ich ein nahes Gluck. 


emen ſtͤßt kein Krieger leicht 


nid zuruͤck) 
m 92 Doch 
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Doch alles dieß war nur ein e 
Mich deſto leichter zu beruͤcken. 

Wir ritten unter dieſem See 
Bis wir an einem weiten, ebnen Ort 
Ein Wunderding beſondrer Art erreichen. 


Es ſcheint ein Fels, von ſpielender Natur 

Hier einſam aufgethuͤrmt, bedeckt mit mil 
f den Straͤuchen; 

Zugleich verräth auch manche Spur 

Die Hand der Kunſt: Ein Viereck, nach der 


e gene i hrt. 
Gemeſſen, deſſen Seiten fich an Länge 
gleichen; 
Breit iſt der Fuß, die ſchiefen Waͤnde sus 
geſpitzt, 
Auf deren chmahler Höh ein platter Gipfel 
Jun ai nas cu t ſitzt. n n= 
Ich frag” We, ob ſie dieſes Wunder 
88 kenne? 
Sie ſagt, es ſey der weit beruͤhmte Stein, 
Den man den Liebesbrunnen nenne. 
Vom Gipfel ſenk er ſich tief in den Fels 
his hinein. 
Im 
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Im hellen Waſſer auf dem Grund 
Erblicke, wer hineinſieht, ob in dieſer Stunde 
Die Schöne, die er liebet, ihm getreu, 
Womit beſchaͤftigt, und mit wem ſie ſey. 
Die Neugier ſpornet mich, den Gipfel in 
3 beſteigen. 
Augeliken⸗ denk' ich, ſoll mir die Quelle 
zeigen. 8 


Auch nicht des Argwebus feruſter Schein 
Faͤllt mir Orillens wegen ein. 


Ich klettre muͤhſam auf den Stein; 
Und als ich aid auf der ebnen dichten 
; Hoͤhe, 
Das Loch vergebens ſuchend ſtehe, 
Und in die Tieſe nach Orillen ſehe, 
Hor ich ſie mit Gelaͤchter mir 
Entgegen rufen: Edler Herr! verſuchtet Ihr 
Noch nie, wie fein es ſich zu Fuße reiſen 
laſſe? 
Erfahrt es heut! Der Gaul behaget mir; 
Und Gluͤck und Segen auf die Straße! 
Wie heftig ich auf mich und auf Orillen ſchalt, 
Die meine Wohlthat fo vergalt, 
Verbiethet mir der Wohlſtand Euch zu ſagen. 
Nicolai Gedich. ter T. E mm 
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unmöglich wars, dem Saul zu Fuße nach⸗ 
en. sd 
Vom Reitengstfen ſenkr ich mich gemuch herab; 
Und fand in einen Stein gehauen 
Die * Seinem Narren ließ dieß 
Grab 
NN, ein 850 dieſes Landes, bauen. 
Hier hält der Graf erzuͤrnt in feiner Rede fi, 
und Darze weiß, durch ernſtes Schmaͤhen 
aauf Orillen 
Ein Lachen, das ihr aus den Augen brechen 
uh, wer ee Da ee gan 
Mit guter Art noch zu verhuͤllen, 
Und heißt ihn guter Dinge ſeyn, 
Und des gefundnen Roſſes ſich erfreun. 
Dann ſpornen ſie und r Erg 


W meet at nenne 

rare 82 wi si yes oft 
1 al 

— an 

1901 a Cu 

191 I ein 
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Zweytes Buch. 


Werum biſt du ſo ſparſam, o Natur! 
Mit Seelen, die der Menſchheit Ehre bringen, 
Verchen mit nn Ja, nicht 
. dieſes nur; 
eisen ſich ee 27 geschickt zu großen 
I At % Dingen een 
Ein Geiſt, ſo ſcheinen alle — die die 


Welt 
Durch ihren ſteten Zwiſt ſonſt durch einander 
9117 a enn ehren, 0. 


Sich plöstich zu verſoͤhnen, zu verſchwoͤren, 

um den erhabnen jungen Held 

In feiner Thaten Lauf zu ſtoͤhren. 

Bald ſchleudern Wind’ und Wellen ihn 

Von einem Pole bis zum andern hin; 

Bald ſcheint, bloß ihn zu hintergehen, 

Der wunde Zufall — — wie der Luchs 

zu ſehen; 

ald niberſett 10 Don und Bosheit ” 
mem Muth; 

* € 2 Sofh 
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Bald ſucht der 2 (heihenen diebe bun 
Geiz, Wolluſt, Stolz mit Liſten, welche ſel⸗ 
teen fehlen, 
end in m nicht genug verwahrtes Herz 
a e e e een 
iu ‚greift 8 giftigem er 
Eee m, Bl: 
In ihn den kein des Guten an: ; 
Der Held, berauſcht von falſchem Gluͤcke, 
3 Streit, und bald entnervt 
S eee eee m Streit, 3 
dieb in sr Feſſeln der unthaͤtigkeit 
und in der Schande Dient zurürke. 
W es rn auch, daß 2 eine 
euere rt 
Ein Land, ein Haus „an Tugend, Tapferkeit 
und rg: —— der Helden 
ZBlaahl ſich mehvet / 
und Füng und Bale bie neigten Gesten chr 
So weiß ich nicht, welch eine boͤſe Macht 
Faſt jedes Mahl zugleich erwacht, 
und Hinderniſſe, Schlingen und Gefahren, 
Die unbekannt zuvor, und unerbbret waren 
Den Helden vor die Fuͤße ſtreut. 
Mai I So 
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So ging es zu der Paladine Zeit: 
Da wuͤthete der Einfluß boͤſer Jaubereyen, 
Entſtand die Rieſenbrut, begann das — 
n eee e . der Feyen. * 
— hab' ich dir erzahlt ſo gut mirs 
Den d eh möglich war, 
In welcher Knechtſchaft und Gefahr 
Der tapfre Ruͤdiger im Reich Aleinens war: 
In einer andern gene zauberiſchen Gründen, 
O Leſer! wirſt du bald den tapfern Roland 
%% finden. 
Morgane hieß die Zauberinz⸗ 
Sie war, wenn ich recht unterrichtet bin, 
Aleinens Zwillingsſchweſter. Beide waren 
In Werken boͤſer Kunſt erfahren. 5 
Doch gleicher Wiſſenſchaft bediente jede ſich 
von ihrer Luſt * Sinnesart verſchiedent⸗ 
An Nn lich une 8 
Aleine, tüalich neue Buhler aufzufangen, 
Morgane, täglich neue Schaͤtze zu erlangen. 
Verſchieden, wie der Endzweck war, 
War auch der Sitz von dieſenr Paav. 
Ein ä — vom — 
AB * Oceane 
Gut E 2 Ye 
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Umguͤrtet, dem entfernten Reſt der Welt 
— Kundſchaft raubet, die ſein 
JS Schooß enthalt, 
ge der Aleine . Die Grotte dag 
1 Rt" 10 Morgane, - 
Ein unter ſcher Staat; wo Gold und Des 
„nt keimt, 
Der Ganges fünen Bram durch ichen 
— — 
240 unter weite Lluder ausgeſtrecket, 
Im innern Indien verſtecket. 
Die nr ee 
sehen * land 2 7 7 
Zu e aufn ſich empor . 
ſchwungen; 
Itzt ain der Oſt in vollen Flammen 
eee ee stand, % Anse 
Da Tapferkeit und Muth — auer 
pete Aan 1 Zungen, ei 
busen, Pracht und Wola unverehrt, 


* ja gar se 
Ihr Dient verhaft und ſchimpflich war 
Itzt ſuchte das verſaͤumte Paar N 


An dieſer Uebel Stiftern ſich zu rächen, 
100 Und 


I 7 1 


Und täglich unſrer Ritter kleine Schaar 
Durch Liſt ins we iu 1 durch toͤbtliche 
Gefahr, LEE: 
Durch . und durch Gefangenſchaft 
mpanttıy zu ſchwaͤchen. 
Nebſt 8 Gefaͤhrten ließen wir den 
1128 Paladin — 
Erfahren ;beichtend — durch die Heide ziehn. 
Mit Moos N a Sträuchen De 
et re burtchmebet nu 
Verliert ſich nun 15 Be Den Eh 
1 Grund 
db Kom der laute 5 des kuͤhlern Hufes 
j ya ae engl 
Seweif der nabe Er dabei ſich 
ri erhebet, 
Und den der kleine Trupp ſchnell zu errei⸗ 
5 9 Und chen ſtrebet. 
n haltet ihr davon, ſpricht Roland, 
fn wenn wir Aim 
Uns trennten, und von beiden Seiten 
—5 Wald — Dopple Mühe 
umme haͤtten wir 
güte ganz ihn zu umreiten. 
E 4 Ich 
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3% kenne dieſen Forſt, brey — lang 
chend u 2 
Zur Linken hin liegt Benazer. 
Mit Darzen eilt, o Ritter! dieſer Stadt 
entgegen. 
Erwartet ag nn Ich brauche laͤngre 


Zeit 

S eben groͤſſern — 
legen, 
Auch wann kein Abentheuer mich rent 
Mit unterdruͤcktem Widerwillen FRE 
Scheel ae an, — Rath des Hoͤhern 
zu erfüllen. 

Man ſcheidet Roland, rechts gewandt, 
Iſt eine Stracke kaum im Walde fortge⸗ 

9 rannt, 

Ss baue von weitem her, bald ſichtbar, 
bald verſchwindend, 
und mit — Lauf das helle Holz 

durchwindend, 
Ein Mädchen auf ihn zu. Der Klepper, den 
fie druͤkt, 
Iſt, ſy wie ſie, mit Gold und Perlen reich 
Sie 


Sie trügt an einem Band’ ein weißen Horn 


ist geknuͤpfet, 
Das ihr im Reiten auf der linken Lende 
nom at huͤpfet. 


Begluͤckter Ritter, C fängt ſie an, Raten 
So bald vernehmlich ihn ihr Wort erreichen 
e kann) 
Der dy zur mich beut af weitem eden 
en 1 
Wenn Ihr, ſo wie es feheint, mit Stirke 
e Muth verbindet, 
So folget mir, ein Abentheuer zu beſtehn/ 
Besten Fütterer sen eben abe 
Sich äußert. Zwar voll Arbeit und Gefahren 
Iſt es; ent und ſchͤn f 
Iſt auch fein Lohn, fein Ende. Dinge ſollt 
N 2 Ihr fehn, 
Geheimnißvolle Sachen hier erfahren, 
Die uͤber alle Hoffnung, alle Weisheit gehu. 
Des Lohnes Liebe nicht, nur der Ge⸗ 
* lien Liebe, 
An denen ich gern Muth und Waffen uͤbe, 
Spricht Roland, macht mich ſonſt zum Kriege 
Acute ſtets bereit. 
E 5 Iſt 
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Iſt aber Weisheit hier der Lohn der Tapfer⸗ 
„güne — Teitz 
—— nicht Schande, ſelbſt des 
Meitd Preiſes wegen 
Die nen ans Werk zu legen. 


Führt mich, wohin Ihr 2 Sie reiten 
N 10 bit Ae 


te Ort, 


vel 175 2 3 a 
85 Arie eren nr or. 


ethe heben. 
Bücdt € 


Dieß, ſpricht die Nönpbe bier, dieß if der 
Al Ai Wunderplatz, 


Der der Natur und und Weisheit = 
Verſchloſſen hat. e 
Von allen ſonſt betretnen Wegen 
Der Sterblichen er ſeckt. Auch habt Ihr 
e ſchon gehoͤrt, 


we beten m A Tag. des Wunders wit 
NIE derkehrt, 


An 


An meiden: der allein, bern zum gewiſſen 
GZBeichen * 
Der bimmtfgen Beſtimmung, mich zuerſt 
erſieht, 
und, menen orten kauen, willig mit mit 
0 zieht, 
Beige ben, die hohe Kenntniß zu er 
keichen. a 
Doch e noch Ent 


See 19 7 75 tapfre Krieger muß 
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© 6 lieren, 
un Raub zu Ende hn 
Ber es 5 PR Schwachheit u 
me eh Eee ı 

Ertanet nicht mn den en Preis des Pi 

0 nicht, ne 1 
Gefeſſelt n einem Rieſen Dh; 
und muß in einer Höhle Schlund. 
Von tauſend Streichen taͤglich wund, 
Der duͤſtern Tage Reſt verleben. 
Erwaͤgt es roch enmahl, noch habt Ihr Beth 


d nit mir an) ob Ihr entſchloſſen fepd. 
Dann 
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Dann Roland: Ohne weiter nachtuſinnen, 
Bin ich bereit die Arbeit zu beginnen. 
EEC TEE er >” 
& ſey 15 denn! erwiedert fie, und führt 
Das weiße Horn zum Luftgefülten Munde. 
So bald ber br. Sy der Felſen Wand 


ARTE ale bis — tieſten 0 He 5 
Es heult br Nord und huͤlt den Himmel 
ſchnell in Nacht, 
Es ee der Donner kracht; 
did wur demeizt ir dete, und ans den fir 
as fern, Schlunde 
ke ul in Ang „ein weißer Stier 
23 hervor. 
Ein glühend Horn abebt ſich uͤber jedem 
% e inc n nin tun 
Aus jedem Nasloch quillt ein Schwefel⸗ 
tt e es dumpf empor, 
und e 3 kurzen 
nun Saͤtzen, 1 
und beugt bse ee bree 5 
Den wild behaarten Wirbel, unſern Paladin 
een Stoße zu verletzen. 
Beſorgt 
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Beſorgt Für Vrilladoren, Tpringt 

Der Graf zur Erde, zieht, und ſchwingt, 

Damit ihn nichts den Streich zu wiederhoh⸗ 
len zwinge, 

Gerad' auf das Genick des Stiers die hohe 
Klinge. 


Nein! ruft die Nymphe, nein, o Held! 
Verſcherzt iſt Euer Sieg, wenn er getötet 


Bemüͤht Euch feine Wuth zu biegen > 

Denn dienen muß er Euch das Feld umher 
zu pfluͤgen. 

Der Graf, der auf den Schild, am linken 
Arme NB 4 

Die ſchnellen Stöͤße wittern laßt U 

Sucht ihm des Hornes Mond zu faſſen; 

Doch der darin verſteckte Brand 

Zwingt jedes Mahl die angelegte Hand 

Es fchleunig wieder zu verlaſſen. 

Auf neuen Rath bedacht, zieht Roland fet- 

nem Gaul 
Gebiß und Zaum von Ohr uud Maul, 
4 ſich dem Feinde ill zur Seite, lauret, 
Und 


Und uͤberwirft, da er die Goſche bruͤllend 
ande Are ff. aht n 
Wen die harten Riemen. Zwar er 
e AN widerſtrebt, 5 
Stübt, schüttelt, ſchuaubt: allein als hin 
nile gemauret 
Steht 1 e Ae 
ar ebognen linken bi elehnt, 
efeſtigt er mit angezognem Jaume 
Des Büſſels niedres e der nun in 
m Raume 


Kur min und her bes 


west 
is Ruland ne geſchloßber Abe 


Und folcher & Macht ihn vor die Naſe ſchlaͤgt, 
Daß des bellen ae Knie 1 


5 ! eat 
Des Dampfes Quelle ode, Das heiße Horn 


1 erkuͤhlet, 

und a mit ihm als einem Lamme {pie 
e lun sa 
vie a Wane mie dd 0. 


Die N 


C 


Die Nymphe wird, erſtaunt, des Sieges 
kaum gewahr, 
So weiſet jet em 2 die geſchliffne 
N Schar / 
2 and Int bs und er, zwar fremd 
im Pfluge / 
Führt doch Bi Furchen tief und in geradem 
5 Zuge. 
Dann cen e Wort, 
Den los gelaßuen Stier zur Hoͤhle wieder fort. 
Nun aber, ſpricht fie weiter, nun er⸗ 
zeugt Euch wacker 
Im neuen Streite. Den zerrißnen Acker 
Muͤßt Ihr mit ſluͤſſigem Metall 
Beſuͤen. Auf des Hornes zweyten Schall 
W eben dieſer Fels, der uns den Stier 
gegeben, 
Sum en Mahl erbeben, 

Dem Gipfel nah zum zweyten Mahl 
Sich öffnen. Jun dem neu geborſtnen Rachen 
Erblickt Ihr, zwar befeſtiget, doch wild, 
Unbaͤndig, graͤßlich, einen rothen Drachen, 
So groß, 285 er des Eingangs ganzen Raum 

\ erfüllt, 
ud Vor 
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Vor allem iſt es noͤthig, den zu uͤberwinden. 
Dann ſteigt hinab zu den verborgnen Gruͤn⸗ 
EEE neden 287 90 
Wo, tuſſg * verbrannt, Archaͤus den 
GEIST ran Merkur, m 
Den fingen Anfang der metallifchen Natur, 
Mit 9 dickem Dampf 
g erhöhet, 
Der je 400 * ER winften Adern 
gehet/ en 
und da in dice een Art ge⸗ 
ED e ſſtehet. 
Da fuͤllt den Helm mit ſtuͤß gem Salz, 
vo Held! 
* n dann damit das geile Feld. 
So u Br ſtoͤßt ins Horn, und un⸗ 
2242828 ter neuem Blitze 
Sie ae Hange, nah der Spitze, 
Der else e ſchlaͤgt heraus. Der 
0 Paladin 2 
Steigt mit ber anten Laſt der Wee 
Ine «diene 
Ste Inder er, der, aufrecht in — 
ale Ritze, 8 
Sie 
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Sie ſperrt. Ihm haͤlt die Lenden eine Kette 
fe, 
Die vor die Hoͤhle nur den Hals ihn ſtrecken 
laͤßt; 
Ein rothes Schuppennetz bedeckt ihm Haupt 
a und Ruͤcken; 
Am hart befellten Unterhalſe ziehn 
Swey dicke Röhren ſich zum Rachen hin, 
Die Gift und Feuer ihm in ſtarekem Schwalle 
8 ſchicken, \ 
Und beide ſpeyt das Unthier auf den Paladin. 
Der tapfre Graf durch feinen Schild verthei⸗ 
digt, 
Verſucht des Feindes Panzer mit dem ſchar⸗ 
fen Schwert; 
Doch welchen Ort ſein Hieb, ſein Stich be⸗ 
gehrt, 
Der bleibt von beiden unbeleidigt. 
Swey Stunden ſchon währt, unter Gift und 
Dampf, 
Der faͤhrliche, der blinde Kampf. 
Der eitlen Arbeit uͤberdruͤſſig 
Laßt Roland endlich ab, und ſteigt, noch un 
eutſchlüͤſſig, 
Nicolai Gedich. gter ch. 7 Vis 
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Bis auf des Schlundes obern Naud. 

Se ae ſchnell anf Rath aa 
ſtarker Hand 

Vom Marmorſelſn de Stücke, 

Steht laurend, bis der Drache vor das Neſt, 

Neugierig auf den us den Schedel liehen 

. eie 7 laͤßt, 

Und Fötener piönfich nah dem ſchuppigen i 
Genicke 

Den hoch geſchwungnen Felſen hin: der Muͤhl⸗ 
ſtein faßt 

und boar und drückt das wund geguetſchte 

Haupt des Drachen. 

Zwar oft verſucht er noch, ſich von des Ber⸗ 
ges Laſt 

Durch ir Gelenke Waͤlzung los zu machen; 

Doch nach und nach erliſcht die Kraft, 

Ohnmaͤchtig zittern nur die angeſtrengten 
Glieder, R 

Sie ſinken zuckend und erfehlafft, 

und endlich ſtarr und unbeweglich nieder. 

berchet läßt nun das Aas der Muͤndung 

Haͤlfte leer, 
und über das beſtiegne 050 der Schuppen her 
20 2 Arbei⸗ 


Arbeitet Roland ſich hinein zam innern 
Schlunde, 
Der ſteil und eng’ und finfter ſich vertieft. 
Es rinnet auf dem glatten Kieſelgrunde 
Ein ſtetes Naß, das ihn durchaͤtzt; es trieft 
Ein zaͤher Schleim von den gewoͤlbten Waͤn⸗ 
den, 7 
Und untreu iſt Bet Weg den Füßen und den 
Händen; 
Auch güitſcht er mehr, als er mit ſicherm 
Tritte ſteigt. 
Bis endlich eine weite Höhle ſich ihm zeigt, 
Die mitten in dem Schooß der Erde lieget, 
Das Werkhaus der Natur, wo jedes Element, 
Durch das ihm widrige bekrieget, 
Sich laͤutert; wo das ſtete Feuer brennt, 
Das, durch der Erde ſchnelle Waͤlzung an⸗ 
5 gefachet, 
Die ſchnelle Waͤlzung dauren machet, 
Das Feuer, das der Erde ganze Maſſe waͤrmt, 
Den Weſen Zeugungskraft und Leben mitzu⸗ 
theilen, 
und deſſen außerſter und leichtrer Theil zu: 
weilen, 
er = 5 2 „Uns 
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uns merklich, im Veſur und Aetna ſchwaͤrmnt. 
u ft es, wo die Schaar der ſchwarzen Rieſen 
laͤrmt, 
de dem Archlus dienen, vom Archaͤus ſtam⸗ 
men, 
Und dam keiner je von ſeiner Arbeit ruht: 
Der eine loͤſet auf, der andre ſetzt zuſammen; 
Der false das Meer, und der entſalzt der Fluͤſſe 
g Fluth; 5 
Der wischt der Pflanzen Saft und der der 
Thiere Blut; 
Der müttst oder ſchaͤrſt die Gluth, 
* Winde Stoß verwaltend, die mit ar 
lem Bruͤllen 
Die Hände heifter Vaͤlge füllen. 
In dieſen ungeheuren Naum 
Hat des 9 * Oeffnung 
aum 
Den kühnen Ritter ausgeſchuͤttee, 
So ſtaunet er, ſich ſelbſt ein Zwerg. 
Mit Schweiß bedeckt, das Haupt durch das 
Geraͤuſch zerruͤttet/ 
Durchſchauet er den arbeitvollen Berg, 
Und ſieht ſich um, auf welcher Seite 
Man der Metalle Stoff bereite. Archaͤ⸗ 


5 


Archaͤus iſt es felbft, der dieſes Werk regiert. 
In Keſſeln, die ſchiff baren Teichen 
An Umfang' und an Tiefe gleichen, 
Kocht er die Feuchtigkeit, die ſich in Dampf 
verliert, 
Der wolkicht in der ſchwarzen Hoͤhe ſchwebet, 
Sich in der obern Berge Gaͤnge preßt, 
Und manche Spur des Reichthums hinterläßt, 
Die blinkend an den Pfeilern klebet. 
Des Rieſen Stuhl, ein Fels, ſteht an des Keſ⸗ 
ſels Rand; 
Hier ſitzet er und ruͤhrt. Die ausgeſtreckte Hand 
Reicht bis auf des Gefaͤßes Mitte; 
Sein Umkreis ſind ihm ſieben Schritte. 
Mit abgenommnem Helme geht der paladin, 
Und ſteht entſchloſſen auf den Huͤter hin, 
Ob er vielleicht mit trotziger Geberde 
Den auferlegten Raub ihm unterſagen werde. 
Doch eitel iſt die Sorge, die du, Roland, haſt! 
Dem Reichen, der des Kornes hoch N 
te Laſt 
Auf langen Speichern uͤberſiehet, 
Kann eine kleine Maus, die wenig Körner faßt, 
und, reich damit, nach ihrem Loche fliehet, 
F 3 Nicht 
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Nicht umerfbaren ſeyn, als du dem Rieſen 
biſt, 


Nicht Arier ihr Raub ihm, als dein Raub 
dieſem iſt. 


Den Helm gefüllt, eilt Roland nun zuruͤcke, 

Sucht, und erkennet kaum das erſt verlaßne 
Loch. 

3 Schon feet er den Fuß hinein, fo reiset noch 
Des Schauſpiels Groͤſſe ſeine Blicke. 
ungern verläßt er es, und klimmt mit mehr 
4 Gefahr 
und Mühe nun hinauf, als er geſunken war. 


Indem die Nymph' ihn mit vollbrachtem 
Werke 
Erblickt, ſteigt die Bewundrung feiner Stärke 
In ihr bis zum Erſtaunen. Ritter! hebt ſie an, 
So viel als Ihr, hat keiner lange Zeit gethan. 
ern auf! nun wird kein Feind Euch weiter 
Fiat ſtoͤhren. 
. ſchauen, und mich hoͤren, 
und aͤrnten, weiter bleibt Euch nichts zu 
J thun. 
Die tief bedürfe Pole ſtreuet nun, 
Doch 


Doch ſparſam, aus. Laßt in des Helmes 
Bauche 

Die Hälfte, noͤthig Euch zu fernerem Ger 
brauche. 


Der Graf erfuͤllt von Wort zu Wort 
Was ſie befiehlt, und ſchreitet ſaͤend fort. 
Bey jedem Wurfe quillt aus den beſprengten 


Ag Weiden Schollen 

Ein niedrig ſchwebender und dicker Schwefel 

€: dampf; 

Zum Chaos wird das Feld; der Elemente 
N Kampf 

site es au Wellen: an, die e 
rollen; l 


debe Fiulung gähet, 120 
Loͤſt auf, zerſtoͤhrt: bis aus der Hand des 
Ritters 
Der zweyte Regen faͤhrt. 
2 Meere gleich, auf dem des e 
Ungewitters 
Gebet ſich legt, das, glatt und ſtill ins 
N um, 710 
Der Sonne Gold, der Wolken Silber Bin 
54 Den 
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Den Augen ciederdohlt: fo finkt hier Dampf 
und Toben. 
Die Erde klaͤrt ſich auf; durch alle Farben 
ſteigt 
Die Sci, bis das geld, zu reinem Schnee 
erhoben, 

Si at wie um, ohne Spur der Fur 
a chen zeigt. 
eon a zum dritten Mahl der Same hin⸗ 

geſtreuet: ) 
De beiße ou, der fi = der Naͤſſe EI 


Sctingt fie, beengten Kalke gleich. 
Begierig ein, wird locker, weich, 

Und reifer Aehren baͤrt'ge Haͤupter dringen 
Hervor; ſie ſchüußen uz das Feld bedeckt ſich 


820 8 8 bald 
Mit gefber Saat, aus * wenn ſie vor Ze⸗ 
phirn wallt, 


Die goldnen Körner häufig ſpringen. 

Nun, Ritter! gießet bier den Reſt der Alte 
&8 . #7 hin! ! 

Die wehe ſo zum Paladin: 


29 Und 
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Und maͤhet dann! Er folget dem Ermahnen, 
Leert ſeinen Helm, entbloͤßet Durindanen, 
Und ſichelt in die Saat. Ein neues Wunder ſetzt 
Ihn in Erſtauen: jeder Halm, den er verletzt, 
Vergießt das reinſte Blut; ein ſanfter Schaus 
der bebet 
Durch des nun rothe Feld; der reife Grund 
zerreißt, 
und Roland, zweifelnd ob ein Körper oderGeift 
Sich aus der offnen Gruft erhebet, 
Sieht Einen, dem ein purpurrothes Kleid 
In langen Falten von den Schultern fließet, 
Und dem ein Diadem von ſeltner Koſtbarkeit 
Sich um die heitre Stirne ſchließet. 
Sein langer Bart, ſein Silberhaar 
Verkuͤndigt hohes Alter zwar, 
Allein ihr Zeugniß wiederleget 
Der Wangen Roth, der Augen feurig Paar, 
Die jugendliche Kraft, mit der er ſich beweget. 
Er nahet ſich / und ſpricht : Der du erkohren biſt 
In der Natur geheimſte Kunſt zu dringen, 
Ja, ſelber die Natur zu deinem Dienſt zu zwin⸗ 
gen, 

Sohn! dich umarmet Trismegiſt. 

F 5 Empfan⸗ 
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Empfange nun die wohl verdienten Gaben: 

Zu einem Orden, uͤber alle weit erhaben, 

Zum Roſenkreuze weih' ich dich. 

Hier nimm das Kleinod hin, an welchem ſich, 

Und an wann Worten, die wir myſtiſch nen⸗ 
5 nen, 

Die a Uster ſich erkennen. 

(Hier ſagt er ihm die heil' gen Worte her.) 

Auch ren Stein! zu Gold verherrlicht 


er, 
So mis er fi ie berührt, die — Me⸗ 


Zu königlichem Demant Risfe und Kryfalle, 

Zuletzt, o Ritter! uͤbergeb' ich dir 

Zur Grotte der Morgane dieſen Schluͤſſel hier. 

Sie wird, die maͤchtigſte der Feyen, 

Dir nen frohes hen, jedes Gut ders 
a e leihen. un 
25 fährt bie Nymphe fort, die ſich indeß 

genaht, 

Sri „0 Blicken: mit mir Morganens 

Staat. 

Bun Schätze Koͤniginn erwartet mit Begierde 

Den tapfern MalndinbeoikitterhgnbeeBiesde. 

ge Kommt 
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Kommt hin zum Lande, das von Guͤtern uͤbet⸗ 
fließt, 
As Eure Waffen auf, ſeyd gluͤcklich, und 
genießt! 


Mit hoͤhniſch eee er Munde 
Hoͤrt Roland beiden zu, wirft Schlüffel, Stein 
und Kreuz 
Du ihre Süßepin: So macht ihr ſchnoͤden 
Geiz 
Sur Weisheit; Gold zum Gluck? Unwirkſam 
iſt ihr Reiz 
Auf mich. Sonſt keinen Orden, als der Tafel⸗ 
runde, n ’ 
Erkenn' ich, und begehr' ich. Tapferkeit, : 
Nicht Worte, Schwert, nicht Bänder, - 
Streit, 
Nicht mrisbet, ſind des echten Ritters Zei⸗ 
j chen. 
Laßt Feige, laßt Unwuͤrd'ge zu Morganen 
ſchleichen; 
Vor ihren Kuͤnſten, ihren Guͤtern ekelt mir, 
Ja, ich verfluche fie, Geht hin, und ſagt es 
ihr! 
— 
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So redend ſchnallt der Graf den Fügel 

Den Haul mühen an, hat ſchon den Fuß im 
Bügel, 

er ſchwingt ſich in dem angeſetzten Lauf 

Des Roſſes ihm erſt voͤllig auf. 

Er kehrt zum unterbrochnen Wege 
Zuruͤck. Die Galle noch von Unmuth rege, 
Doch des Geſehenen ſich freuend, irret er 
Fünf Tage lang im Walde hin und her, 
Sieht nichts und wendet ſich zuletzt nach Be⸗ 

nazer. 
Nicht Darzen nur und Brandimarten, 
Die, wie es abgeredet war, 
In einem Gaſthof ihn erwarten, 
Noch eine Dame trifft er bey dem edlen Paar. 
Sogleich erraͤth er an des Ritters Blicken, 
dieſe 
Sey keines enen Sie ‚An gone. R 
. ich 5 nicht 1 ſie a Ihr findet 
So Roland! dar das Ungewiſſe 
Sich quälen, ſchadet immer, frommet nie. 
Doch billig a, daß ich nun auch das Wenn 
und Wie 
Von eutem W. eberfehen wiſſe. Als 


Als ihr im Walde ſchlieft, wie kam Forliſe 
) fort ? 
Was brachte fie an dieſen Ort? 
Die Schoͤne ſelbſt erbiethet fich zu nieder, 
hohlen, 
Wie von dem Gatten weg ein Derwiſch ſie ge⸗ 
ſtohlen. 


Doch du, mein Leſer! zuͤrne nicht, 
Wenn unſern Faden hier mein Eifer unter 
bricht. 
So rege wird mir ſchon vorher die Galle 
Bey dem Berichte von Forliſens Falle, 
Daß, wenn ich meinen Unmuth und Verdrut 
Erſticken ſoll, ich berſten muß. 
Mit Krueiſtxen in den N 
Mit haͤrnen Stricken um die Lenden, 
Mit 5 Leib' und ungekaͤmmtem 
Bart 
Sucht auch bey uns ein Volk von heuchleriſcher 
Art 
Des Poͤbels ſtumpfes Auge zu verblenden, 
Und glaubet ſich durch heil'gen Schein 
Von wirklich heil'gen Pflichten zu befreyn. 
Allein 


94 ne 


MR ichifagtıes dreiſt: Dieß aͤngſtliche Be 
sem ſtreben 
Sich eee deſſen, was die kluge 
Jem ur c Welt, 
Engen ff e ſteht, für gut und für behaͤglich 
Nn 8 hält e 90 2 
Sich alles ae ehm zu begeben, 
In Loͤchern, Daͤchſen gleich, zu leben, 
Kann anders nichts, als eines von den Dreyn, 
„Stolz, Narrheit, oder Lüge ſeyn. i 
Nichts Ueberttiebnes kann dem lieben Gott 
Al gefallen ee 
Noch mitder Unfath und Geſtank, 
Am allerwenigſten Betrug und Muͤſſeggang. 
Wie mancher, wenn die abgeſchliffenen Ko⸗ 
. rallen 
An feinen Kofenkranie fallen, 
Raunt Sprüche! ganz verſchiedner Art, 
Raunt Flüche ſtatt der Paternoſter in den 
1 Bart: 
Kapuzen hecken oft die Fühnefien Geſpinſte 
Der Ehrſucht, ein zerlumpter Bettelſack 
Deckt oft die feinsten Schliche nach Gewinſte. 
Allein am meiſten wird vondiefemleifuerpast 
Tr Durch 
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Durch Geilheit die zurückgehalten heft 'ger 
ſprudelt, 

Des Laien keuſches Bett beſudelt, 

Durch en Frucht der Rechte Lauf 
geſtöhrt / 

Der Gatten Einiotsti in Haß verkehrt, 

Der Vater in dem Kind' entehrt. 


Gerechter Gott, gewiß! du haſſeſt alle Laſter; 
Doch rann ich deinen Rath in Etwas nur ders 
ſtehn, 
So ſind der Kirche Graͤuel dir noch weit ver⸗ 
haßter, 
Als die wir Ungeweihten frank und frey be⸗ 
7 gehn; 3 ; 
und hoffentlich haſt di für unverſchaͤmte Pfaf⸗ 
fen 
Ein doppelt heißes Hoͤllenfeur erſchaffen. 


2 une nun genug. Empfanget, was Forliſe 
ſprach: 
Nachdem wir einſam an den Bach, 
In einer bluͤthereichen Linde Schatten, 
Ins weiche Gras c ein wolluſtreizend Dach 
Und Bert) uns hingelagert hatten, 
Schien 
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Schien 1 5 vo, ſicher mir der Wald, um mei⸗ 


n nem Gatten 
Sein sehr der Liebe Spiel und Taͤndeln, zu 
geſtatten. 


Allein von Zeugen nicht ſo leer 
War dieſer Wald, als wir ihn glaubten. 
€ ſchielte, gluͤhend, von dem nahen Hügel 
her, 
Wo dichte Hecken unſerm Blick ihn raubten, 
Ein Derwiſch auf die Kuͤſſe, die wir uns er⸗ 
. laubten. 
Das aut voll Waſſer ſaß der Satyr da, 
So wenig als ein Stein ſich regend, 
Und kein verraͤtheriſches Blatt bewegend, 
Bis er in ſuͤßen Schlaf uns hingegoſſen ſah. 
Ein ungefaͤhrer Stoß von feiner Ferſe weckte 
Zuerſt mich auf. Erſchrocken ſah ich ihn 
Gewiſſe Kraͤuter aus der Taſche ziehn, 
Die er ur Braudimart in Ohr und Naſe 
ſteckte. 
Und ohne wet war es dieſer Kraͤuter 
i Dunſt, 
Der meines Gatten Schlaf ſo ſchwer und 
bleyern machte, 
Daß 
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Daß er durch keinen Stoß, bey keinem Schreyn 
erwachte. 


Auch glaub' ich, daß der Schelm, zur Foͤrdrung 
e ſeiner Brunſt, 
Mir eine gleiche Dofe zugedachte; 


Doch da der Probe ſeiner Kunſt 

An mir der unvorſicht'ge Tritt zuvorgekom⸗ 

— = men, s 

So ſauk er neben mich. Von geiler Luft ent⸗ 
a glommen 

Draͤngt ſich fein Auge vor, fein ſchneller Athem 

pfeift, 

Dick liegen auf der ekeln Schwarte 

Die Adern, Geifer glänzt im Barte. 

Den Gürtel los, die. Aermel aufgeſtreift, 

Umſchlingt er mich mit rauchen Armen. 


Was ich ihm ſag', um Ehrfurcht, Chrbarkeit, 
Erbarmen 
Ihm abzuzwingen, hoͤrt er nicht, und fuͤhlt er 
nicht, 
ern, Gi guf fſeine ſchwarze That allein 
erpicht. 


Nicolai We erh 6 Nur 
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Nur da ich meiner Keuſchheit, meiner Zucht 
erwaͤhne, 
Beißt er mic unter biterem Gebähne 
Mit dieſen Worten: Ja, ſchon 1 5 1 wir 
kennen dich! 
Wir ſahn dir zu, du keuſche Schöne! 
Nicht wahr mit dieſem Miülchbart ! bers bar 
s ſtehet ſich 


i Die ue bag? — Der iſt mein Mann — 
ö Ey nun! ich waͤhne, 
Auch ich ſey Manns genug für dich. 


umu iß! mein Bemühn den Gatten auftu⸗ 
wecken; 
Starr liegt er. Jener wieder: Laß ihn doch 
in Ruh! ü 
Wir kennen —— er laͤßt zwar andre Honig 
lecken, 
Doch fieht er lieber enen 8 87 


Ein Spiel iſt demErhitzten meine egenwehre. 
Von ungefähr entführt im Reden mir ein Bort 
Von aer Leuten, die nicht weit von die⸗ 
g ſem Ort 
Gelagert dem. und die, zur Rettung meiner 
> Ehre, 
8 Mein 


Mein Rufen herziehn wird. Der Schurke 
lacht, und ſpricht: 
So? habe Dank fuͤr den Bericht! 
3% ſehe wohl, du fuͤrchteſt ſelbſt, daß man 
uns ſtoͤhre. 
Geduld im Walde weiß ich einen beſſern Ort. 
Er faßt mich, RR zappelnd, ſchreyend 
de fort, 
Vertieft ſich in n bas Deich, und erreichet 
Er Muͤndung einer Höhle, die, dem Frevel⸗ 
muth 
Bu Sicherheit, und recht zur Kuͤhlung ſeiner 
MN luth. 
Gemar . Sentihehes Bergs zuruͤcke wei⸗ 
127055 chet. 
N Grauen w ich dieſes Schlundes Rachen 
an; 
Hier, denk' ich, iſts um dich gethan! 
Denn in und außer dieſer Hoͤhle 
Iſt, dich zu retten, keine Seele. 
Doch, wo der Menſch von Menſchen keine 
Rettung oft, 
Herr Ritter! da erwecket oft 
Bi in unvernünft'ge Thiere 
6 2 Ihm 
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Ihm beytuſtehn, damit er nicht 
Aufs künftige die Zuverſicht 
Auf den Allmaͤchtigen verlier, 
Und feinen Finger uͤberall verſpuͤre. 
Mein Wide bringet mich kaum nach der 
Grube hin, 
S0 ſtöhrt ein fürchterlich Gebruͤlle 533 
Des fluſtern Ganges todte Stille, 
Sy ſeh' ich tief im Loch zwey feur'ge Kohlen 
f gluͤhn, 
Und ſich Wie hain. ok Boͤſewicht entladet 
Sich meiner ſchnell, um hurtiger zu fliehn, 
(Wiewohl derßlucht des Kittelskaͤnge ſchadet) 
Und wirft mich vor den Eingang hin. 
In dieſer neuen Angſt verlaſſen, 
Erhlick' ich einen grimmen, großen, graſſen 
Und Bars — der vor Zorn und Blut⸗ 
Eller: diurſt ſchaͤumt, 
Doch mic, ber nina, Di führe Koh, 
verſaͤumt, 
und auf den Pfaffen unt, ihn mit den ſchar⸗ 
* fen Klauen 
Ertappt, zerreißt. Noch ſeh' ich ihn 
An den zorſtuͤckten Gliedern kauen, 
Geſtr 
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Sefättigt, noch den Rumpf burch die Gebuͤſche 
* iehn, ö 
und/ Ain mir geſtattend, ſeine Hoͤhle 
f fliehn. 
Deß waren nn (ſo unterbricht der Par 
ladin 
Jorliſens Rede hier J deß waren wohl die Zei⸗ 
chen, 
Locken n Blut, was Ihr an den 
5 Geſfrauchen 
Im Walde fandet, Brandimart! Da ſeht 
Ihrs nun! 
So quaͤlet ſich der Menſch vergebens. 
Sie ſchienen S nee der Gattinn dar⸗ 
75 zuthun, 
Und waren Pfaͤnder ihres Lebens. 
Doch weiter! — Und Forliſe: Der Geſchichte 
N 2 Reſt = 
Sf einfach: Ohn' es Euch zu fagen, 
Errathet Ihr, daß ich des Loͤben Neſt 
Geſchwind verließ, und da nach wenig Tagen 
Im Walde mich von ungefaͤhr 
Der Unſern einer fand, ritt ich nach Benazer 
— ihm, den Gatten zu erfragen, 
18 \ G 3 Und 
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Und fand ihn da. — Das freut mich ſehr! 
Spricht 1 295 Aber Ihr, habt Ihr von 
915 Eurem Lieben, 
O Darze! feine Nachricht aufgetrieben? 
Sie: Nicht ein Wort. Und er: Das thut 
mir leid! 
Wohlan! bequemt ihr euch noch kurze 
Zeit, 
Ihr und Forliſe, hier uns zu erwarten, 
So zieh ich morgen gleich mit Brandimarten 
Nach 9 Aſem aus. Und ſeht, es ahnet 
mir, 
Wir inden in nicht weit von hier. 
Von Darzen wird der Antrag dankbar gut 
geheißen, 
und ben 3 muß Forliſe wohl ver⸗ 
beißen. 
In ihres Gatten Arm durchweinet ſie die 
Nacht. 
Allein ſo bal Aurora Eiben fliehen macht, 
Ruft ihn der fert ge Graf. Sie ſcheiden, 
ungleich geſtimmt, von den ungleich geſtimm⸗ 
ten Beiden. 


Zwey 
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Zwey Knaben noch mit Schild und Speer 
Beladen, traben hinter unſern Rittern her. 
Ein heller Wald von ſchlanken, breiten Eichen 
Empfaͤngt den dritten Tag das Haͤuflein. Je⸗ 

den Baum 
Entfernt von en Nachbar gleicher Zwi⸗ 
ſchenraum 
Mit Klee beſaͤet, eben, ledig von Geſtraͤuchen. 
Aal Bitten die der kuͤhlen Woͤlbung ſich er⸗ 
freun, 2 
d kwiſchen ihren braunen Säulen fich zer 
ſtreun, 
ein ſchnell von einem ſanften Luͤftlein an 
Mai n gefaͤchelt; 
Es bringet ungewöhnliche Geruͤche her, 
Den andern angenehm, der Naſe Rolands 
ſchwer. 
Du Paladin, der ob 58 Widerſpruche laͤ⸗ 
chelt, 
Ruft einen nahen Wandrer her; 
Denn den belebten Wald erfüllt von allen 
Seiten 
Ein Schwarm von alten und von jungen Leu⸗ 
ö eh 0270 
64 Die 
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Die alle gegen den durchwuͤrzten Wind 
Zu laufen unermuͤdet ſind. 
Der Aufgerufne loͤſet ſo des Ritters Fragen: 
Morgane, die beruͤhmte Zauberinn, 
Der unterird'ſchen Schaͤtze Koͤniginn, 
Hat ihrer Herrſchaft Sitz hier aufgeſchlagen. 
Der Wald gehoͤrt zu ihrem Reich. 
Nicht weit von hier liegt der Kerdon'ſche 
Teich, 
Sn deſſen Mitte fich ein felfig Eyland badet. 
An ihm bereichert ſich die Luft 
Im uUeberwehen mit dem aromat ſchen Duft, 
Des fie ſich hier, bald wieder arm, entladet. 
Was? aromatiſch? ruft der Paladin: 
Seyd Ihr von Sinnen? Pfuy! gleich einem 
Aaſe ? 
giebt mir der Nebel ſtinkend in die Naſe. 
Mit Lächeln ſieht der Wandrer hin auf ihn: 
Nicht doch! Herr Ritter! ſpricht er, koͤnnt 
Ihr dieſes ſagen, 
So muͤſſen Euch wahrhaftig böfe Fluͤſſe pla⸗ 
gen. 
Er ruft 5 Zeugen die Gefährten her, 
Und jeder urtheilt ſo wie er. 
38 1 8 Hier 


Hier fragt mein Lofer wohl, woher 

Der Unterſchied? Und ich verhoffe 

Ihn zu befriedigen. Gefeyt war nehmlich Er, 

8 Graf, die andern alle von gemeinem 
Stoffe. 


Nicht unverwundbar nur 

War er bey der Geburt durch zweyer Feyen 

Geſchenk geworden; auch 1 9 
tur 

Und Fuͤhlung hatten fie dem Kinde zu verlei⸗ 
hen \ 

Die Gunſt gehabt. Sie hatten — Eur 

drey, 

Die ſtumpfern nehmlich, wider eren 

Befeſtigt. Nur an Augen und an Ohren, 

Den feinern, ging zuweilen ihre Kunſt verloh, 
ren. 


Der Wandrer lockt den Paladin 
Vergebens nach dem Teiche hin, 
Ersält ihm von den Schaͤtzen, von den Koſtbar⸗ 
keiten, 
Zu denen in dem Eyland' eine Höhle führt: > 
Des W Herz bleibt ungeruͤhrt; 
G 5 Doch 
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Doch deln ſehuen ſich darnach, die mit ihm 
yon reiten. 
Er weichet endlich ihren Bitten, ſonderlich 
Als er vernimmt, daß manche Ritter ſich 
Dahin gewagt, auf Kaͤhnen durch den See ge⸗ 
ſchwommen, £ 
und bald verunglückt durch der Stuͤrme Wuth, 
Bald hingeriſſen durch die wirbelreiche Fluth, 
Und kurz, verſchwunden find und nie zuruͤck⸗ 
f gekommen. 
Die 2 denkt der Graf. Laßt uns den 
Ort beſehn! 
Viellich: it ihnen beyzuſtehn. 
Tief liegt der Teich im hohen Keſſel des 
Geſtades, 8 
Das felfig, nackt und dunkel trauert. 
Phantaſt ſche Klippen ſtehen in die Fluth ge⸗ 
maurt, 
Und in dem Mittelpunkt des weit geſchweiften 
Rades 
Dreht mancher Strudel ſich, der auf die Schif⸗ 
fe laurt. 
So fihrlich iſt dieß Meer, auch wenn die Stille 
daurt. 
Doch 


Doch oft und unverſehns erwachen 5 

Und raſen auf der Zauberinn Geboth 

Die Winde, mah Wirbel, Klippen, Fluth, 
und machen 0 

Aus mancherley Gefahren Einen ſichern Tod. 


Auch liegt beſtreuet mit zerrißnen Kaͤhnen 

Der Felſen Fuß, von bleichenden Gebeinen 
weiß. 

Und dennoch wimmelt ſtets der Ufer weiter 
Kreis 

Von Schwaͤrmen, die ſich nach der Inſel ſeh⸗ 

f nen. 

Es locken fie zur Ueberfahrt 

Die Hormen, eine Mißgeburtenart, 

Die, zwiſchen Weib und Fiſch und Vogel 

Unbeſtimmet, 
Bald Fluͤgel von gezackter duͤnner Haut 
Verbreitet, bald mit Gaͤnſepfoten ſchwimmet· 


Unzaͤhlbar, mannichfaltig, wunderſam gebaut: 
Ganz e die eine, mit unmaͤß gem Kos 
pfe 
Die Aubke, die gehoͤrnt, und die mit ſchlap⸗ 
a pem Kropfe, 
8 Groß⸗ 


n 
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Großſprechend, launiſch, unbefonnen, Fühn, 
Dumm und doch arg, geſchaͤftig, immerfort 
in Eile, 
Zieht jede ſtets ein kleines Boot an einem 
Seile 
Vom Eyland' her, zum Eyland' hin, 
Erzaͤhlt und ruͤhmet der erſtaunten Menge 
Morganens Reichthum und Freygebigkeit, 
Wie ſie mit Schaͤtzen jeden Kommenden er⸗ 
freut. 
Leichtglaͤubig ſtuͤrzt das Volk mit kaͤmpfen⸗ 
dem Gedraͤnge 
Sich in die Stu, vertrauet ſich den Kaͤh⸗ 
nen an: 
Doch mancher ſinkt, eh er den ſeinen faſſen 
kann. 
Auch an den Paladin, und die, die mit ihm 
- 5 traben, 
Wagt ſich der Hormen dreiſte Brut, 
Verſuchet ihre Habſucht/ reizet ihren Muth; 
und ihr Geſchwaͤtz verführt die beiden Kua⸗ 
ben. 
Sie bitten ihre Ritter, daß ſie Schild und 
a Speer 
Von 
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Von ihnen nehmen mögen, ſichzum Sprunge 
Erleichternd. Roland, mit beredter Zunge, 
Sagt ihnen manchen Spruch des Ritterſpie⸗ 
v gels her; ? 
Sagt, daß ſich Jünglinge, die Helden werden 
wollen. 
Des Goldes nie zu ſehr gelüͤſten laſſen ſollen. 
Indem er redet, nahet ſich ein Paar 
Ehrwuͤrdiger Matronen. Sophroſyne 
8 ſich die eine: Streng' und drug iſt 
ihre Miene; 
Ein feſter Guͤrtel klemmt ihr einfach Kleid; 
ihr Haar 
Umlaͤuft ein Zweig vom wilden Feigenbaume; 
Die Rechte waffunet fie mit einem tuͤcht'gen 


Zaume. 
* it die Geſtalt der andern: Ihr 
12 Gewand 
Sf grob ua auſgeſchürtt; das Horn der in⸗ 
U mern Hand, 
De äußern Bräune zeugt von Haͤrtigkeit 
und Liebe 
Bu abet 3 männtich i ibr Wuchs; 1 heizt 
RT. 8 


1 Mit 
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Mit ie — miſcht ua n 
e ii eat 
In die ben Haren, — Eher; 
Wohlmeimend ſucht es ſie von ihnen abzu⸗ 
705 „ziehen; 
Ermahoit fie; der Ueberfahrt Gefahr, 
Ja, re Reichthums ſelbſt zu 


fliehen; 
Enpfeie ur Dis und Fleiß; reicht 
8 ihr ſo gar 
a Shut vor dem Mangel das Noth⸗ 
wend'ge dar: 
dag prebineh fie meiſtens beide tauben Oh⸗ 
ren. 
auc Wenn unſern Knaben geht ihr Kom⸗ 
Aube mentar 
Und are Schatz verlohren. 8 
Wee 3 Mißgeburten lauterm 
e ee de cee 
Sprint leber in die Fluth, und ſchifft ſich 
nuuͤſtig ein. 
Die Diet, die, Aßrichis mit den beiden 
Frauen, 


der Knaben Sapıtiu pit vom ufer ſchauen, 
Sehn, 
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Sehn, wie des Einen Fuͤhrerinn aus Unbedacht 
An einem Stein ihn ſcheitern macht, 
Des andern Nachen eines Strudels Reich 
f beruͤhret, 
Der ihn fi ſchneller trille, und in den Ab⸗ 
grund fuͤhret, 
und wie an jede Horm' aus vollem Halſe 
lacht. 


Allein C wer hätte dieß gedacht 2). 
Deß ungeachtet, was die weifen Weiber ſagen / 


Was ſich vor ihren Augen zugetragen, 
Faͤngt Brandimarten auch der Kitzel an zu 
plagen. 


war nicht Begier nach Schaͤtzen, Neugier 
reizet ihn, 


Und Hoffung, Ehre zu erjagen. 

Vertraut eröffnet er dem Paladin 

Den Vorſatz. Er mißbilligt ihn, 

And ruft die! Frauen auf, die ſchon den Han⸗ 
Sr del merken, 

Mit ihrer Rede feine Rede zu verſtaͤken. 

Allein durch der vereinten Gründe Macht 

Wird die bekämpfte Gluth nur fiärker anga⸗ 


SS Ja! 
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Ja! an 9 — mich, ſo haͤtt' ich mich 
zx! ſchaͤmen; 
Doch edler erdiwec adelt jedes Unterneh⸗ 
men; 
Gefahren emen meinen Muth. 


Was kümmert mich der ghißgehunten Brut? 

Sie zwingt ein Tapfrer ihm zu dienen, 

Und mit dem Schwert gebieth' ich ihnen. 

— ſpricht er, und beherzt ſpringt er ins naͤch⸗ 
ſte Boot, 

ge feine Fuͤhrerinn, und droht 

Ihr Schläge, Wunden, ja den Tod, 5 

* ſie ihn anders fuͤhrt als er fie unten 

weiſet. 
Die Heuchterinn verſpricht Gehorſam, und 


verreiſet. N 
* aubag ihrer Fahrt zen, fie gelehrig 


868 Srandtuast befiehlt; kalen jemehr der 
Lauf 

Pe ufer ſie e je ſtoͤrriger erwa⸗ 
chen 

Ju ihr die Gaumen und der Eigenſinn. 


Der 
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Der hohen Worte ſpottend, zerret fie den 
Nachen 
Bald einem Strudel zu, bald nach den Klip 
pen hin. 
Der Ritter, aufgebracht, faͤllt fie mit maͤcht 
gen Zuͤgen 
Des Schwertes an, und reißt den Strick iht 
aus der Hand; 
Sie aber, unverletzt, in Zorn entbrannt, 
Bereitet ſich ihn ſchaͤrfer zu bekriegen. 
Bald fliegt ſie hoch, bald taucht ſie tief, 
Und hebt das Boot, den Nacken 
Ihm unterlegend; bald ſucht ſie den Bord zu 
a packen, 
und zieht und druͤckt das Fahrzeug ſchief. 
Dreymahl entſtuͤzet ihm, dreymahl er 
ſteigt es wieder 
Der naſſe Brandimart. Allein 
Ein neuer Anblick ſchlaͤgt ihn plotzlich nieder: 
Die Horme, kurz zuvor von Leibe ſchwach 
und klein, 
Hat unvermerkt, ſeitdem das Kaͤmpfen waͤhret, 
In eine Rieſinn ſich verkehret. 


b Nicolai Gedich. gter Th. 92 Itzt 
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rt faͤllt bo blögluc ihn mit —— 85 Armen 


geht ihn mit f pen ub le nach ſſch 
den Kahn. 


Der Graf, des Untergangs geruͤhrter 
Zeug' am Rande 


255 Reiches, Fühler tief den ſchmerzlichen 
Verluſt, 

Bühlt ſchon das nahe Toben in Forliſens 
Bruſt, 

wen be den Fall erfahrt. Doch ploͤtzlich 

ſteigt am Strande, 


In 125 Heine g Form zuruͤckgekehrt, 

Die Horme wieder aus den Wellen, j 
Beſchäftigt, des Geſunknen Panzer, Helm 

und Schwert 
An einem Pfoſten aufzustellen, 
Der, unbemerkt bisher, mit Waffen! ganz 17 
deckt, 
Am Ufer in dem Sande ſteckt. 


Den Fragen Rolands eilet Sophroſyne 
Entgegen: Was du jetzt geſehn, 

Gibt dir, o Ritter, zu verſtehn, 

f % AS Daß 
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Daß dem Verſunkenen kein Leid geſchehn, 
Daß er den Fiſchen nicht zur Speiſe diene, 
Daß er nur, andern Rittern gleich, 
(Ein trocknes Land liegt unter dieſem Teich) 
Gefangen bey Morganen bleibe. 
Denn jedem Krieger, der in ihre Haͤnde fällt, 
Reißt man die Waffen von dem Leibe, 
Und alle werden hier beyſammen aufgeſtellt. 
Der Graf läuft hin zur Saͤul', erkennt 
beym erſten Blicke 
Des tapfern Aquilants, des guten Gryphons 
Schild; 5 
Auch Adolph, Dudo, ließen hier ihr Schwert 
zuruͤcke, 
Und Reinholds Panzer liegt mit Kieſeln ans 
gefuͤllt. 
Entruͤſtet ſieht der Graf ſo mancher Edlen 
Waffen, 
Und ſchwoͤret ihnen Freyheit zu verſchaffen, 
Wenn Freyheit ihnen zu verſchaffen iſt. 
Vergebens iſt dein Schwur, wenn du 
nicht Roland biſt, 
Exwiedert Sophroſyne. Nach dem Rath der 
f Feyen 
. — 9 2 Iſt 
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Iſt ihm allein vergoͤnnt, die Ritter zu bes 
freyen. 
Sch bins! verſetzet ihr 2 frohe Paladin. 
Sagt an, wie komm' ich zu der Feye Woh⸗ 
nung hin? 
Mit gchtungſprechender und aufmerkſamer 
Miene 
Betrachtet, gruͤßet ihn, und ſagt ihm So⸗ 
phroſyne: 
In einer Hoͤhle Schooß, die mi dem Teiche 


Sich öffnet, mir bekannt, da BE für dich 
: beſtimmet, 
Ein Rab der 8 durch die Flu⸗ 
then ſchwimmet. 

Die Schiffer werden ich und du! 

So weit ich darf, o Ritter! will ich dich be⸗ 
gleiten. 

Gatte! meiner Schweſter deinen Brilador; 

und füllt mein Rath dir durch das Ohr 

Aufs Herz, ſo wird er dich auf alles zube⸗ 
reiten. 


Der Held nimmt freudig ihr Erbiethen an. 
Si 
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Sie ſuchen, finden, füllen, lenken ſchon den 
Kahn. 
Er war von Händen maͤcht'ger Feyen 
Bezeichnet mit Charaktern, die die Hormen 
ſcheuen. 
Sein ſtarker Bauch, ſein ſchneller Flug 
Scheut keiner Klippen Stoß, und keines 
Wirbels Zug. 
Auch in dem Sturme ſelbſt, der ſchleunig 
ſich empöret, 
Der bald den Teich hinauf bis an die Wolken 
ſchnellt, 
Bald mit der Wolken Laſt zum Teich herun⸗ 
terfaͤllt, 
Bleibt doch der Kahn unumgekehret, 
Ja ſelbſt in feiner Richtung ungeſtoͤhret. 
So bald das Fahrzeug, ſchleunig fortgeruͤckt, 
Der Juſel harten Fuß mit kluger Seite druͤckt, 
2 fällt der Sturm, ſo ſteigt mit dem ers 
habnen Weibe 
Dan Paladin ans Land; und, was ihn wun⸗ 
dern muß / 
Ihm bleibt, * manchem ausgehaltnen 
Guß, 
93 Kein 
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Kein Faden naß am ganzen Leibe. 

Die weiſe Sophroſyne merket ſich den Ort, 

Wo fie und er vereint das Boot ans Ufer 
binden, 

Und fuͤhrt darauf den Helden weiter fort, 

um groͤßre Wunder, groͤſſere Gefahr zu fie 
den. 


Wenn in der heil'gen Nacht, die das 


Andreasfeft 
Gebiert, ein Mädchen, auf den kuͤnft gen 
Freyer 
Vorwitzig, myſtiſch Zinn erſt auf geheimem 
Feuer 
Zergehn, dann in beſprochnes Waſſer trie⸗ 
fen laͤßt, 
Sy wirkt der Zufall auf der ſchnell geſtockten 
Maſſe 


Gebaͤude, Thaͤler, Waͤlder, Hoͤh'n, 
und die Sibylle gibt der Dirne zu verfichn, 
Was ſich aus jedem ſchließen laſſe: 
Solch einem ungefaͤhren Klumpen gleich 
Liegt, weit gedehnt, das Eyland auf dem 
Teich, 
Und 
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Und fo erklaͤret Sophroſyne nach der Laͤnge 
Dem Ritter ſeine Hoͤhlen, Berge, krummen 


Gaͤnge: 
Ein wahres ein, und Blabe heißt der 
g Stein. 2 
* Wenigen, ie der Gefahr der Fluth ent⸗ 
rinnen, ae 
So ſpricht fie, und der Inſel 5 ge 
2 e er winnen, * 


Ciuſcht hier aufs neue Mie Jen 
So manche Hoͤhlen du bemerkſt, ſo manche 

Thuͤren 
Eroͤffnen ſich. Zu jeder ruft, 


Ihr eigner Hate Doch die meiſten Gaͤnge 
fuͤhren 


Nicht zu Morgauens glänzenden Revieren, 
Sie leiten zu der harten Athle tiefer Kluft, 
Dem Sitz des Elends. Im Vorübergehen 
Wirſt du, o Ritter! ihn zu u. fer 
hen, nen 
Nur Eine Nixe, Tyche heißet fer = 
Kennt und bewacht die wahre, tief berſeck 
te Pforte. 
Fi 2 erſcheint ſie nie, 
N H 4 Un⸗ 
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naſuhthen, wann ſie will. Durch keine ſuͤßen 
Worte 
und durch kin Drohen wird ihr Eigenſinn 
hewegt; 
Voll Launen, ſtets zum Widerſprechen auf⸗ 
gelegt, n 
Plagt und ermuͤdet fie den, ber, fie zu ent⸗ 
decken, 
Klug, aͤmſig und geduldig dieſen Fels durch⸗ 
ſtreift; 
Reizt, lockt und packt hingegen meiſtentheils 
den Gecken, 
Der unbeſonnen vor ihr laͤuft. 
Du ſetze Lift der Lift entgegen; laß ihr Nies 
cken 
De gar nicht irren; dumm und !fühllog 
ſtelle dich. 
dus falſche Stimmen wird fie dich zuerſt 
betriegen; 
Dann naͤher rauſchend um dich fliegen. 
% minder du fie merkſt, je dreiſter wagt 
ſie ſich. 
Doch wenn ſie ſich zuletzt des Spieles ſicher 
achtet, 
Did 
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Dich zwickt und ſtoͤßt und umzuſtuͤrzen 


trachtet, 
Dann greife ſchleunig um dich, packe, halte 
; feft, 
Und laß fie nicht, bis fie dich in die Grotte 
laßt. 
Indeſſen laß dir, als vertieft in andre Fra⸗ 
gen, 
Von den umhergeſtreuten Höhlen etwas ſa / 
gen. 
In jener, die den Hang des Huͤgels un⸗ 
terbricht, 
Was iſt dieß für ein Weib, voll Stolz im 
Angeficht, 
So fragt der Graf, die Kron' und Zepter 
führet? ö 
Es liegen Staͤbe, Baͤnder um ſie her zer⸗ 
ſtreut; 
Mit goldnem Laubwerk iſt ihr hoher Stuhl 
gezieret, 
Gold deckt das Innre des Gewölbes, Gold 
ihr Kleid; 
Auch ſpenet hinter ihr ein goldenes Gegit⸗ 
ter 
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Den Kine. Dann zum Grafen feine Fuͤh⸗ 
5 rerinn: 
Sie heißet Aule Sie betrieget edle Ritter 
Am liebſten. Doch nicht Gold, elender 
9 778 Flitter 
Iſt alles, was du ſiehſt, o Paladin! 
Von allen Höhlen, die dir hier entgegen 
gaͤhnen, 
Iſt keine, die zu groͤſſerm Schmerz und Elend 
fuͤhrt. 
Von . ſtinkt das Loch, worein ſie 
ſich verliert, 
Darin erſtickt erbaͤmmlich, wer den ſcharfen 
Zaͤhnen 
Der ungeheuer nicht vorher zum Raube wird. 


Der wan, der ſo traurig dort imchale 
ſchleichet, 
Wo geht er hin? fragt Roland. Jene: Siehſt 
du nicht 
Den finſtern Wald, an welchen ſeine Straße 
reichet? 
Zu Kriſens Höhle wehret dieſer Forſt dem 
Licht 
Den 
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Den Eingang. Allen Unterdruͤckten, 
Veraubten, Hintergangenen verſpricht 
Die Luͤgnerinn durch die umhergeſchickten 
Verfuͤhrer Schadloshaltung und Gerechtigkeit. 
Die nun den Fuß in ihre Hoͤhle ſetzen 
Hoͤrt ſie zwar ernſthaft an, erwaͤgt nach den 
Geſetzen 
Die Frage; doch indeß entlaͤßt ihr weites Kleid 
Ein kleines Misgeburtenheer. Mit Netzen 
Verwebet es die Muͤndung, durch die Dun⸗ 
kelheit a 
Beguͤnſtigt. Sieht fie dann den Rechtenden 
gefangen, 
So hebt auch fie die Larve, zeigt die gift’ 
gen Schlangen, 
Mit denen, ſtatt des Haars, ihr graſſes 
Haupt umhangen, 
Meduſen gleicht. Mit ſcharfbeklauter Hand 
Heißt ſie den letzten Reſt der Habe, das Ge⸗ 
wand, 
Ja ſelbſt das Fleiſch ihm ab, und ſtuͤrzt, durch 
manche Wunde 
Gefchändet, ihn zuletzt hinab zu Athlens 
5 Schlunde. 
Indem 
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Indem ſie reden, dringet aus der Naͤhe her 
Aus unſichtbarem Mund’ ein weibliches Ge⸗ 
winſel: 
Zu mir! zu mir! Iſt kein Vertheidiger 
Der Unſchuld auf der ganzen Inſel? 
Schnell ſieht ſich Roland um, ergreift des 
Schwertes Heft. 
Deß ſtraft ihn Soyhroſpne: Gruͤbſt du meine 
Lehren 
Nicht tiefer ins Gedaͤchtniß? Mußt du zwey⸗ 
N mahl hoͤren, 
Daß Tyche gern mit falſchen Stimmen aͤfft? 
Sey taub, und fodre durch kaltſinniges Bes 
tragen 
Sie auf, ſich eigenſinniger an dich zu wagen. 
Gehorſam dreht der Paladin 
Das Auge nach der andern Seite hin, 
und ſieht ein Mädchen, das Geſicht verhůͤl⸗ 
lend, fliehn, 
Das endlich ſich in einer Grotte Schoß vers 
ſtecket, 
Aus deren ſiebenmahl durchbohrtem Bauch 
In ſieben Saͤulen ſich der Rnuch 
Erhebet, und die Wolken lecket. 
5 Wer 
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Wer iſt die Dirne? fpricht der Graf, und 
weſſen iſt 
Der Sitz? Dann Sophroſyne: Trismegiſt 
Wohnt dort ... Ha! mein Bekannter. Erſt 
vor wenig Tagen 
(So Roland) hat er mir den Schluͤſſel an⸗ 
getragen. 
Ja dieß (ihr Horn bezeichnet fie, und ihr 
Gewand) 
Iſt auch die Nymphe, die mich in dem Walbe 
fand, 
Und mich berief, ein Abenteur zu wagen, 
Das mir, ich ſchwoͤr' es Euch, nicht wenig 
’ Arbeit gab. 
Ich wies fie 5 mit ihren Siebenſa⸗ 
chen 
Ein wenig ſtolz und zornig ab. 
Nun werden ſie mich wohl die Grobheit buͤßen 
machen. 
Unnoͤthig iſt die Reue, tapfrer Paladin, 
Erwiedert ihm die Fuͤhrerinn: 
Auch jenes war nur Blendwerk. Seit drey 
tauſend Sonnen 
Arbeitet, ſchmiedet der hartnaͤck ge Greis 
Am 
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Am Schlüffel einer Thuͤre, die er ſelbſt nicht 
weiß, x 
und bat mit allem ſeinem Fleiß 
Noch nichts als leere Hoffnungen gewonnen. 
Wie, wenn ein junger Hirt an eines 
Huͤgels Hang 
Sich ſtelt u. dort im Buſthe den einſamen Gang 
Der ſproͤden Schaͤferinn belauſchet, 
DerSchalf an ihrer Strenge durch Erſchrecken 
ſich 
Zu raͤchen ſucht, und fuͤrchterlich 
. — brummt, ſich duckt, und durch die 
Straͤuche rauſchet; 
Doch, wenn die Schöne zitternd ſtille ſteht, 
Durch lautes Lachen ſich verraͤth: 
So rauſcht, ſo lacht es itzt an Rolands 
Seite; 
Nur daß er nicht, dem Maͤdchen gleich, er⸗ 
erſchrickt, 
Noch das, was ihn geneckt, erblickt. 


Ein Wink der Freundinn lehret ihn, was dieß 
bedeute, 
Und ungeſtoͤrt fährt er mit Fragen fort: 


Wie 


Wie reizend iſt der Pfad am Huͤgel dort, 
Beſetzt mit Geißblatt und mit Noſenſtraͤu⸗ 
chen! 
Allein nur Miche ſeh' ich nach der Pforte 
ſchleichen, 
Zu ber er ſühret — Ein ſchandbarer Ort! 
Erwiedert ſie, das Lager der unreinen 
Porne, 
Die friſch und blendend ſchoͤn von vorne, 
Am Rücken ſtets voll ſcharfes Eiters iſt, 
Der ihr bis in das Innre frißt. 
Mit geiler, unverfchämter Stirne 
Lockt ſie die unerfahrne Dirne, 
Durch zugeſagten großen Reichthum 251 
Gewinn, 
Nach ihrer gräuelvollen Grube hin; 
Doch bald ergreift guch ſie das Gift der 
5 Seuche, 
Sie welket hin, und darbt, noch lebend eine 
Leiche. 
Aufs neue ſauſt es itzt des Grafen Ohr 
vorbey/ 
und kuͤbner packt es ihn, und zerrt ihn an 
dem Kleide. 
Er, 
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Er, laurend, öffnet beide Arme, ſchljeßet beide, 

Als wollt t ate Doch ein ſcharfer 
Schrey 

Und ein gelindes Widerſtehen 

Lehrt ihn, daß ihm der Raub de. 3. 


Nun, Ritter, hoͤre nicht auf Bitten, 
Alicht auf Schmaͤhen: 
So die Matrone. Beides wird verſucht, 
Und beides bleibet ohne Frucht. 
Nach kurzem Kampfe, (denn zu ungleich ſind 
die Fechter) 
Und mitten in dem größten Zorne, bricht 
Sie plotzlich aus in ein unmaͤßiges Ger 
laͤchter, 
und zeigt ſich endlich ſelbſt. Ein bräunlich, 
klein Geſicht, 5 
Aus dem ein aufgeworfnes Naschen ſticht, 
Unruh im Aug im Fuß, in allen Zuͤgen, 
Ein teichtbefehteingeer Leib, ein flatterndes 
Gewand, 
und Reden, die ihr unverknuͤpft entfliegen, 
Kurt, alles jeugt von Laune, Lift und Un / 
beſtand. 


wi Doch 


Ooch ihr gebiethen Sophroſynens ernſte 
Worte 
Saft und Stille: Gleich eroͤffne 
mir 

Fuͤr deen waldi die dir vertraute Pforte! 

Und Tyche lachend: Wohl! wo meinet ihr 

Daß ſie verborgen ſey? auf dieſer Stelle 

12819 hier 
Iſt ſie. Mit leichtem Fuße ſtampft ſie nur 
den Huͤgel: 
und der mit Moos bedeckten Fallthuͤr beide 
Fluͤgel, 

gerreißen cel die harten Riegel, 

Und oͤffnen ſich. Der weiſen — 

. Nelke geht fie nicht) gibt hier der 

Paladin 

Die Nie Dyche zur Verwahrung hin. 

Sie waffnet ihn zuvor mit weiſen Lehren, 

Und ſonderlich ermahnet ihn 

. treuer Mund, (es ſcheint fie, kennt den 
ir Paladin) 

Den Seen der Schönen zu entfliehn, 

Blind, taub und hart, ſich wider allen Reiz 
50 zu wehren: 

Nicolai Gedich. 4ter Th. J Laßt 


ö 
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Laßt du dich durch Ein Wort, durch Einen 
et Blick bethoͤren, 
So iſts * dein Unternehmen zu zerſtöͤh⸗ 
ren. 

Er wi. Wit vorgetsenfent Schild’ und 

4 nacktem Schwert 

erlſoe a ve gewundnen, dunkeln Treppe 
Seiten. 

Oft ee feinen Fuß betretne Schlangen 
gleiten; 

oft datt neben ihm, durch das Geraͤuſch 
Senn empört, 

unreine Wel auf. Mit blind gewagten 

Schlägen 5 

Haut an äuf bloßes Ungefaͤhr, ö 

In andre Feinde noch, die heulend bin und her 

Und bruͤllend ihm den Weg verlegen. 

Auf eine * gießt der Gang voll Dunſt 

und Graus g 

Durch einen gelſerriß den Ritter endlich aus. 

Kahl iſt das duͤſtre Feld, und ſchwarze 


TE Bergeftehen 
Zur Linken Hand, die unabſehbar ſich erhö⸗ 
2195655 — 


E 0 And 
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und (wunderbar!) dem Horitonte gleich 
Dehnt über dieſes Feld fich der Kerdon'ſche 
; Teich; 
Befeſtigt hängt er da, die Luft hier einzufaſ⸗ 
fen, 
Und als ein Glas den obern Tag hindurch zu 
laſſen. 
Der Berge Spitzen, die zur Linken ſtehn, 
ein jene BR, die der Held im 5 ge⸗ 
e 27 een e 
u ihren Beuten ſieht er hier der Hormen 
Schaaren 
Aus ber gewölbten Fluth herab zum Thale 
Ne fahren. 
Jedoch nicht alle, die mit hohlem Baum 
Den falſchen See verſuchen, ſinken 
Herab; die meiſten, die Untuͤchtigen, er / 
trinken, 
Und ſchwimmen in dem obern Raum. 
Die Staͤrkſten nur und Beſten faſſen 
Die Hormen, Ritter ſonderlich. 
Und dieſe nimmt Morgane gleich fuͤr ſich; 
Die andern werben Athlens Geißel uͤber⸗ 
laſſen. 
33 In 
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In den Gebirgen wohnt ſie, und regiert 

der dune Werk. Hier wird der 

- wunden Erde 

Der tief geſchzyſte reiche Sand entfuͤhrt; 

Da ſchmilzt er auf dem hoͤllengleichen Herde; 

Den 3 reißt man dort dem innern Fel⸗ 
ſen ab, 

ER sin gehöhlt, als hoch er ſich er 
hebet. ö 

Du But Tag ift gan, feine Wohnung 

110 Grab. 
5 en an ta debe Felſen kle⸗ 
Ne mir en bh rm 
Wird de geraubt, dug langes Salife 

mug d ral Anſtolz e g 
und was man hier an Schaͤtzen hebet, 

Wird nach Morganens Sitz gebracht, 

e täglich ihren Neichthum ; z . 
Ba: 228 5 — 12 re ſtrebet. * Ant 
Voruͤbergehend wirft der Paladin 
Doch einen Blick nach dieſen Gruben hin. 

Mit hohlen Augen, eingeſunknen Wangen, 
Verwirrten ſchwarzen Haaren, hager, bleich 
7785 und ſchlank, 


Mit 


Mit ekelhaften Lappen karg behangen, 
Voll Ungeziefer, Unrath und Geſtank, 
Naͤhrt Athle ſich mit Fleiſche ſchwarzer 
N Schlangen, 
Und miſcht mit ihrem Gifte ſich den Trank. 
Hart, Seal unerbittlich, keine Freude 
neue 
Als Quälenyaneemäbber, Tag und as 
Von einer 
Und den Elenden, deren Arbeit ſie unc, 
Den Nuͤcken ſtets mit ſiebenfacher Peitſche 
a 204 brennend, 
Die ſie durch augeknuͤpfte Haken ſchuͤͤrfer 
nn 8 „ mach pr 
e unte as dere Dot den Duft nach 
Husa Gold im Sitze 
Des Gelbes mi burchwuͤhlt vom Abgrund 
, j bis zur Spitze. 
Der Ba Gedoͤrret bey der ein 
Wee eee erden pan: Hitze, d ze arge 
MD buch mutet Hecke leb 
je es mit Schlamm getraͤnkt, mit Kleyen 
wi sohn. genährt,, 
5 1 0 Herten Laſt beſchwert. 
eu 273 Wer 
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Wer * 77 Dinfe Gift, Erſchoͤpfung, 


8 Mangel, Seuchen 
emal, wird u einer Höhle hinge⸗ 
ſchleift, 
Des En tieſſtem Draht, Da liegen auf 
gehaͤuft 
went Wenke, Sterbende, ſammt fir 
chen. 
Verlezender Geruch dringt als ein Dampf 
hervor, 
und Aechzen, Nöcheln rauschen dumpf em ⸗ 
‚unse por. 
Der Paladin eilt, leidend, von dem ekeln 
Graben, 
Und da fein Auge die geſchaͤft'ge Schaar 
durchlaͤuft, 


Stoͤßt es zufällig auf die beiden Knaben, 

Von denen er geglaubt, ſie waͤren laͤngſt er⸗ 
0 luft 

Im Teiche. Hoffnung athmend laufen beide, 

So fehnell der Feſſel enges Band fie laufen 
läßt, 

Zum Grafen, halten ihm die Knie kniend 
feeſt, 

Und 
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un aeg um Rettung aus dem Einge⸗ 
n weide 

Der Felſen, aus den Ketten, aus dem Leide. 

Indem ſie Aan Führt Athlen ihre Wach; 


i ſamkeit 
n eben be. ſie froh den ſtrengen 
eur! Arm, bereit 


Die Siumenbin mit roth geſtreiften bunden 

Zu ihrer Pflicht zurückzuſenden. ud An. 

Doch We e und ſtrafet ihre Gru 

a K en a ſamkeit. > 

unthaͤtig fi fi nket des erſtaunten Weibes Rechte. 

Wer biſt du? fangt ſie an, der du dich mei⸗ 

ein zd age en en nech, 

Mir widerſprechend, annimmſt? Geh nur, 

: ſtolzer Thor! 

Schon freu' ich mich vorher, auch deinem fei⸗ 
ſten Ruͤcken 

Der Geißel Sporen einzudruͤcken. 

Geh nur bis an die Bruͤcke vor, 

Da werden von den wacheſteh'nden Niefen 

Vorwitz'ge deiner Art zur Demuth angewie⸗ 
ſen. 


34 So 
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Sogleich, berſetzt der Paladin, 
Eil! ich, ſie ſolbſezur Demuth anzuweiſen, hin. 
a Nicht nur von dir will ich die beiden Knaben, 
Auch alle * will ich von Morganen ha⸗ 

ben, 
Die ſie 1000 dieſer Unterwelt 

Geſchleppt, und Gallien ſo lange vorent⸗ 
FEE 
n * fie Deinafe; ſpricht Athle mit 
geſetztem Hohne, 
So geb' ich dir die — noch oben drein 
Se 8 7 
und Stsfand Wahl! e 0 blast dabev ! 
Ihr * hofft indeß! bald ſeyd ihr wies 


der frey. 
ae ex 4 ut 2 
2 e ee 
rei 9 8 TV 


Drit⸗ 


Drittes Buch. 


7 N mende 
un bus And lite 2 
E. ebe ft s, aid a Bei, 
ae yet) noch Neid 75 
Dem die wur uns ihre theurſten Gaben 
Verborgen, hier eins fie et v begraben, 
Und eiſerner 
Allein je 411 1 b ee 
Nicht die Metalle nur find ſaurer Arbeit 
Preis; 
Die Wahrheit ſelbſt verkauft fie uns um Fleiß. 
Go ſpornet ne den Dienfehen zun Geſchaſte, 


Erhöht durch Uebung fei 
20 ber ent, ai gleich ni 


Kreis 

Sn Licht und That gebannt, ein tunes 
LKLiouben lebe; 

Daß er nach Ehre, nach Gewinn, 
Nach innerm Selbſtgefallen ſtrebe; 8 
Daß er durch Neugier, Muth, un te 
de en 0 Eigenſinn . 
- jeder Wiſenſchaft und Sugend ſich erhebe. 
J Auch 
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Auch nur die Thaͤtigen und Weiten wuͤrdigt 
* an 


Des höheren Genuffes ihrer Gchäges 
255 guͤtig 9 ſie zu, daß auch das traͤge 
Dung; en 


* 


der chen io ihrem Reich ergebe. 


dichter it der Schierz der an 
em otgt er ihrer Spur. 


Len 


en Sm, 15 1 Gedicht; wer bis zum Gi⸗ 
a 
Der at met seine Luft in, der erhabnen 


Syhaͤre, 3 
un breiter wis der Mit; auf dem fein 
uge ſchwimmt; 


Je 155 den 
rr En ee 
; finden. 

Doch ihr, ine im — beliebt es euch 

Am Hauge nur zur Luft umher zu wandeln > 

Auch ihr koͤnnt nach Gefallen handeln. 

hie Buſch, dort blinkt ein Teich; 
f Spielt 


s 
Spielt mit den Kieſeln hier, ergetzt euch an 


den Schafen, 
Auch Bint ſtehn umher zum Schlafen. 


Faortſchreitend naht ſich unſer Held 
Dem Fluſſe, der ſich zwiſchen dieſes duͤſtre 


| Feld ? 
Und ba beile wirft. Wie, wenn vom Br 
G2 (chen Strande, 


Den der Moriner einſt gepflügt, * 

Ein Schiff dem kreidereichen Lande 

Der Kantier entgegen fliegt, 

Der Berg, an deſſen Suh 288. A Dover 


Von weitem schon t dem Schiffer welt Ani 
Arge bliner: 


So günt, und weißer noch glaͤnzt hier der 
andre Strand 
Des Stroms heruͤber. Eines Steges enges 
Band 
Fuͤgt, was der Fluß zerreißt. Am andern 
a 7225 ul ſtehet, 
5 Dem 


Y Calais. RG vt 
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Dem Scheine nach, ein Heer von Nieſen 
* ais 26. hingeſaͤet, *) 
(Die Rieſen) die dem Grafen Aepfe fijon 
erwahnt) 
1 alle gleichend, als in Eine Form gegoſ⸗ 
ud rid Asien e zen, ul 
Son einem bunten Glanze jeder ae ats 
* re An me floſſen, J. 
In gleicher zn jeder an den ni ger 
Case llehnt. 


und ( ſo e ſich der eine reget, 
& aeg e des 8 
So daß kein Argus unterſcheiben mag, 

Bar fih zuerſt, a. fi — beweget. 
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dan Yaladin, i da 5 den! Sieg betreten milk 
0 oll ei 


ur Stehe fin, 
re 25 d 
0 Frem⸗ 


e iſſes Meteor 
mi 2 ene u den Ptericher 
mt, = 1 Bene rgane (Fata Mor- 
gana eſtehet in der unend⸗ 
Sem 7 eines einzigen Gegenftan 
dem Rand tromes 


an ” trol 
er geg irderpoblun et mer 
11 mit Farben des . — Age, 
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O Fremder! uͤbergib uns Panzer Schild 
und Degen! 
Auch hören muͤſſen wir, woher du biſt, 
Wer dich Ahe gefuͤhrt, und was dein Ab⸗ 
an ſehn iſt. | 
Boll Kam: freiht der Graf hinwieder: 
Nie leg' ich meine Waffen nieder; 
Nach eurem Wollen und Gebiethen frag' ich 
— re nicht; N 
Doch geb ic eus auf eure Fragen zum Be⸗ 
richt: 
Mein Fuͤhrer bin ich ſelbſt, mein Abſehn weiß 
ich, 
Mein bald it Galien, und Roland heiß ich. 


Ein Zeichen zu dem Kampfe ſcheint 
Sein Nahme. Du? Morganens ärgſter 
Feind? 
Der ſebeſhimpft ihr flucht? Gebt ihm! — 
Mit Schtbert und Speere 
Nb das Ceſchwader vor. Bereit sun Ge; 
genwehre 
a Steht N dem Steg’; und greift den 
N naͤchſten an. 


9 Noch 
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Noch währt das Wunder fort, das er nicht 
* faſſen kann: 
Wie vi tr haut und ſticht, ſo haun und ſte⸗ 
chen alle, 
An Ufer hingereiht, nicht alle wider ihn 
Gekehret; jeder ficht vor ſich ins Leere 
n ne hin. i 
und wie des Grafen Schwert in ſeinem Falle 
Dem einen einen Streich verſetzt, 
So ſcheint durch dieſen Streich das ganze 
Heer verletzt. 
F Blende ihm den Muth. Mit angeftreng- 
ter Staͤrke 
Geht unfer Held ſo raſch zu Werke, 
Daß er auf Einen Hieb, den er dem Gegner 
zieht, ge 
Aus allen e Helmen Funken ſpritzen 


Daß fi Das ganze Heer zu fehneller Flucht 
verbindet, 

Ins Waſſer ſpringt, verſchwindet. 

Nach denkend bleibt der Sieger ſtehn, 

Und zieht aus dem, was er geſehn, 


Den 
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Den Schluß, daß ihm, den einen Rieſen, 

Den er bekriegt, ein Zauber tauſendfach ger 
wn md ſpiffenm 

Won der Gefahr ſo leicht befreyt, 

Lacht er ob dieſes Kampfes Seltſamkeit; 

Und ungeſtoͤhrt verlaͤßt er nun die Bruͤcke. 


Ein glaͤnzendes Gefild beſonderer Natur 
Verbreitet ſich vor ſeinem Blicke: 
Schueeweißes Gras bedeckt die Flur 
Die Lilie nickt ſilbern auf dem ſtarken Stiele; 
Korallenzinken find der Baͤume Staͤmm', ihr 


i Laub 
SR Silber; klingend dae 0 obo 
In Spiele, 
And au A Blüthe Statt ſind Perlen hier 
ſein Raub. 
Den bingefiseuten Laͤmmern dienet weiße 
Seide 


Anfiatt der Wolle hier zum Kleide, ; 

und blendend weiße Ziegen ſpringen durch 
das Feld. 

Von dichten Silber ſteht ein Tempel aufs 
geſtellt, 

ee und 
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und zwiſchen dem Kryſtalle ſeiner Außen 

sp eee eee Ten s Sinken . 

Verfa ſich⸗ dem neuen Gaſte zuzu⸗ 
eilen . 

* —— Nymphen. Jede traͤgt in Einer 
Hand 

ein * Stüt Gewand, 

Das ihn umgeben ſoll; und mit Geraͤth 
zum Baden, 

Mit 2 Leinwand, mit Gefaͤßen mancher 
Art, 

Wie Worin , tu Gon erdebet er 

Iſt jeder zweyte Hand beladen. 


Sie 8 fingend. Doch die Lieder un 
terbricht 
Oer ani dos Gewaffneten dießſeits der 
Bruͤcke. 
eie fragen unter ſich: Hiele den am luſſe 
ö nicht 
Der Rieſen Schaar zuruͤcke? 
Iſt das Geſetz des Landes ihm noch une 
ank, 
N as verſchmaͤht er unſre Hand, 
Und 
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Und was wir ihm entgegen tragen? 

Auch an den Paladin, dem ſie ſich ſchuͤchtern 
nahn, 

Ergehn die aut ſich zuvor gewaͤlzten Fra⸗ 
gen. — . 

Laßt von den Rieſen euch die Zeitung ſel⸗ 

ber ſagen! 

Im Bache liegen ſie: ſo faͤngt der Ritter an. 

Oele kenn' ich keine hier, als meinen 
Willen; 

und meinen Stahl will ich, nicht euren Flitter, 
füllen. 

Erſchrocken und zugleich erbittert, fliehn 

Die Maͤdchen wieder zu dem Tempel hin. 

Und wie der Parther in dem Fliehn 

Sich wendend ſchnelle Pfeile nach dem Sie⸗ 
ger ſchicket, 

So werden von den Nymphen auf den Par 
ladin 

Des Schimpfes Pfeile los gedruͤcket. 


Er, ungeruͤhrt von ihrer Schmach, 
Geht doch aus Neugier ihnen bis zum Tem 
pel nach. 


Nicolai Gedich. ter Th. K Kre 
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Krepale wohnet unter dieſem Dach: 

ER keene Den ganzen Raum 
des Hauſes 

Erfuͤllt 50 ſtets gedeckten Tiſche Kreis. 

Die Truͤmmern des vollbrachten Schmauſes 

Erſetzt ſogleich, auf ihr Geheiß, 

Der aufgeſchuͤrzten Nymphen Fleiß 

Mit neuem Stoff zum neuen Mahle. 

Aus hundert Schüffeln ſteigt der u 

Und ſchwebet ſchwer im heißen Saale. 

Geſtoßen klirren die Pokale. | 

Die Zecher wetten, wer im naſſen Kumpf 

Am letzten ſtehe. Becher fallen hin, hier leere, 

Dort volle: ſromweis flͤeßt der rothe Saft 

der Beere. 
Toll tobt die trunkne Luft, und. plumper Wi it 
Eve mmäßiges Gelächter. 
nen kupferne 

und FRA hat ine e et n feinen Men 

Vermummt in ſeinem Flitterkleide 

Gluͤht er und waͤlzet ſich in abgeſchmackten 
Freude. 

Der Alle Bm der ſich auf ber 
1 zeigt, 

wir E „ ER isl 1411193 
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Stoͤhrt das Getuͤmmel; alles ſchweigt. 
Der Paladin, in ſeiner Rede bitter, 
Verweiſt dem aufgerufnen Ritter 
Die Waſſerfahrt, die ſchimpfliche Geſtalt, 
Und den unwüurd'gen Aufenthalt. 
Ein ſpoͤttiſches Gelaͤchter ſchallt 
Zur Antwort durch den Saal: Seht doch, 
den Sittenlehrer! 
Den übawitigen, Bekehrer! 
Den unberufnen Freudenſtoͤhrer! 
So ruft ſelbſt Brandimart. Von ſchnellem 
Zorn entbrannt 
Schlaͤgt Roland mit geſchloßner Hand 
Auf des ihm naͤchſten Tiſches Rand: 
Sogleich fliegt alles auf, Brett, Schuͤſſeln, 
Krüge, Becher, 
And alles fallt zuriick anf die geſturzten Becher; 
Es rollet, klinget, raſſelt Silber, Gold und 
Glas; } 
Von Speiſen iſt die Wand, von Wein die 
Decke naß; 
Ein Klumpen ſind Gefaͤße, Gaͤſte, Tiſche, 
Stuͤhle. 
& lagen einſt, jedoch in ernſterm Spiele, 
Ka Auf 
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Auf des berühmten Blinden Stoß, 

(Dem ſeit dem ſichern Schlaf im ungetreuen 
Schooß e 

Der Delila, mit den fatalen Haaren 

Die Kräfte heimlich wieder angewachſen 
waren) 

Der ſpoͤttiſchen Philiſter Schaaren, = - 

Statt der gehofften Froͤhlichkeit, 

Mit des zerrißnen Tempels Theilen, 

Mit eingeſunknen Bogen, umgeſtuͤrzten 
Saͤulen, 

Und aunbenwen Truͤmmern uͤberſtreut. 

Hier aber reger ſich, mit leichterm Schutt 


beladen, 
Gottlob! noch jeder. Beulen ſind der ganze 
Schaden. 
rend ein . Simſon! — 
ene los fort, 
Und Du pn Vrandimanten feheidend 15 
ſes Wort: 


Du! ſchlage durch den Schlaf den Dampf des 
Rauſches nieder, 

und babe dich bereit. Noch heute komm' 
ich wieder. 

Die 


140 
Die fortgeſetzte Straße bringet ihn 

An eine hohe, lange Mauer hin, 

Die einen neuen Staat von dem durchmeß⸗ 

nen ſcheidet, 
Und die eure Thor in gleiche Hälften: 
5 ſchneidet. 
Dem nahet ſich der Graf, und findet es fo ſeſt, 
So dicht, daß es dem Blicke 


Durch keine Ritze, keine Lücke 
Den kleinſten Durchgang berltt. 


Von innen hoͤrt er Klang der Saiten 
Und Klaug der Pfeifen ſich verbreiten; 
Allein ſo weit entfernt, daß durch den Zwi⸗ 
d Sn. 
Der Töne, ſchmaches Zittern kaum er 
Sein Bd eh Er pocht. Wehre! Er 
ö verſtaͤrket 
Der Schläge macht ſo lange, bis 
Er endlich bey dem Thor ein leiſes Trippeln, 
merket, 
Ein Kühe, ſolcher, die, des Rathes ungewih, 
Sich ne Senden Nach ver ſchiednen 
f ragen, 
Die endlich . an ihn ergehn, or 
K 3 E 
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Er kurz eiche, wird von innen vorge⸗ 
ſchlagen, 
Des kleinen pfbrechens Oeffnung, ſachte nur, 
; zu wagen, 
Und nur mit Einem Blick den Fremden zu 
beſehn. 
Ju einem Fluͤgel des erhabnen Thors ent 
decket 
Der Graf die unbemerkte Spur 
Des Pfoͤrtchens, und ſo bald es nur, 
Dem Auge Raum zu geben, blecket, 
Faͤllt er es an, ſprengt es mit ſtarkem Arm 
Zu vollen Angeln auf, wirft den ohnmaͤcht'⸗ 
gen Schwarm 
Der angelehnten Huͤter uͤbern Haufen, 
Die bang' und ſchreyend ſich verlaufen. 
Ein vener Auftritt uͤberraſcht den Gra⸗ 
R fen hier. 
Kein Baum if hier zu ſehn, kein Graͤschen 
keine Bluhme, 
Selbſt Erde nicht. Zu ihrem Eigenthume 
Hat Kunſt und Pracht ſich dieß Revier 
Geheiligt, die Natur daraus verjaget, 
Und ihr ſo gar den kleinſten Winkel unterſaget. 
Schach⸗ 
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Schachweis gefuͤgt empfangen Jaſpis und 
Porphyr 
* Fuß auf ebner Bahn. Ein Wald von 
Saͤulen ſteiget 
ER der, anfangs ſchief geſehen, ſich 
Zerſtreut, verwirrt, unordentlich, 
Hier ſelten, dort in Maſſen zeiget; 
Wenn aber nach und nach der Blick gerade 
fältt, 
So löͤſt fich die Verwirrung auf, fo ſtellt 
An ihren Ort ſich jede Saͤule, 
u wird zu eines richt'gen Ganzen richt gem 
Theile. 
Die Mitte des Bezirks enthaͤlt, 
Von Gold und weißem Marmor aufgeſtellt, 
Ein prächtig Haus. In gleicher Weite 
Eutfernen ſich von ihm auf jeder Seite 
Sechs kleinre Flügel, gleich geziert. 
Ein breiter Gang von Saͤulen fuͤhrt 
Zu jedem, und ein Aufrer Gang verbindet 
re Fluͤgel unter ſich. Mit Golde reich ge⸗ 
ſcſchmuͤckt 
5 dgs en worguf ſich jede Säule 
gruͤndet 
K 4 Die 


= 
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Die Schäfte find Achat, die goldnen Knaͤufe 
druͤckt 

Ein goldenes Geſimſe; goldne Bilder ſtehen 

umher. Wohin man ſieht iſt Gold zu ſehen. 


Am Horizonte bleibt ſo gar 

Den ganzen Tag das gelbe Roth verbreitet, 
Das anderwaͤrts die Sonn' unmittelbar 
Verkuͤndigt oder fie begleitet. 


Durch den ihm naͤchſten Gang eilt unſer 
Paladin 
Zum mittleren Gebaͤude hin. 
Verlaſſen ſieht er es, und offen alle Thore. 
Mit praͤchtigem Geraͤth erfuͤllet, ſtehn umher 
Die praͤcht'gen Säle. Nur ein Zwerglein fin⸗ 
det er, 
Das lehret ihn, dieß ſey der Sitz der Agenore, 
Der erſten in der Zahl der Feyen, uͤber die 
Morgane herrſcht; doch nun verweile ſie 
Drey Tage ſchon mit ihrem ganzen Chore 
Und einem Rittersmann aus Abendland, 
Der neulich angelangt, und bald Morganens 
Strand 
Betreten ſoll, in einem kleineren Palaſte, 
Von 
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Von dem der naͤchſte Weg hinuͤberfuͤhrt, 
und da begegne fie dem edlen Gaſte 

eit allem Pomp, der ihm und ihr gebuͤhrt. 
Indem er ſpricht, erwachen wieder en 
Die feit dem Eintritt Rolands eingeſchlafnen 

Lieder. u 

Des Scholes Sitz merkt ſich der Paladin, 
Und richtet ſeinen Lauf dahin. 


In des erreichten. Saales Mitte ſtehet 
Ein reich geſchmuͤckter Thron erhoͤhet, 


Auf dem ein Juͤngling ſich, in koͤſtliches Ge⸗ 
wand 

Gehuͤllt, an Agenorens Seite blaͤhet. 1 
Sie ſtreichelt ihn mit ſchmeichleriſcher Hand; 3 
Er iſt der Hymne Gegenſtand, 

Die von der hohen Buͤhne an 

Und die den Nahmen Aquilant a 
In jeder Zeile wiederbringet, 
Aus gleich geſchwungenen Gefäßen dringet 
Des Weihrauchs Dampf empor. Mit gier'⸗ 


\ ger Naſe ſchlinget 
Der duns ihn hinein und ſinkt, berauſcht 
von Luſt, 


An . — nahe Bruſt. r 2 
K 5 Ihr 
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Ihr banket er und allen, die den Saal beſetzen, 
Tür ihren Unterricht, ſich ſelber hochzu⸗ 


10 8 % Sun mel? 4 ſchaͤtzen 
Wel ufßkiebeit theits zum prahlen schon 
is geneigt, 


Erzaͤhlet er darauf, (und alles ſchweigt) 
5 kindicher Erfindung, unveefhänten 
Wind Luͤgen, 
on nie e Thaten, nie geſiegten Sie⸗ 
hurts gen. ten r - 
Ein nne sh durchſtrömt bey jedem Wort 
Susi: den Saal, 
und lobt bald feinen Witz, bald feinen tapfern 
€ Stahl. 
Faſt * eo ſteht Roland auf der 
i Schwelle, 
Kaum faſſend, wie der Aquilant, 

Der ſonſt fo kluge, fo beſcheidene Gefelle, 
So plötzlich, — r und 
i l Verſtand 
Dorlohren habe. Sein Erſtaunen wird ver⸗ 

an mehret, 
Als er tt daß alle die hier ſtehn, 
Mit dem Geſichte 1 der Thuͤr gekehret, 
Dem 
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Dem Redenden den Nuͤcken drehn / 

Und mitten unter der Bewundrung lauten 
* a e gr 
Ihn mit Aare Naſe, mit aalen 
ar leihen gens! Zaͤhnen, 2 
und krumm gezognem Maule böpnen, 4 
Vortretend ungermifcht er ſich der Schar, i 
Und wird an jedem der Age ger, 


Was nur vom ons“ einſt ve i * 60 


Getraͤmt, — an Einem Kopfe üwey Ge⸗ 
ſichter. 1 
Das vordre nur ſieht Aguilant , 
Das mit geſpielter Ehrfurcht ihn betrachtet; 
Das andre bleibt ihm unbekannt, 
Das hinterwaͤrts ihn ſpoͤttiſch außtieht und 
verachtet. 


Ey! denkt der Graf, gar fremd iſt dieſe Brut 
mir nicht; 
Auch oben ind dergleichen Schmeichler oft 
ee ſehen, 
Die vorne bb hinten ſchmaͤhen. 
Nut leider! ſehn wir ihnen das Gesicht, 
Das 
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Das dem uns guͤnſt gen widerſpricht, 
Und nach den Schultern ſiehet, nicht. 
Pe Paladin laͤßt die Verſammlung uns 
geſtoͤhret; 
Sen PAAR eilends nachzugehn, ver⸗ 
Wa ne ag ſchiet 
Er es, den Znaing den er zaͤrtlich liebt, 
Der gene zu entreißen, b bis e er wiederkehret, 
Kaum geht er hundert Schritte weit, 
So tauscht vor ihm ein Strom, der wenig 
Faden breit, 5 
Doch unerarürdlic tief, Wrorganens Sitz 
umfließet, 
und mit des Pfeiles Schnelle ſchießet. 
Er # es, ia wenn @ den unterird'ſchen 


Strand 
Betäät, um eum wire berühmt durch 
n reichen Sand, 


Den er dem hieſigen Geſtad' entwandt. 
Der Ritter ſieht mit ſcharfem Blicke 
umher. Es haͤnget aufgezogen eine Brücke 
Am andern Ufer, doch durch Schloß und Kette 


feſt, 
und ene iſt iu fen, der fie ſinken Kt. 
Er 
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Er ſieht ſich um nach einer Stelle, 
An der Ein Strand dem andern nah entge— 
gen ragt, 
Und wo die dicht gepreßte Welle 
Mit lautem Murmeln beide nagt, 
Da hohlt er aus, und fest mit Einem Sprung’ 
hinüber, 
und fpringt 2 2 Schuhe drüber. 
Was er von Schüten und von Seltenheit 
Bisher zerſtreut geſehn, verſchwindet 
Vor denen, die er hier verſammelt findet. 
Es liegen unter ſich im Streit 
Natur und Kunſt, wer mehr erſinne, 
Und es an Pracht dem andern abgewinne. 
Ein großer Garten iſt das rund umfloßne 
Land, 
Symmetriſch abgetheilt, durchkreuzt von breis 
ten Gängen. 
Balſam'ſche Baum’ umziehn den Rand, 
Zur rechten und zur linken Hand, 
Auf deren Aeſten ſich Rubin und Diamant, 
Topas und e wie ſie der Frucht ver 
waͤndt 
An 
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An Farbe ſind, ſmaragdnen Blattern unter⸗ 
dan e mengen; 
Granaten, Perlen ſind der Sand. 
Von erben Stoffe ſproßt der Bluhmen 
bunte Heerde 
Mit bude, Geruch aus ambrareicher 
Hain; Erde. 
ger heit, hochgezielt, ein dichter Hain 
empor, 
Ein enges Haus der Nacht, wann Licht uns 
i her regieret, 
wenn der ungdefhoefen, Vögel goldner 
Chor 
—— a bald entſchluͤpft, bald ſich ins 
Laub verlieret.— 
Dort e ſich, geſchwaͤngert mit der 
N Roſe Duft, 
Mit ben ga gefaͤrbt, ein Strom durch 
Bis enge Röhren 
So boch in die erfriſchte Luft, 
wis wollt er ſelbſt der Sonne Gluth zerſtoͤh⸗ 
ren; 
güne feiner Ohnmacht murrend, in fish ſelbſt 
herab, 
Und 


ib en rinnet er durch ſieben 
Becken ab. 

Des Meifela . Geſchoͤpfe leben 

In bunken Buͤſchen, die dem umriß Schärfe 
geben. 

Was nur 155 Bauranſt je mit heißer Phantaſie 

Erfand, Behr, hier zerſtreut, gepaart durch 
Symmetrie. 

Allein der Punkt, auf den ſich jeder Theil be⸗ 
sichet, 

Aus dem der Blick den Riß des Ganzen über; 
fichet, 

Iſt der Palaſ, dem noch an Pracht Fein ans 

bdrer glich, 

Der aus dem Nabel einer fanfeen Hoͤhe fieiget, 

5 er dem freyen Auge ſich ' 

In feiner ganzen Groͤſſe zeiget. 

Zum langen 4 — hat der Meiſter ihn ge⸗ 
dehnt, 0 

Das ſich an einen Thurm mit jedem Win⸗ 
kel lehnt. 

Die Steine, die wir hier in ſtolze Ringe faſſen, 

Stehn dort in ungeheuren Maſſen 

Zu dichten Mauren aufgeſetzt. 

an So 
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So häufig und fo lebhaft funkelt 

Der ee daß er den kuͤhnſten Blick 
verletzt, 

Und durch den Ueberfluß der Strahlen ſich 
verdunkelt. 


So neu der Anblick iſt, fo REN 
Roland fich 


Daruͤber doch nicht halb fo ſehr, als ich. 


Kaltſinnig, eilend, läßt er das Gebäude liegen, 
Den e Saum der Wieſe zu er⸗ 
fliegen, 


Wo er bereits die Zauberinn entdeckt, 

Die auf ein Naſenbett nachlaͤßig hingeſtreckt, 

Beym Murmeln einer Quelle durch den 

Schlaf beſieget, 

Mit binter fie) geſenktem Haupte lieget. 
Ein günſt'ger Augenblick, fürwahr ! 

So ſchlafend biethet fie. (denn fie zu fangen 

Hat Roland dieſen Rath empfangen) 

Das auf der Stirne nur gepflanzte Haar, 

Kahl iſt ihr Hinterhaupt) der Hand des 

Helben dar, 


Und 
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und das Geraͤuſch der Fluth verſchlinget 
Den Laut des doppeln Sporns, der ihm am 
Fuße klinget. 


Indem er ſich vorſichtig naͤher ſchleicht, 
Hat aus dem Thurme, der nach dieſer Ecke 


ſtehet „ 
Ein lauter Zuruf: Roland! Roland! ihn er 
reicht. 


Er ſtehet Fin, den Blick dahin gedrehet, 

Woher die Stimme kam. Am Fuß des Thur⸗ 
mes laͤßt 

Ein rundes Loch, durch goldne Gitter feſt, 

Ihn zwey Gefangne ſehn, mit durchgeſtreck⸗ 
ten Armen 

Ihm winkend. Ungern laßt er zwar 

Vom Unternehmen ab; doch dringt ihn das 
Erbarmen, 

Und ſtellet ihm der kurzen Zoͤgerung Gefahr 

Als unerheblich dar. 


Er ſchreitet vor, und ob ſich gleich ihm die 
Geſtalten 

Im Nähertreten deutlicher entfalten, 

So ſinnt er doch vergebens nach 

Nicolai Sedich. ter Th. & Wer 
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Wer — Beiden ſeyn und wie ſie beißen 
* 0 - moͤgen? 
Erſt ba ate cm die Handi in ſeine Rechte legen, 
Ruft er mit frohem Schrecken: Dudo! Nein 
hold! ach! 
Seyd ihrs? wie hager, bleich und ſchwach, 
Ihr Stützen Galliens! J den entfiellten 
Zügen 
Erkennt mein Blick kaum iso noch 
Die theuren Bilder, die mir doch 
So lebhaft im Gedaͤchtniß liegen. 
Bewohne, ſo wie wir, drey Monde lang 
dieß Loch, 
Erdulde, bas wir dulden, Hunger, Durſt 
und Wachen, 
cerwiedern ihm die Zwey) a 
Auch dich wird ſolch ein Leben muͤrbe Waal. 
Doch ſprich! wie biſt du bier fo fre / 
Und wie behielteſt du die harte Rıfung bey 
Mit uͤberhuͤpfender Erzaͤhlung macht er ihnen 
Den deich, die Fahrt, den Felſen, Tychen, 
Sophroſynen, 
Und ihren Math bekannt, zeigt was er ſchon 
gethan, 
Zeigt 
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Zeigt ihnen feinem Endiweck, ihre Frey⸗ 
heit, an. 

Den Schlüſſel, der die Pforten oͤffnet und 

2 | verſchließet, 

Muß ich ee mit Gewalt entziehn. 

— fie zu faſſen, iſt der Punkt. Sie ſoll 
im Fliehn 5 

= burtig ion Daß, kaum ein Pfeil * über 
ſchießet. 

Sat wink mir die Gelegenheit. 

Ihr ſeht, ſie ſchlaͤft. Laßt mich nicht lange 
zaudern. 

In kurzem hoff ich, habt ihr Zeit 

und Stoff genug / euch mit mir ſatt zu plaudern. 

Er geht. Ihr Wunſch begleitet ihn. 

Er hat noch wenig Schritte bis zur Feye hin, 

Da fährt fie plotzlich auf, ſieht um ſich, und 


erkennet 
(Denn Feyen ee gleich, auch wen * nie 
42 1618 geſehn / 


Den Yatadin, den ihren Serien in entgehen 
und ihrer Macht zu widerfiehn 

Der Obern * — doch noch oiefeict ums 

g font — ernennet. 

42 & 
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& vie das ſcheue Reh, von Hunden aufs 
18 geſpuͤrt, 
Des runs Spitzen kaum im leichten Lauf 
beruͤhrt, 
In ſtetem Sprunge ſchwebt, gedehnt den 
Buſch zerreißet, 
— — Hoͤhen ſtuͤrzt, von Klipp' auf 
Klippe faͤhrt, 
und immer hinter ſich den Laut des Hundes 
hoͤrt, 

Den Zahn zu fuͤhlen glaubt, der ihm die 
2 2 5 5 Ferſe beißet; 
Dann, warn es feinen Feind durch ſchnelle 

Wendung triegt, 
Steht, baute, lauſcht, ihn plötzlich wiedet 
2 merket, 3 
W die Knie biegt, 
Und, kurz erfriſcht, den Lauf verſtaͤrket: 
So fliegt Morgane nun, ſo fliegt der Paladin 
Ihr 85 Die letzte Stapfe die ihr Fuß 
verlaͤſſen, 
Drüct ti ſein größter Fuß. Oft lehnt 
1 er, ſie zu faſſen, 
Sich v un, wirft ſchon die Arme hin, 
« * Erhaſcht 
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Erhaſcht ihr Kleid, und abgerißne Stuͤcke 
Laͤßt es, ſie rettend, ihm zuruͤcke. 
Auch ihren nacktes Arm ergriff er ſchon eine 
5 mahl; 
Glatt aber, zhucht wie der Ahl, 
Entſchluͤpft er ihm. Sie bey der Locke zu 
N ergreifen 
Iſt zwar fein unh; e erfüllt zu 
ehn, 
Verhindert ſtets dienſtbarer Weſte Wehn, 
Die weidlich ihnen um die Schultern pfeifen, 
Und ihr der Haare Gold zur Stirn hinuͤber⸗ 
ſtreifen. 5 
Erſt ſpaͤt nimmt Roland wahr, (ſo ſehr 
SR er auf feinen Zweck erpicht) daß er nicht 
mehr 
Des Gartens fanfte Wege druͤcket. 
Rauh iſt der Boden unter ihm; wohin er 
blicket, 
Drohn Felſen, gaͤhnen Schluͤnde, deren tie⸗ 
fes Grab 
Mit Grauſen jede Bruſt erfülletz 
Zu Wolken jagt ein Wirbelwind den Sandy. 
9 5 herab 
23 Vom 
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Vom en ein Merr; und links und 
8 umbruͤllet 
Den Ader en paladin Nr = 
Der hohle Donner, krachen die von Schwe 
ſelkeilen 
Zerſchmetterten bejahrten Eichen, heulen 
Die wilden Thiere laut vor Angſt, und fliehn. 
Nichts = den Helden, ber entſchloſſen iſt 
f das Leben 
Weit leber, ats den Vorſatz aufzugeben. 
Der Weg, den er verfolget, leitet ihn 
Zum Eingang' einer duͤſtern Hoͤhle. 
Auf . Schwelle ſitzt, ſich geißelnd, 
Metamele, 
Ein pam} Weib, das ſich zur Einſamkeit 
Verdammt, und wo nicht andre, ſich kaſteyt. 
Da fie den Ritter im Voruͤberjagen 
Erblicket, ſteht fie auf, und ruft ihm bitter zu: 
Unkluger! was verſaͤumteſt du 
Den guͤnſt'gen Augenblick, der ſich dir ange 
tragen? 
Bart nun der Thorheit Lohn! 
So ſpricht > laͤuft ihm nach, und ſchwingt 
die Peitſche ſchon. 
Der 
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Der Ritter, der dem harten Panzer krauet, 
Veraͤchtlich auf die Schwaͤtzerinn zuruͤcke⸗ 
ſchauet, 
Und ſeinen Lauf nicht unterbrechen will, 
ae fort, und ſchweigt anſtatt der ar 
wort ſtill. 
Doch da der erſte Streich den Ruͤckgrad nie⸗ 
deerfaͤhret, 
Dringt ihm ein ſo lebhafter Schmerz 
Durch Stahl und Koller bis ins Herz, 
Daß ihm ein lautes Ach! entfaͤhret. 
Er dreht ſich zornig um nach ihr: 
„Was ſoll dieß tolle Spiel? und was hab' ich 
! »mit dir 
„Zu ſchaffen „Diesen Auftrag, ſpricht fie, 
irre gaben mir 
Die Obern, mit der Geißel die zu quälen, 
Die, ſo wie du, Morganens Fang verfehlen. 
Ich daͤchte, gibt der Graf zuruͤck, es ſe 
Der Strafe wohl genug für mein Verſehen, 
Ihr durch dieß Laud, bey dieſem Wetter nach⸗ 
zugehen. 
Wohnt Werft in dir / ſo ſteh mir lie⸗ 
ber bey! 
24 Sie 
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Sie aber: Nichts! ich thue hier das 
Meine, a 
und bin bir klug, ſo thu das Deine! 
Der Graf „der dieſen neuen Zuwachs von 
Verdruß : 
Tief fühle, entfchließt fich ihn geduldig zu 
verbeißen, 
Und ſich mit deſto ſchnellerm Fuß 
Der ſtrengen Geißel zu entreißen. 
Die Macht verdoppelnd rennet er. 
Umſonſt! dem Körper folgt nicht unab⸗ 
881 lllaſſiger 3 
Sein Schatten nach, als fie dem Ritter: 
Ihre Zehe 
Haͤngt he, an ſeiner Ferſe. Kaum geſun⸗ 
ken, blinkt 
Die ne Geißel wieder in der 
a Höhe, 
Und jedes Mahl murrt Roland heimlich, wenn 
ſie ſinkt. 
Von Ungeduld und Mißmuth uͤbernommen, 
Kehrt er ſich um, entbloͤßt das Schwert, 
und ſchwingt es links und rechts. Doch leere 
Luft durchfaͤhrt 
Der 
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Der Stahl, und kann auf keine Haut, noch 
Knochen kommen. 
Zweymahl dükchhaut er ſi fie, und fie ſteht un⸗ 
verſehrt. 
Koͤmmt dieß vom boͤſen Feinde? koͤmmts 
vom lieben Gotte? 
abe, Roland: iſt es Wahrheit? iſt es fal⸗ 
ſcher Schein? 
Bin ich Sankt Anton in der Grotte? — = 
Sat Anton, den Gedanken gabſt du ſelbſt 
mir ein! 2 
Du ſollſt ein Muſter der Geduld mir ſeyn. 
Entſchloſſen alles zu ertragen, 
Kehrt er von neuem um, Morganen nachzu⸗ 
n agen. 
Allein ihm weit aus u Geſicht » 
Hat ſie bereits der ſchnelle Fuß getragen. 
Er blickt umher: umſonſt! er lauſcht, und 
1 hört ſie nicht, 
Und immer wuͤhlet ihm die Geißel in dem 
Fleiſche. 
Auf einer Höhe ſteht er itzt, und fieht 
Truͤbſinnig in das Thal. Hier merkt er ein 
Geräufche, 
85 Das 
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Das ſich vom andern Berg' herunter zieht. 
Sie koͤmmt durchs junge Holz geflogen, 
Es überragend, Er beurtheilt ihren Lauf, 
Bemerkt den Punkt, wohin fein Bogen 
Sie bringen muß eilt vor, paßt ihr verbor⸗ 
gen auf. 
Sie koͤmmt Er ſpringt im rechten Augenblicke 
Hervor. Erſchrocken ſchreit fie, will zuruͤcke 
Sich wenden, ſtolpert, fällt, fchlägt mit dem 
Hinterkopf 
auf age und er 2 den goldnen 
ET r Schopf. 
880⁰ van er um di 5 die lauge Locke 
windet, 
Base 60 die Seene rings umher. 
Sein Regenguß, kein Wirbelwind, kein Don⸗ 
e e ner mehr; : 
Wald, Fels und Felſenſchlund verſchwindet. 
Ein heitrer Himmel ſtrahlt, ein bluͤhend Land 
Lacht Rolands Aug entgegen; ſeine Sohlen 
fühlen 
Des fanften Raſens ſanften Widerfiand, 
Und Weſte wehen nur, ihn ſchmeichelnd ab⸗ 
Genn zukuͤhlen. 
“3 a 5 Auch 
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Auch ruht die Geißel nun, und hinterlaͤft 
Von Schmerz auch nicht den kleinſten uebereſt 
An dem ſo hart geſtrichnen Leibe; 
Im Gegentheil, fuͤhlt ſich der Graf 
8 W ſriſcher als nach einem it 
Schlaf, * 
md dankt für die Wolluſt dem wohlthaͤt“ 
1 gen Weibe. 
Wie won ae nächtliche Geräte den 
Himmel 555 
Verſchleyert hat „der Wind das dicke 
Gewand zerreißt, daß durch die rege Lücke? 
Des vollen Mondes Angeſicht 
Auf einmahl freundlich niederblinke, 
Und 5 erer der Rand der Se 
j nung trinket, 2 
Doch diet ſchnell ſich wieder fuͤgt , 
Und nun die Finſterniß ununterbrochen ſiegt: 
So heitert ſich zu Einem guͤt'gen Blicke 
Des Webs 8 auf, und ein füßes Lͤͤcheln 
a 8 blinkt 
Auf ihrem wunde; . in Ernſt und Strenge 
} ſink t 2 
Ihr Mund, ihr Auge ne mucke 75 
md A 
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Feſt halte du, ſpricht fie um Paladin, 
Den Raub, den dir ein guter Stern verliehn. 
Je zahmer die verſchmitzte Feye, 
Je ruhiger ſie ſich zu ſtellen ſucht, 
Je ſichrer ſinnt ſie auf die Flucht. 
In ihr iſt kein Beſtand, in ihr iſt keine Treue. 
Sie ſagts, er langſam um, und ſucht aufs 
neue, 
Sich geißelt, ihr verlaßnes Loch, den Sitz der 
2 Reue. 
PEN dem Ritter nun allein, 
Verſuchet ihn mit ſchlauen, ſuͤß beſtreuten 
0 Fragen: 
Bohr 0 Wald! dieß unfreundliche Be⸗ 
tragen? 
Dich hier — mit dir zu ſeyn, 
War en Wut dir alles anzu⸗ 
5 
Was ich vermag, wich ſelbſt dazu, 
War längſt mein Vorſatz: aber du 
Haſt mein Erbiethen ſtets hochmuͤthig aus⸗ 
und ax; . ift deine Kunſt, 
O Aether TARA noch Gunſt 
a Komm’ 
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aun ich zu ſuchen; ich verachte deine 
Gaben 

and dich, hie Ritter will ich haben, 

Die Zierden und den Stolz der Oberwelt, 

Die deine Liſt geraubt, dein Haß gefangen haͤlt. 

Vergebens Jauche Morgane durch behende 
Luͤgen 

Den tapfern Roland zu betriegen, 

Daß alle dieſe Ritter ig um 

Sich wider ihren Willen aufgedrungen, 

Und fie durch Undank, Geiz und ſchaͤndliche 
Begier 

Zur Vorſicht wider fie gezwungen: 

Auf ſeiner Foderung beharrt der Paladin. 

Und fie zuletzt: Hab' ich dir nicht hereits er⸗ 
klaͤret, 

Daß ich, und alles, was ich habe, dir gehoͤret? 

Nimm dieſen goldnen Schluͤſſel hin, 

Mit dem durchdringſt du alle Thuͤren 

In meinem Reiche. Nimm, fo viel der Ritter 
find, 

Nimm fiel nur laß auch ab, fo ſchimpflich mich 
zu fuͤhren! 

Du foderſt, was du foderſt/ zu geſchwind, 

8 Der 


Verſetzt er: hoffe nicht mir zu entgehen, 
Bevor nicht alles, was ich will, geſchehen. 


N Kalb din erſten Mahl den 
Stritk , iR 
Sander am der Hörner weiche Sptoſſen 
hund A Ifuͤhlet; * 
* aun fn ber , ihn fpannet, ihn der 
mid: nglachieter , 
Bald wieder ba, ſchlaff hinter ſich si 
SR ruͤck 
8 umſpringt, bald vor * 
a ein Bellen... 
Erhebt, oo . geht nach ſe lues Führers 
90 Willen: 
S0 iſt de. u des Grafen und der Zau⸗ 
berinn. 
vn nalen here ei und ſucht ſich los 
n eee cn ten, 
Wenn Sauen ihrer Schmach ſich auf dem 
b e Wege finden. 


Die Straße fübet fi ſie nach einem Flecken hin, 
Der, von der Seite her, die fie durchziehn, 
Hart an dem Garten liegt. Der Ritter fragt 

WMorganen, 


er Wiz 
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Wie dieſer Ort ſich nennt, ob er ihr zugehoͤrt, 
Was fuͤr Gewerbe ſeine Buͤrger naͤhrt? 
Beſetzt mit Kuͤnſtlern, meinen Inter 
thanen, 
Iſt er, erwiedert ſie, und Techne nennt man 
ihn. som 
Was ich, pi Garten, 10 palak ! zu zieren, 
Erſinne, geb' ich dieſen auszuführen, 
Neugierig eilt der Graf dahin. 
In ſchlechten Hütten, kaum bedecket, 
Bey hartem Brot, bey Waſſer, das nach 
Schlamme ſchmecket, 
An Ketten feſt, wohnt hier das Volk, von 
deſſen Hand 
Morganens gauze Pracht und ganzer Stolz 
entſtand. 
Der ſchleift den Edelſtein zur Bluhme; 
Der laßt hervor aus Marmor eine Gottheit 
gehn, 
Der an des Pinſels End' im Zorn Achillen 
ſehn; 
Der eifert in Gebaͤuden mit dem Alterthume, 
Und der, in einem Liede zu Morganens 
Ruhme, a 
Ber 
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Aria amt Aan Olymp, was er an Wei⸗ 
e rg hat, 
und ſebet fie an ihre Statt. I Fi 
3 weer der He die Feye bey den 
MER. Haaren: . 
Wie? (ine 35 nicht / den Edlen, die 
Zu N: URS die Gunſt 
Des Himmels 15 15 ſeltnen Funken hoher 
Kunſt 
Verſehen hat, als Knechten mitzufahren ? 
So reich, die Nothdurft ihnen abzuſparen ? 
* auch ſie will ich be⸗ 
ftreyn | 
Sie geht es voll Verwirrung ein. 


Er beißt die Ketten los: Entfliehet dieſen 
Mauren! 
ene kehrt 1 zur Ober⸗ 


Spricht er und dort, 080 11 von Ruh⸗ 
me, ſtellt 

Denkmaͤhler auf, die ewig damen! 

Die kleine Schaar dankt ihm erfreut, 

Und blündert mit Beſcheideuheit. 


Nun 


Nun geht der Ritter dem Palaſt ent / 
gegen. 
Wie er den Thuͤrmen naher ruͤckt, 
Und der Gefangnen Menge ſeinen Raub er⸗ 
blickt, 
Wird Siegesruf und Heil und Segen 
Und lauter Dank ihm zugeſchickt. 
Au erſten eilt er, Reinholds Kerker auftu / 
ſchließen. f 
Doch der umſonſt gedrehte Schlüffel beißt 
Nicht in das Schloß. Des Grafen ernſtet 
Blick verweiſt 
Morganen as Betrug; und ſie, zu ſeinen 
Fuͤßen, 
Betheuert iom, daß dieß der wahre Schluͤſſel 
N ſey 
Daß aber ihm die Kunſt ihn zu gebrauchen 
fehle: 
Doch ſchwöͤr' ich, daß ich dir auch dieſe nicht 
verhehle, 3 
Nur ſtelle mir zuvor noch eine Bitte frey. 
Laß ſehn, erwiedert er, was dieß Begeh⸗ 
ren ſey. 


Nicolai Gedich. ter Th. M Sie 
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1 ſpricht: Ein Juͤngling — Feiner aut 
232727 dem Abendlande, 
Ein Aſiat'ſcher Fuͤrſtenſohn — 
Iſt unter den Gefangnen. Lange ſchon 
Verknuͤpfen uns der Liebe ſtaͤrkſte Bande. 
Er heißer Zilia. Mein Herz, mein ganzes 
e Glück, 
Mein Leben haͤngt an ihm. Nur den laß mir 
zuruͤck! 
Nur e keinen mehr will ich dir ab⸗ 
begehren. 
Ich weiß du wirft es thun; denn zarte Flam⸗ 
men ſtoͤhren, 
Dieß hieße Nitterſchaft entehren. 

Gewaͤhrt ſey dir die Bitte! ſpricht 
Der Paladin. Ach! er vermuthet nicht, 
Daß er aufs künftige ſich neue Plagen 
Durch dieß gefällige Betragen 
Bereitet. Sie, der regſten Freude voll, 
Die der gegluͤckte Plan ihr bringet, 

Lehrt ihn nunmehr, wie er den Schlüffel drer 
hen ſoll. 
Er faßt den unterricht, und der Verſuch ger 
linget. 
Die 
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Die goldnen Pforten ſchmettern aufgeſprengt, 
und Dubdo, Reinhold fliegen ihrem Retter 
Mit offnem Arm entgegen. Bruſt an Bruſt 


gedraͤngt, 

Tobt lauge Beider Freude. Laßt mich ſehn, 9 
Vetter! 

And Ihr, o Dudo! welch ein Neſt bemöhnter 
ihr? 

(Dieß Roland) und womit beſchaͤftigt wart 

f ihr hier? 
Unſäͤglich iſt der Schatz an Gold und an 

Juwelen, 

(So Reinhold) den die Zauberinn hier hin⸗ 
terlegt. 

Ihn huͤten, für ihn ſtehn, ihn zahlen, wieder 
zaͤhlen; 

Uns, die wir nie die Hand an einen Kiel ger 
legt, 


Mit Ziffern, mit Regiſtern quälen; 
Stets Wache ſtehn; wenn eine Maus ſich regt, 
Die Winkel fragen, ob ſie keinen Dieb ver⸗ 
a hehlen; 
Und dennoch in des fremden Ueberfluſſes 
Schooß 
„a Auf 
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Auf harter ae liegen, Speiſ' und Trank“ 
entſagen, 
Des Srangeie Aeußerſtes ertragen, 
Stets fuͤrchten und ſtets darben, dieß war 
unſer Loos. 


Ey was 1 kuft Dudo freudig: alles iſt vor 
uͤber! 
Frey ſind wir nun. Allein erſchoͤpft durch 
lange Qual 
Und Faſten, ich gefteh’ es, wäre nichts mit 
lieber, 
Als ein mit Wein und Speiſen reich beſetztes 
Mahl. 


Der immer feſt gehaltnen Feye winket 

Der Graf. Sie ſpricht ein Wort. Des Saales 
Mitte ſinket 

Hinab und eine Kafel ſteigt/ 

Auf der, was Wald und See nur leckerhaf, 
tes zeugt, 

Naß, Aug’ und Gaumen reizt, au Schuͤſſel 
Schuͤſſel graͤnzet, 

And Wen, den Cypern kocht, in hellen Fla⸗ 

ſchen glaͤnzet. 


Wie 
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Wie Geyer fallen unſre Ritter brauf, 
Und Roland ſchließt indeß den zweyten Ker⸗ 
ker auf. 0 
Hier ſitzen Sanſonet und Gryphon, ihre 
Tage 
Verdrießlich meſſend. Zwiſchen ihnen haͤngt 
Ein goldner Ball herab, den ſtets in gleichem 
Schlage 
Der eine von ſich ſtoͤßt, der andre kommend 
faͤngt. 
So zahlen fie die Würfe zu Sekunden, 
Die zu Minuten, die zu Stunden. 
Gemartert durch den Ekel der Gleichfoͤr, 
migkeit, 
Iſt ihre groͤßte Pein die Zeit. 
Der Maure Sakripant, im dritten Loche, 
Liegt zwiſchen einem Arzt und einem Koche. 
Sie theilen unter ſich den Tag und ihn. 
Es maͤſtet ihn der Koch mit giftgewuͤrzten 
Biſſen, 22 — 
Wornach fein Wanſt ſich blaͤht, und Aug’ und 
Wangen gluͤhn; 
Er ſchnauft, geplagt von Fieber, Gicht und 
Fluͤſſen, 
M 3 Von 
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Von denen ihn der Arzt den Reſt der Zeit 

Durch alle Foltern ſeiner Kunſt befreyt. 

Des Morgens fett und ſchwer, des Abends 
matt und hager, 

Verlaͤßt er nie das flaumgethuͤrmte Lager. 

Bey ſtets erſchuͤtterter Natur erſchlafft 

In ihm nicht nur des Körpers, auch des Geir 
ſtes Kraft. 


Kleinmuͤthig, träg’, an Sinnen blöde, 
(Der fonft fo kuͤhne!) hört er kalt des Gras 
fen Rede, 
Der ibn zur r Freyheit ruft. Der Paladin, 
unwillig, wirft den Arzt, den Koch zu Bo, 
den, ihn 
Stoͤßt er gewaltſam zu den andern Rittern 
hin. 
Den Jet Seene ſteist Verdruß und Haß 
im Grafen, 
Os er der Helden Kern fo ſchimpflich unters 
druͤckt, 
So tief herabgeſett erblickt, 
und fuͤhlt geheime Luſt Morganen zu beſtra⸗ 
fen. 
Den 
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Den jungen Zilia, den Liebling, findet er 

Zuletzt, dem Adolph gegenüber ſitzet. 

Orey Würfel rollen fie beſtaͤndig hin und her, 

Bald von Gewinſte, von Verluſte bald erhitzet. 

Sie ſpielen (denn von Gold ſind ihre Taſchen 
leer) 

um Seichen aus gefaͤrbtem Bein geſchnitzet, 

Auf denen groͤßre Summen hingeſchrieben 

ſtehn, 

Als je die Welt geprägt und ungeprägt ge⸗ 
ſehn. 

Gleich ſtehet auf dem Spiel ein hoher Haufen 
Des angezeigten Golds, hinlaͤnglich, war es 
i baar, 

Ein ſchoͤnes Kaiſerthum zu a Ber 
Allein uneinig iſt das Paar, 
Ob Adolphs, ob des Andern Wurf der beßre 

war. 
Sie zanken ſich, ſie ſchreyen, ſie bereiten gar 
Die Faͤuſte, ſich herumzuraufen. 
Schon eine Weile ſteht der Paladin 
Mit der nach ſich gezognen Zauberin 
Vor ihnen, unbemerkt. Er uͤberſchreyt fie 
heide 
M 4 Zw 
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Zuletzt. Mit großen Augen ſtarrt ihn Adolrh 
an, 

ertlirt ibm gleich den Wurf, den er gethan, 

und bittet ihn, daß er den Fall entſcheide. 

Geh, packe dich! ich frage viel 

(Alſo der Graf) nach deinem Lumpenſpiel; 

Frey ſollſt du ſeyn! das iſt die Sache. 

Du biſt noch ſtets der alte, ſeh' ich wohl. 

Hinaus! ſchon iſt der Saal von Rittern voll. 

Geſchwind! eh ich dir Beine mache. 

Er ſtoͤßt ihn fort. Der edle Zilia, 

Schön wie Adonis, ſteht betroffen da, 

Erwartend, daß auch ihn der Ritter weiter 
ſchicke. 


Als aber Roland ihm erklärt, 


Daß ihn allein für ſich die Zauberin begehrt, 
Und daß er ihr den Wunſch gewaͤhrt, 
Fleht er mit wehmuthsvollem Blicke, 
Mit einem Fußfall dem erſtaunten Paladin, 
Ihn aus der ſchaͤndlichen Gefangenſchaft zu 
ziehn. 
Der Graf bedauert ſehr, daß ihm ſein Wort 
entflogen; 
050 es zuruͤckerufen kann er nicht, 
Erkennt 
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Erkennt er gleich, daß ihm die Zauberinn ger 
logen, 

Und daß der Juͤngling ihrer Liebe wider / 
ſpricht. 

Damit fein Flehn ihn nicht zu heftig rührt, 

Und von Morganen auch ſich endlich zu be⸗ 
freyn, 

Stoͤßt er fie vor, entweichet, ſchließt nach ſich 

“= die Thuͤre, 

Dreht dreymahl um, und ſperrt ſie mit dem 
Knaben ein. 

Die Ritter, die bey Speiſ' und Tranke 

Des Grafen warteten, umſtuͤrmen ihn mit 
Danke. 8 

Auch Adolph, Sakripant ſind ſchon in ſich 

gekehrt, 

Und fuͤhlen ſeiner Wohlthat Werth. 

Er treibet ſie zum Aufbruch an. Er zaͤhlet, 

Ob ſie beyſammen ſind, und ſieht, daß Rein⸗ 

5 hold ſehlet. 

Man ſucht, man rufet ihn. Aus ſeinem Ker⸗ 
ker her 

Erſchallet ein: So gleich! Zuletzt erſchei⸗ 
net er, 

M 5 und 
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Und hat Sack mit Gold im Arme 
. liegen, 

Daß ihn Mn dieter Zeit kaum ſieben Maͤnner 
trugen. 

Was willſt du mit dem Quarke? fragt der 
Paladin. 

Ihn ni mir nehmen! gibt ſein Vetter wie⸗ 

2 * der 

Surie: is denke, lange gnug bewacht' ich ihn, 

Damit er mir gehoͤre. Pfuy doch! ſetz' ihn 


. nieder! 
= Wen a. in allem ein vollkommner 
Held, 


Hängt du bein Her; an ſchnoͤdes Geld? 
Recht ſchoͤn! (ſo Reinhold ihm) das iſt euch 
leicht zu ſagen, 
Ihr Herrn! euch fehlt es nie daran. 
Dem Pfaffen ben Aer mit Kapaunen in 
dem Magen, 
Den Laien leicht das Faſten anempfehlen kann. 
Euch blecht der Pabſt, euch blecht der Kaiſer, 
Was ihr verlangt, gewaͤhrt er euch; 
Fuͤr euch 5 er ein Sieb, fuͤr mich dem Peche 
= gleich; 
Kaſtelle 
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Kastelle habt ihr, Schlöffer , vollgepropfte 
Haͤuſer; 
Zu Brava ſeyd ihr Grafen, ſeyd es in Anglant. 
Was ich vermag, iſt bald genannt: 
ſtichts hab' ich auf der ganzen weiten Got⸗ 
teserde, 2 
Als meinen nackten Stein, mein armes Mon 
tauban. 
Oft weiß ich nicht, was ich des Abends beißen 
werde, f 
Greif ich im Thale nicht der Mauren Vor⸗ 
rath an. 
Dieß ſey für mich und meine hungrigen Sol 
daten, 
Die ſchon ein ganzes Jahr mich nicht geſehn, 
Und nun daheim mit langen Zaͤhnen ſtehn. 
Freut euch! ein guter Fund iſt eurem Herrn 
gerathen. 
Bring’ ich ihn mit mir fort nach Montauban, 
So ſchmauſen wir ein ganzes Jahr daran. 
Man lachet, auf dem Wege ſchon begriffen. 
Und Roland: Gelt, o Vetter! gleiche Zart 
b lichkeit 
Für deine Reiſigen, und gleicher Neid 
Auf 
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Auf uns trieb dich vor ein ger Zeit 
Auch an, dich auf dem See dort oben ein / 
zuſchiffen ? 
Dann Reinhold: That ich es, ſo rieth die 
Noth es mir. 
Doch dieſen reichen Pfruͤndern hier 
Iſt ihr muthwilliges Beſtreben 
Nach Schaͤtzen, ihre Thorheit ſchwerer 10 
vergeben. 
Du redeſt wahr! verſetzt der Paladin. 
Doch ſagt, wie ließt ihr alle ſo zu Gecken 
Euch haben? euch die Waffen ſo vom Leibe 
ziehn? 
Euch in ſo enge Loͤcher ſtecken? 
Ihm Dudo: Wenn Ihr hoͤrt, wie es dem 
Einen ging, 
So hoͤret Ihr zugleich, wie man uns alle fing. 
Vernehmet denn, was mir geſchehen, 
Dem erſten unter uns, den eine Horme hielt. 
Auch will ich Euch, was ich ſeitdem gefuͤhlt, 
Mit aller Offenherzigkeit geſtehen. 
Betaͤubt von meinem Falle durch den Teich, 
lag ich i 
Geraume Zeit auf der gar ſaͤuberlich 
Dar⸗ 


Darunter ausgeſtreckten Matte, 
Und konnte nicht begreifen, welch ein Zufall 
mich 
Aus einem Meer auf dieſes Feld geſchleudert 
hatte. 
Noch ſaß die Horme neben mir. 
Sie ſprach: Was du verlangt, gewahrt 
ich dir: 
Dieß iſt Morganens Reich. Gib mir, fie 
aufzuheben, 
Noch deine Waffen ab; verbothen ſind ſie hier. 
Nur in der Tracht der Feye nahet man ſich ihr. 
Bey meinem ernſten Widerſtreben 
Rief fie das Rieſen Heer, das an der Bruͤcke 
wacht. 
Ihm zu begegnen ſtand ich auf, doch ohne 
Macht 
War jedes Glied an mir. Hartnaͤckig zu der 
Schlacht 
Entſchloſſen, wollt' ich alle Kraft zuſammen⸗ 
raffen: 
Allein, o neues Wunder! auf den erſten Hied 
Des einen Rieſen fühle’ ich meine harten 
Waffen 
& 
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So weich wma. Nach kurzem Kampfe 
1 Er, blieb ˖ 
de Sieg und ich und Schild und Panzer, 
Helm und Degen 
Dem Niefem Edler Graf! nach langem Ueber⸗ 
legen 
Denk' ich, es ſey des Teiches Art vielleicht / 
Daß er den Leib ſo ſehr entnervt, den Stahl 
erweicht. — 
Ihm ſtimmen alle bey. — Hinauf zum Teiche 


0 kehret 
Die — wieder um, mit meiner Laſt be⸗ 
ſchweret. 


Sechs junge Nymphen kommen von dem an 
dern Strand', 
Und baden, ſalben mich, und kleiden 2 
Mich in ein koͤſtliches Gewand. 
In ditſem Augenblick verſchwand 
In mir das Angedenken aller Leiden. 
Die Mädchen fuhrten mich in ein gelobtes 
Land; 
Ihr habt es ſelbſt geſehn. Krepalen uͤbergeben, 
Führe’ ich 8 Tage lang ein derbes Schwel⸗ 
gerleben; 
Es 


Eine I SL 

Es folgte Schmaus auf Schmaus, und Rauſch 
auf Rauſch, 

Und täglich mehr gefiel mir der gethane 
Tauſch. 0 


Nachdem ich dort, umringt von Gecken und 
von Thoren, 

Bis auf den legten Funken der Vernunft ver⸗ 
lohren, 

(Set fuͤhl⸗ ich 5 ward ich zu Agenoren 

Auf gleiche Zeit gebracht. Vergoͤttert ward 
ich ſchier 

Von ihrem ganzen Hof' und ihr. 

Gut! faͤlt ihm Roland ein, bald werdet iht 
erfahren, 

Was das fuͤr ſaubere Bewundrer waren. 


Mag ſeyn! Führt Dudo fort: genug, fo treff 
lich ſchien 

Ich mir, ſo groß und tapfer ſchaͤtzte 

Ich mich, daß ich Euch ſelbſt, o Paladin! 

Weit unter mich in meinem Herzen ſetzte. 

Zu der beſtimmten Zeit ward ich mit Prunk 
und Pracht 

So zubereitet zu der Feye hingebracht. 

Als 


. 
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Als ob das groͤßte Gluck ihr widerfahren waͤre, 

Empfaͤngt fie mich, beladet mich mit Gunſt 
und Ehre. 

Kein Augenblick im Tag' iſt unbeſetzt 

Von Luſt. Spät in der Nacht, da wir uns 
ſatt ergetzt, 

Werd' ich in ein Gemach gefuͤhret, 

Mit goldnen Leuchtern, theuren Teppichen 

| gegieret, 

Das über meinem erfor in dem Thurme liegt. 

Mit mir und meinem neuen Stande gleich 
vergnügt, 

e, ich bald im weichen, roſenduft' gen 
Bette. 

Allein erwachend — o des Meineids! o der 
Liſt! — 

Befund ich mich, wohin Ihr wißt 

Verſunken, und an einer Kette. 

Sie ſelbſt, die Feye, kam mit beißendem Ge/ 
ſpoͤtte 

Vor mein Gegitter, nannte mich 

Den geiſig mit beſchnittnen Flügeln; wuͤnſch⸗ 
te fich, 

Daß fie ganz Gallien ſo eingebauert hätte, 

8 In 


Il meiner dunkeln Einfamkert® 
Hatt' ich zum Grame, zur Verwuͤnſchung 
meiner Feye, 
Zur Muſterung begangner Thorheit, auch zur 
Reue 
Und zur Geneſung volle Zeit. 
Nicht lange drauf ward Reinhold mein Ger 
5 faͤhrte, 
Mit welchem ich, zwar gleich gedrückt, 
Doch auch durch der Geſellſehaft Suͤßigkeit 
erquickt, 
Mein Elend trug, das bis auf dieſe Stunde 
waͤhrte. 
Indem die Rede ſo von Dudons Lippen 
fließt, 
Legt unſre kleine Schaar Morganens Flur 
zuruͤcke, 
Und ſtoͤßt auf die erhöhte Brücke, 
Die, 2 den Uebergang zu öffnen, ihn ver⸗ 
ſchließt. 
Geſperrt erwarten hier den Paladin die Leute, 
Die er in Techne juͤngſt befreyte⸗ 
Des Schluͤſſels Meiſter, ſprengt er dießmahl 
nicht, : 
Yicakai Gedich Ker ch. N Er 


Er loͤſt das Schloß. Die Ritter hängen ihr 


aus. a: * Gewicht 
Den * die ſchwere Bruͤcke feſt zu 
halten 


und über ihren Fall zu walten. 

Sanft ſinkt der Weg herab. Gefuͤhrt vom 

ne Grafen, ziehn 

Sie alle nach dem Fluͤgel hin, 

155 Ana, noch ſtets beraͤuchert und be⸗ 
leyert, g 

Sich lh aer und feine Siege feyert. 

Auf Rolands Unterricht ſchleicht fich das 

Haͤuſlein ſtumm 

Hinein; auf ſeinen Wink packt jeder von den 
Rittern 

Die Diaternuſe plotzlich einem von den 

bir Zwittern, 

iind drebet ibn nach Aguilanten um. 4. 

Laut lachen ſie dabey. Den Juͤngling auf dem 
Throne 

Ergreift Verwirrung bey dem kuͤhnen Hohne, 

. des Lobes as fo unverſehns um⸗ 
fließt, * 

Hund er va ganz neuen Stirnen Tieft. 
n Mit 
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Mit Würde hebt er fich, und gluͤhet 

Von Zorn, und iſt zu heißer Rede ſchon bereit. 

Auch Agenoren ſchmerzt die tolle Drei⸗ 
ſtigkeit. 

Doch ploͤtzlich ſtockt das Paar, als es den 
Grafen ſiehet, 

Der ſcheltend das Geſindel mit dem Schwert 
zerſtreut, 

Und mit der Seinen ganzem Chore 

Dem Throne nun entgegen dringt. 

Unſchluͤſſig ſtehet Agenore. 

Ihr reißt der 22 der zwiſchen beide 
ſpringt, 

Mit ihrem Binden, das falſche Haar vom 

5 . Ohre. 

Kaum Be fällt das hohe Weib 

Zuſammen, und ihr Fall entdecket 

Der Stelzen Paar, das ihren kleinen Leib, 

Umfloſſen vom Talar, zu dieſer Länge ſtrecket; 

Auch zeigt er, unter goldverbraͤmtem Sammt 
verſtecket, 

Das ekelhafte, letzte, löchrige Gewand, 

Das eine blatternbunte Haut bedecket. 

Der Paladin beſchaͤmt den eiteln Aquilant, 

0 N 2 
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Und winkt Een Rittern. Dieſe packen ihn 
beym Arme, 
und ietgehriue folgt er nicht gern, dem dt 
kern Schwarme. 
Dem goldnen Schlüffel weicht der Mauer 
goldnes Thor, 
und eilend dringt man zu Krepalens Sitze vor, 
Noch liegen aufgehaͤuft, wie wir ſie juͤngſt 
verließen, 
Die Tiſche, das Geraͤth, der trunknen Gaͤſte 
Chor. g 
Man ziehet Brandimarten aus dem Schutt 
hervor. 
Mit welkem Haupt und ungelenken Fuͤßen, 
Und ſeinen beiden Fuͤhrern ſchwer, 
Waunkt er bey jedem Schritt, zieht beide hin 
und her. 
Won bete erte um ſieht man au 
der Bruͤcke 
Nur Einen Riefen ſtehn. So bald der Paladin 
Sich weiſet / zieht er längs des Fluſſes ſich 
zuruͤcke. N 
Die Ritter kommen kaum zum andern ufer 
bin, * 
So 
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So taͤuſcht das alte Wunder wieder ihre 
. Blicke, 
So ſehn fie tauſend Rieſen fliehn. 


Des Weges Länge durch die kahle Heide 
3 man durch Scherz, durch Zuſpruch, 
durch die Freude 
Zu ſehn, wie Brandimart und Aquilaut ſich 
; beide 
Erhohlen, wi fi dort die Trunkenheit, 
Der Eigenduͤnkel hier zerſtreut. 


So bald fie das Gebirg' erreichet haben, 
Sucht Roland Athlen auf, wird ſie gewahr, 
Eilt hin, weiſt ihr der freyen Ritter Schaar, 
Und fodert 9 nun auf, ihm die verſprochnen 

Knaben 
Zu übergeben, Als unwiſſend ſinnet fie 
Den Worten Rolands nach: Du traͤumſt! 
dich ſah ich nie. 
Was gehn mich deine Ritter an? Beſiehlſt 
du ihnen, 
So nimm ſie dir, und ich behalte die mir 
dienen. — 
Von allem, was die Bosheit wagt, 
N 3 Iſt 
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SEHR 2 einen Edlen mehr in Harniſch 
jagt, 

Als ein Gebeiiis Wort und unverſchaͤmte 
Fin 7 Luͤgen. 
Aufbrauſend ſpricht der Graf: Willſt du mich 

ſo betriegen, 
Du Schlange ? Gibſt du mir nicht gleich 
Die beiden Knaben, ſo zerſtoͤhre 
Ich alle Kerker hier, und leere 
Von Opfern deiner Wuth dein gantes Reich. 


250 0e Im adden n da ige 


Zweyen, 
Von deren Süßen er wie Zwirn die Ketten 
. bricht, 
Beweiſet er der Ungetreuen, 
Daß er vermögend ſey hier alles zu befreyen. 
Sie ſtaunet, ſpielt Erinnerung, verſpricht 
Sogleich * Knaben ihre Freyheit zu ver⸗ 
leihen, 
und eilet for. Der Paladin verlaͤßt 
Sie nicht, und folget ihr bis zu dem tiefſten 
\ Neſt. 5 i 
Sie 
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Sie hatte, durch den neulichen Beſuch ge⸗ 


ſchrecket, 
An dieſen Ort die beiden Trotzenden ver⸗ 
ſtecket. 
Je naͤher der Verzweiflung das verſenkte 
Paar 
dur dieſe ſchlimme Vorſicht ſchon gekom⸗ 
men war, 


Je tröſtender ſent ſich ihr Retter ihnen dar. 
Er one fie fort, und will, (was kann ihm 
Athle wehren?) 
Daß auch die jetzt von ihm aus Zorn befrey⸗ 
au ten Zwey, 
Von ihrem Dienfte los d fre, 
Mit ihm zurͤcke kehren. ee 


= 
Bald langt die Schaar am Fuße jenes 
Felſen an, 
Durch den, ſechs tauſend Stuffen hoch er⸗ 
hoͤhet, 
Die fähriche, gewundne Treppe gehet. 


Zum Muth ermahnend ſteigt der Paladin 
voran, 

Die Ritter igen ihm, die uͤbrigen Befreyten 

N4 Den 
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Den Rittern. Immer ſchwerer wird den gu⸗ 
ten Leuten 

Des mitgenommnen Goldes maͤßiges Ger 
wicht. ö 

Doch Reinhold, ſtets auf ſeinen Sack erpicht, 

Bleibt hinter allen, ſchleppt und ſchwitzet, 

Und ruhet oft, auf ſeine Laſt geſtützet. 

Schon ſtehn die andern Edeln, ſchnell der 
Kluft 

Enttiegen hoch in freyer Luft, 

Und ſehn von der umringten Thuͤre 

Auf dit langſamre Schaar hinab, die ſich, ge. 
ſtützt 

Auf alle viere, 

Hinaufarbeitet, keuchet, ſchwitzt. 

— meiſten klagen ſie, Daß ihrem Weiter⸗ 
kommen 

Ein fiarter Bug des Windes widerſteht, 

Der ihnen von dem obern Rand' entgegen 
weht. 

Ihn hatte keiner von den Rittern mahrger 
nommen. 

Art — Händen feſt, 

Ermuntert durch der Ritter Stimmen, 

* 


Gelangt der Trupp hinauf. Je weniger ger 
preßt 

Von Golde jeder ift, je leichter laßt 

Der Wind ihm zu, empor zu klimmen. 

Als aber Reinhold ſich mit ſeiner Rieſenlaſt 

Dem Loche naht, fo tobet ohne Raſt 

Ein ſolcher Sturm, mit ſolcher Macht be⸗ 
krieget, 

n preßt er ihn, daß ihm, noch hundert 
Stuffen weit 

inanfuiheigit, feine Sehne tüget, 

Und daß er, ob er gleich den unterlaßnen 


Streit 
Ernruse, dos ue dem Sturmwind' un⸗ 
2 er terlieget. 8 


er ruft der Füttern einen. Sakripant . 
Steigt ihm entgegen. Ledig, fuͤhlet 
Er kaum ein Luͤftlein, das ihm ſanft im Haare 
ſpielet; 
Allein fo bald er die huͤlfreiche Hand 
An Reinholds Beute legt, ſo fuͤhlt auch er 
die Staͤrke 
Des Sturmes, einer undurchdringbaru 
3222 Mauer gleich. 
5 N 5 Sie 
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Sie ſind, obgleich vereinigt, doch dem Werke 
Zu ſchwach. * oe, von — 
weich, 
Laͤßt geinhelb ab. Mit Zorn im Blick, 
Von Unmuth übernommen, fößt 
Er endlich mit dem Fuße feinen Sack zuruͤcke, 
Und flucht dem Kothe nach. Er rollt, und 
aufgeloͤſt 
Zerſtreut er die entfloßnen Stuͤcke, 
Die man im tiefen Schlunde, der den Laut 
i - ‚vermehrt, 
Mit fierbenden Geklingel lange fallen hoͤrt. 
Leicht iſt es ihnen itzt das Steigen zu 
a £ vollenden. 
Der Thuͤre beide Hälften wirft der Puladin 
Nach — r 2 den nahen 3 
waͤnden 
Ein Pe SURFEN — 
und laͤßt den Schlüffel, ihm zu fernerem Ge. 
brauche 
unnöthig, hinter einem Dornenſtrauche. 
2 weit davon erblickt er go Fuͤh⸗ 
enn een ud FR 
g amn ct fie, Tychen mit dem Zaume 
a5 * Gebun⸗ 
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Gebunden haltend, unter einem Baume. 
Er ruft ihr zu: Laßt nun der Nixe freyen 
Lauf! 
Uns kann ſie weiter nicht mehr ſchaden. 
Dann er die Befreyten Sophroſynen 
Mit allen ad 0 das welke Voot be⸗ 
laben. 
Bien Sturm, ener hindert dirbmabl 
a ihren Lauf. 
Da ir des Teiches andern Strand 827 
Umfließt . — — Neugier'gen unbequeme 
Schaar, 
Benundert sur Sand, — ſchnoͤden Dien⸗ 
ſtes Zeichen, 
Wird bey den Bürgern Dechnens baares Geld 
gewahr, 
und wundert ſich, daß fie aus dieſem Land“ 
N entweichen. 
Die er ſchickt der Graf nach ihrer ng 
m math fort, 
an friend noch empfiehlt er ihnen Fleiß 
da ect und Ehre. 
air a Rittern ſucht er drauf den Ort, 
Wo, 
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Wo, reich an mancherley Gewehre, 8 
Der Pfahl i im Sande ſteckt. Was jedem zu⸗ 
gehoͤre, 
Wird unterſucht, und bald erkannt. 
Zur alten Haͤrte hat die freye Luft die 
Waffen, 
Sie lange ſchon durchwehend, wieder umge⸗ 
ſchaffen. 
Man legt das ſchimpfliche Gewand 
* * ze. mit edlerm Zeuge Bruſt 
und Lenden, 
und überläßt das Flitterwerk des Poͤbels 
Händen, 
Akribe bringt dem Grafen feinen Rappen dar. 
Er danket ihr und Sophroſynen 
Für den erwieſuen Eifer ihm zu dienen. 
Auch Brandimart wird ſeinen Gaul gewahr, 
Der graſend irrt; auch beide Knaben ihre. 
Und wie zuvor beritten ſind nun alle Viere. 
Der andern Ritter pferdeloſe Schaar 
Muß, bis auf beßre Zeiten, ſich bequemen 
Den Weg zu Fuße vorzunehmen. 5 
Der d verlange, daß ſie bar und 
. n 
Sich 


Sich theilen, um nicht hauſenweiſe 
(Fur Ritter Wäre dieß ein Schimpf) umher 
- zu ziehn. 
Mit Brandimarten paaret ſich der Paladin 
Aufs neue, kuͤßt die Nitter in dem Kreiſe 
Herum, beſteigt den Sattel, und beginnt 
die Reiſe. 


Vier⸗ 
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Viertes Buch. 


Karen"; Gim, in . 694 


Moiten fang Homer, Aeneen pries Virgil, 
Den Vaſko Kamoens, Gottfrieden Taſſons 
n Kiel; 
(Ein Dichter je auf Einen Helden) 
Doch die find ohne Zahl, die Rolands Tha⸗ 
ten melden, 
Und, weſſen ſich ſonſt keiner ruͤhmen kann, 
In ſeiner Saͤnger Schaar ſteht ein Praͤlat 
voran, 
Zurpin. Sein Zeugniß, wie ich hoffe, 
Gilt wider alle Zweifel. Laßt ihn nun und 
dann 
Ersäblen,, was man nicht fo leicht begreifen 
kann: 
Wohl and: Dinge glaubt man einem Erg 
biſchoffe. 
Dieß im Vorbeygehn. Nun zu Rolands 
Ruhme mehr. 
Die Helden feines Landes fang Homer, 
Virgil ſang ſeines Kaiſers Ahnen, | 
Der 
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Der Portugieſe fang der Seinen neues Meer, 

Der allgemein're Taſſo fang der Chriſten 
Fahnen; 

An ſeinen Glauben jeder, an ſein Vaterland 

Sich haltend. Unſer Ritter fand 

Nicht vaterlaͤnd' ſche Dichter nur, ihn zu os 


- hioͤhen; 
Auch bey den Voͤlkern ſelbſt, die alter Haß 
und Groll 


Noch ſtärker als die Alpen, als die Pyrendͤen, 
Von Frankreich lange trennten, hat er Epo⸗ 
peen, 

Sind alle Lieder ſeines Lobes voll. 

Ich glaube folglich nicht zu weit zu gehen, 

Zieh' ich aus alle dem den Schluß, 

Daß Roland alle Helden uͤbertreffen muß. 

Soll ich Beweiſe mit Beweiſen haͤufen? 

Seht her! Bey jedem Schritte, den Achill, 

Den der Anchiſiade wagen will, 

Laßt alſobald Homer, ſo wie Virgil, 

Die Venus weinen und die Juno keifen; 

2 mehr durch des Olymps, als durch der 
Helden Macht 

Wird jede große That vollbracht. 


Mein 
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Mein Roland, unbeſchuͤtzt von überird'ſchen 
Maͤchten, 5 

Bloß mit dem Stahl in ſeiner Rechten, 

Thut, was er thut, allein, und thut oft 
mehr, 

Als der dannn und der Griechen ganzes 
Heer; 5 

Thut Dinge, die der Alten keinen 

Mit allen ſeinen Goͤttern that. 

Vortrefflich nur an Staͤrke, Muth und Rath, 

Scheint er im uͤbrigen ein Menſch wie unſer 


772 einer, 

Laͤßt auch kin Jaoberer ſich hin und wieder 
ſehn, 

So ils, ihn zu bekriegen, nicht, ihm beyzu⸗ 
ſtehn. 

a And wirft mir jemand ne er ſeh gefeyt ge⸗ 
r e weſen, 

Dem Mas’ ich bleich, daß auch der Mirmi⸗ 

donen Held 

Es bis zur Ferse war, wie da und dort zu 

leſen. a 

Die Waffen ungerechnet, die nicht ſchlecht 

geweſen, a 


Weil 
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Weil ſeine Mutter ſie beym Schmiedegott 
N beſtellt. 
Doch was an Roland mir vorzuͤglich wohl 
gefaͤllt, 
Iſt feine Demuth, fein beſcheidnes Weſen. 
Nie wirft er Karlen vor, wie viel er ihm 
genuͤtzt; 
Und wenn er hie und da bey einer Dido ſitzt, 
Erzähle, er nicht von ſich, und braucht die 
Stunden beſſer. 
Nicht kleiner duͤnkt er ſich, nicht groͤſſer, 
Als jeder andre; ruͤhmt ſich ſeiner Thaten nie. 
So leicht er fie vollzieht, fo wenig ſchaͤtzt er ſie. 
Allein hiermit, mein Leſer, Gott empfoh⸗ 
5 len! - 
Indem ich mit dir plaudre, ziehen ſchon 
Der Graf und Brandimart ſo ſchnell davon, 
Daß ich nun fliegen muß, ſie wieder einzu⸗ 
- hohlen. 
Im Reiten fpricht der Paladin: 
Was meint Ihr, Brandimart? wo wenden 
3 wir uns hin? 
So ſchnell, als auf den Klang der abgeſchnell⸗ 
ten Saite 
Nicolai Sedich. ter Th. O Des 
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Des Pfeiles Flug erfolgt, ſo ſchuell erwie⸗ 
dert er: 
Zuruͤck! ktrüte nach Benazer! 


Mit ſchlauen Blicken ſieht ihn Roland von 
der Seite 


Schief laͤchelnd an: Ich merke schon! allein 


Wird Darze wohl mit uns zufrieden ſeyn ? 
Und er: Dur Nuͤckweg kann, ſo gut als an⸗ 
dre Straßen, 
Uns ihren Aſem De laffen. 
— treffen ein, 
und finden Darzen, aber Darzen ach! allein. 


— iſt Forliſe! ruft ſie. — Wie? 
verſchwunden? — 
Seit ehegeſtern. Auf die Zeitung hin, 


Daß in der Nachbarſchaft ſich ein Bardan 
, Bardin, 


Noch liegt mirs im Gedaͤchtniß, Ihr er⸗ 
wahntet ihn) 
Ein fremder Kaufmann, eingefunden, 
Entſchloß fie ſich ihm nachzuziehn, 
Verſprach mir, bald zuruͤckzukehren, 
Und 


Und läßt ſeitdem ſich weder ſehn noch hören. 

Drey Tage wartet man, mit doppelter Be⸗ 
gier 

Theils nach 5 theils nach ihr; 

Doch da der dritte Tag, unfruchtbar an Be⸗ 
richte, 

(So manche Bothen man auch hin und wies 

a der ſchickt) 

Mit blaſſem Angeſichte 

Sich hinter die Gebirge buͤckt, 

So ſchlaͤgt der Juͤngling vor, der Schoͤnen 
nachzujagen, 

und , die Laſt des Dankes nicht allein 
zu tragen, 

Sich waͤrmer auch, als er bisher gethan, 

Der Tochter Maſkalats und ihres Gat⸗ 
ten an. 


Sein Wunſch wird ihm gewaͤhrt. Mit 
Brandimarten 
Eilt Roland fort, und Darzen legt er auf, 
Von neuem ihn in dieſem Staͤdtchen zu er⸗ 
warten. 
Hen Oſten richtet man den Lauf. 


O 2 Nach 
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Nach langer Irre koͤmmt das Paar zu 
* einem Fluſſe, 
Zu dem ein ſaches Feld ſie bringt; 
Doch jenſeits ſchwillt ein Hügel, der mit brei⸗ 
tem Fuße 
Des Sure BR ſtoͤhrt, und ihn zur 
Kruͤmme zwingt. 


Den Hügel drückt ein altes Schloß, das, uns 
bedecket, 

Den Reſt zerfreßner Mauren in die Lüfte 
ſtrecket. 


Nur eo Nee Fenſter zeigen an, 
Daß noch lebend'ge Seelen in den Truͤmmern 
wohnen. 
Beym Anblick zweyer dicht gewaffneter Per 
n ſonen 
Sinkt, einen. er reitend, ein bejahrter 
Mann, 
Des oͤden Schloſſes Kaſtellan, 
Den Berg herab, bis zu des Fluſſes rechtem 
Strande. 
Gewiß ſeyd ihr zwey Ritter aus dem Abend; 
lande: 
So 


So er. Und fie: Wir ſinds. Fuͤr Herrn von 
eurem Stande 
Iſt hier ein Umſtand, ein Geſetz, das Maſ kalat, 
Der Koͤnig von Mindora, der auf feſtem 
Lande 

Hier einen Strich beſitzt, unlaͤngſt gegeben hat: 

So faͤhrt der Alte fort. Die Sach' iſt dieſe: 

Da, wo dich dieſer n, dem Weltmeer 

m 170 ae 

Sat fung ein Se und Rieſe 

(Nur Einer, aber beides iſt er) ſich ein Neſt 

Gepflanzet. Alles, was den Fluß hinunter⸗ 

2 gleitet, 

Fee oder Waaren, tales gilt ihm gleich) 

Das raubt, das toͤdtet er, und hat im Koͤnig⸗ 
N reich B 

Schon großen. Jammer und Verluſt verbreitet. 

Zwar alle Tapfern ſeines Landes hat 

Der gute König Maſkalat 

Schon ae von dem Unthier ſeine 

5 Graͤnzen 

Zu reinigen: doch keinem ward bis itzt 

Der Sieg; weil dieſer Zauberer / die Kunſt ber 

ſitzt, 

3 Sſch, 


& 
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Sich, auch zerhauen, immer wieder zu er⸗ 
ganzen. 
In dieſer ſchrecklichen Verlegenheit 
Setzt unſer Fuͤrſt nunmehr fein Hoffen und 
Vertrauen 
Allein auf die beruͤhmte Tapferkeit 
Der Franken; ließ daher vor kurzer Zeit 
Die Brücke, die hier fand, verhauen, 
Und mir in jenem Schloß ein kleines Zimmer 
Ä bauen, 
Den ganzen Tag umherzuſchauen, 
Ob ſich ein Ritter zeige, der den Fluß 
Hinuͤber wolle. Boot und Volk ihm anzu⸗ 
tragen 
Iſt mir befohlen. Doch der Nitter muß 
Ef ſchwoͤren, mit dem Rieſen eine Schlacht 
zu wagen. 
Genehmigt ihr demnach, ihr Herren! dieſen 
l Streit, 
So iſt das Schiff ſogleich zu eurer Fahrt bereit. 
Ob ich ſchon eures Fuͤrſten Angeſicht nicht 
kenne, 
So hat mich doch der Ruf ſo viel von ihm 
: gelehrt, 
a Daß 
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Daß ich ihm jeden Dienſt zu leiſten brenne; 

und haͤtt' ich (ſo der Graf) auch nie von ihm 
gehoͤrt, 

So wuͤrde mich allein des Krieges Neuheit 
reizen 

Mit dieſem Ungeheuer mich herum zu beizen. 

Von Euch begehr' ich nun, was Ihr von mir 
begehrt. 


Der Alte pfeift. Ein Boot kömmt aus der 
Bucht geflogen; 
Es nimmt ſie auf, und folgt den Wogen. 
Die Sorge für die Gaͤule hat der Kaſtellan 
Bis zu der Wiederkunft der Ritter übers 
f nommen. 
Durch e die man ſich nicht ſchoͤuer den⸗ 
ken kann, 
Hat unſer Paar des Weges Hälfte kaum 
durchſchwommen, 


So ſehn fie eine Frau, die den bebluͤhmten 
Strand 
Durchirrt, von weitem ſchon mit hohler Hand 
Den Schiffern winkt, und ihr Begehren 
Erklaͤrt, des Bootes Laſt zu mehren. 
0 4 Wet 
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Der Graf, der nie Geſellſchaft dieſer Art ver⸗ 
ſchmaͤht, 
Läßt gleich dahin des Schiffes Schnabel 
kehren. 
So bald das nahe Boot ihr deutlicher geſteht, 
Wen es enthaͤlt, ſo drehet ſich die Dame 
Laut ſchreyend um, und Rolands Nahme, 
Der ihr entfaͤhrt, ſcheint ihr zu ſchnellerm 
Fliehn 
Ein Sporn 2 ſeyn. Der Kitzel jagt den 
Paladin 
Ans Land, rn nach. Schon ſeh' ich ihn, 
(Vergib, wenn ich im Schiffe ruhig ſitzen 
bleibe, 
Mein Leſer! und von da den Vorfall dir be⸗ 
ſchreibe) 
Wie er fie 8 den Flohr ihr von der 
Stirne zieht, 
Und 215 Erkennen zuͤrnt; ſie, wie ſie nie⸗ 
x derkniet, 
Die Haͤnde faltet, fleht, ihn nach und nach 
erweichet; 
Schon ſeh' ich, wie er ihr die Rechte freund⸗ 
ä lich veichet, 
Ihr 
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Ihr ſauft die Wangen klopfet, fie vertraulich 
Und lauter Scherz und Feuer iſt. 

Sie koͤmmt. Und nun, mein Leſer, wirſt du 

ſie wohl kennen. 

Es if... kaum kann ich vor Verdruß fie 
nennen, 

Orille. — Wie! (ſo zul du) dieſe N 
2 terzucht? 

Vor ſeiner Nase neulich ſeines Gaules Bürde? 

Auf die er kuͤrzlich noch ſo heſtiglich geflucht? 

Fuͤr die mir bange war, wenn er ſie finden 
wurde? 

5 nun fo ſchnell mit ihm serſöhnt, fo 

ſchnell gepaart? 

Sn leider! dieß iſt nun einmahl des Gra⸗ 

fen Art: 

Zum gorne raſch, ein Lowe, wenn er kaͤmpfet; 

Ein Wort, ein Blick, ſo iſt die ganze Wuth 

gedaͤmpfet; 

Den Luͤgen offen, weil er immer Wahrheit 
ſpricht; 

Sonſt 0 nur ſchoͤner Weiber ſchlauen Win⸗ 

ken nicht. 
O 5 Leicht 
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Leicht war daher der Schluß des Friedens 
einem Meibe, 
Reich an Erfindungen, freygebig mit dem 
Leibe. — 
Bey ſtetem Schäfern fegt man nun die Reife 
fort, 
Und unverſehns erreicht man den geſuchten 
Ort. 
Orillen und das Fahrzeug laßt der Graf zu⸗ 
ruͤcke. 
Mit einem Bogen uͤberſpringet eine 
Bruͤcke 
75 Fluß, 15 ihr zum Schutze ſteht 
Ein Thurm an jedem End' erhoͤht. 
Ein eiſernes Gegitter oͤffnet und verſchließet 
Der Schiffe a. Weg, der hohen Brücke 
Kluft, 
und jefi, vo der Strom ſich in das Salz 
2 ergießet, 
Streut ein geruͤſtet Schiff die Wimpel in 
die Luft. 
Mit einem trotz'gen Anruf grüßet 
Der Rieſe, der ſich auf der Brücke zeigt, 
Und als ein dritter Thurm aus ihrer Mitte 
ſteigt, 
Die 
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Die Kommenden. Der Ritter mit faſt glei⸗ 
cher Stimme 

Erwiedert ihm den Trotz, und reizet ihn zum 
Grimme. 


Er nahet ſich. Kein Panzer, Helm noch Schild 

Vedecket ihn; nur eine Keule füllt 

Des Unthiers rechte Fauſt. Bey aller ihrer 
Schwere 

Schwingt er fie doch, als ob es eine Binſe 
ware. 

Nun, Roland, brauche deine ganze Hurtigkeit, 

Vor feinen Streichen wegzuſpringen! 

Gewinnt er einmahl nur dich zu beruͤhren 
Zeit, 

So gibſt du mir hinfort nichts mehr von dir 
zu ſingen. 


Unnuͤtze Sorge! dreymahl ſchneller ſpringt 

Der Ritter, als der Rieſe ſeine Keule 
ſchwingt. 

So oft) der letzte hofft, daß er ihn treffen 
werde, 

Fällt der geſchwungne Baum laut toͤnend auf 
die Erde. 

Der 
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Der Rieſe huͤckt ſich tiefer, als fein Abſehn war, 
Und biethet Durindanen ſeine Lenden dar. 
In einem dieſer vortheilhaften Augenblicke 
Haut Roland los, und haut ihn in zwey 
gleiche Stücke. 
Doch beide Haͤlften tappeln, auf die Arme 


fügt 
Die eine As, die andre ſchiebt ſech mit den 
Fuͤßen. 
Sie ſuchen, finden, fuͤgen, ſchließen 
und heilen ſich in Einem Huy. So richtig ſitzt 
Das Bruſtſtuͤck wieder auf dem Ranzen, 
Daß nicht die kleinſte Spur des Hiebes bleibt. 
Eeſtaunt ſieht Roland wieder vor ſich ſeinen 
ganzen 
Gefunden Rieſen, der fein Spiel von neuem 
treibt. 
Von neuem macht auch er, der Ritter, feine 
Srfpruͤnge, 
Und auf ein Mittel wider dieſe Kunſt bedacht, 
Maͤht er ihm erſt mit wohl gezielter Klinge 
Den rechten Arm hinweg. Der Rieſe lacht, 
und . ih, unbeſorgt, ihn wieder auf⸗ 
iuheben. 
Schnell 
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Schnell ſchwingt der Graf den Stahl: der 
linke liegt daneben. 
Die beiden Arme faßt der flinke Paladin, 
Laͤuft mit der regen Beute nach der Brüce 
J hin, 
Und laͤßt die Stuͤcke, dieß zur Rechten, das 
zur Linken 
Geſchleudert, in die Fluthen ſinken. 
Nun hofft er ſicheren Triumph, 
Und kehrt zuruͤck, und ſieht, wie der armloſe 
Rumpf 
Mit großen Schritten an das Ufer eilet, 
Sich in das Waſſer ſtuͤrzt, ſich in die Tiefe 
taucht, 
Verſchwindet, eine Zeit lang ſich verweilet, 
Dann, weit davon, des Waſſers Flaͤche wie⸗ 
der theilet, 
Und die gefundnen Arme fchon zum Schwim⸗ 
men braucht. 
Voll Unmuth ſpricht der Graf: Wird dieß 
kein Ende nehmen? 
Und wirklich! deſſen was ich itzund dir 
Erzaͤhlen muß, wuͤrd' ich vielleicht mich ſelber 
ſchaͤmen, 
Mein 
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Mein Leſer, ſtuͤnde nicht Turpin uns gut 
dafür, 
Be naͤchſten Hiebe liegt des Rieſen Kopf 
im Graſe. 
Doch was geſchieht? Er tappt, ergreift ihn 
bey der Naſe, 
Hebt ihn, bieht ihn, ſetzt ſich ihn rs 
; wieder auf, 
Und richtet unbeſchaͤbigt ſeinen Lauf 
Dem Schiſſe zu, das in dem Hafen lieget. 
Dem Pa der mit ihm in die Wette 
flieget, | 
Folgt * bereit ihm beyzuſtehn, 
Und auch Orille koͤmmt, um näher zuzu / 
ſehn. ö 
Der Rieſe ſpringt ins Schiff. Tief ſinkt es 
ein, erſchuͤttert 
Vom Sprunge; weit umher i in ſchnellen Krei⸗ 
ſen zittert 
Die Fluth. Auch Rolands Sprung wirkt kei⸗ 
nen ſchwaͤchern Stoß; 
Den leichtſten Braudimart. Der Rieſe winkt 
den Knechten: 
Gewaffnet gehen ſie auf unſre Ritter los. 
Mit 


Mit dem Geſindel heißt der Graf den Juͤng⸗ 
ling fechten: 
Und wacker thut er es. Zur Linken und zur 
Rechten 
Schlägt er hinein, wirft Arme, Schedel uber 
Bord. 
Dem maͤhet er das halb geſprochne Wort 
Zuſammt der Kehle weg; den haut er mit 
dem Seile, 
An dem er ſteigt, entzwey: noch ſchaukelt eine 
1 Weile 
Die Haͤlfte hin und her. Durch hundertfa⸗ 
\ chen Mord 
Verduͤnnet er die Schaar. Auch Roland 
ſaͤumt indeſſen 
Im Kampfe nicht. Des Rieſen Beine ſichelt er, 
Und laͤßt ihn das Verdeck nach feiner Länge 
meſſen. ö 
Die abgetrennten Theile wirſt er in das Meer, 
Und über den geſtuͤrzten Reſt iſt er mit 
Stricken, 
Die er den Segeln raubet, her; 
Er knuͤpft und knehelt ihn, und nimmt ihn 
auf den Ruͤcken, 
Ihn 
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Ihn ſeinen Beinen nachzuſchicken. 

Da er die Laſt zum Borde bringt, 

Legt ſich das Schiff fo ſchief danieder, 

Daß bis an Rolands Fuß die Welle dringt. 

Allein ſo bald die Fluth den plumpen Klotz 
verſchlingt, 

Schwebt auch das Schiff in ſeinem Gleichge⸗ 
wichte wieder. 

Rach Brandimarten ſieht der Paladin ſich um, 

Und findet um ihn her ſchon alles taub und 
ſtumm. 

Der Steuermann allein, ein Greis von achtzig 
Jahren, 

Liegt kniend, und beſchwoͤrt den Ritter, ihn zu 
ſparen. 

Es ſey! ruft ihm der Graf, geſtehſt du nur 
getreu, 

Weß dieſes Schiff, wohin fein Lauf gerich⸗ 

13 

Orille koͤmmt, indem er fpricht, herbey. 

und jener: Alles ſollt ihr eigentlich erfahren. 

Der König von Mindora, Maſkalat 

Iſt es, von dem wir unſern Sold empfangen, 

Der den erſaͤuften Rieſen auch gedungen hat, 

Ihm 


Ihm alle Ritter aufzufangen, 
Die theils von ungefähr ſich dieſer Stelle nahn, 
Theils der verſchmitzte Kaſtellan 
Durch ein Gewebe ſchlauer Luͤgen taͤuſchet, 
Indem er ihren Schutz fuͤr Maſkalaten hei⸗ 
ſchet. 
Als einen billigen und edlen Mann 
Gab man mir immer euren König an: 
Wie koͤmmt es denn, (ſo Roland) daß er un⸗ 
ſerm Orden, 
Der Recht und Schwaͤche ſchuͤtzt, ſo plotzlich 
feind geworden? 
Des Haſſes Quelle weiß ich nicht, 
Verſetzt der Greic Der Poͤbel in Mindora 
ſpricht, 
Der gauze Krieg mit Rittern und mit 
Knappen 
Geſchehe nur, um Einen zu ertappen, 
Ich weiß nicht, heißt er Roland, oder Paladin; 
Mit beiden Nahmen nennt man ihn. 
Nur den ſucht Maſkalat, und bis dahin 
Ließ er die Ritter alle durch den Rieſen binden, 
In Hoffnung dieſen endlich in der Zahl zu 
i finden. 
Nicolai Gedich. ter Th. P Der 
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Der Graf ſieht Brandimarten und Orillen an, 
Beſiehlt vo. einen Wink, den ſie verſtehen 
1 Fümen, * 
Ja ſeinen Sapınen nicht zu nennen. 
Dann fragt er ſeinen Steuermann: 
Was hat ihm dieſer Roland denn gethan? 
und A rk fat’ ich Euch, daß ichs nicht 
fagen kann. 
* E ich wohl, an denen, die nicht 
Roland waren, 
Sn ich ſeit kurzem mich faſt lahm gefahren. 
RER Sind der Gefangnen Nahmen dir 
bekannt? 
Ja wohl! 8 Greis: da war ein Sa⸗ 
kripant, 
Ein vo, Reithold, Adolph, Gryphon, 
n Aquilant . 
Orillen / da die Ororbon Nahmen hoͤret, 
Brennt plotzlich das Geſicht. Vom Grafen 
weggekehret, 
Huͤllt fie ſich in ir Tuch. Dem guten Paladin 
2 ini da er fie Wer fie ſchmachte nur 
ene 108 "für ihn, 
und je 5 fie zu leben 3 
> { Sieht 
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Sieht er ſie nun ſo ſchnell bey ſeinem Nah⸗ 
men gluͤhn, 

So iſt ihr B entdeckt, ihr ganzes Werk 
zerſtöͤhret. 

Unnoͤth'ger Schrecken! andrer Rath beſchaͤf⸗ 
tigt ihn. 


Zu Brandimakten er: Wie bring' ich meine 
Brüder * 

Aus dieſen neuen Ketten wieder? n 

Zum Steuermanne dann: Getrauſt du dir 

Allein, uns nach Mindora hinzubringen? 

Ja wohl! erwiedert jener: alles laͤßt ſich 
zwingen. 

Zudem regieren izt beftänd’ge Winde hier. 

Die Ritter helfen ihm die beiden Anker 
lichten, 

Die Segel ziehn und nach dem Winde richten. 

Kurz iſt die fanfte Fahrt. Da fie der Inſel 
Strand. n unzd 

Erreichen, wird nach Hof' ein Bothe fort⸗ 
geſandt, 

Die Ankunft zweyer freyen Helden 

Im ſeeren Schiffe zu vermelden. 


P 2 Der 
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Der e- nicht außer Angſt, kann lange 
2 299 nicht verſtehn, 
Wie bes Geſchehene geſchen , 
Und will die Helden ſelber ſehn. 
Sie kan Zahlreich ſteht der Hof in 
? langen Saͤlen. 
it ale 3 treten ſie heran; 
Auf abgeredte gleiche Weiſ' erzählen 
Sie beide, daß fie durch den Kaſtellan 
Gelockt, in Meinung ihm, dem Könige, zu 
nutzen, 
Den Riesen Aufsefucht, und fich nach langer 
Schlacht 
Im Schiffe ſeiner los gemacht; 
game = Rudervolk, theils um ſich ſelbſt 
zu ſchuͤtzen, 
Tbeile als dem Rieſen guͤnſtig, umgebracht; 
3 durch einen nachgebliebnen 
Alten 
Von allem Ageitlichen unterricht erhalten, 
Und ſich fo fort freywillig aufgemacht, 
Fuͤrs enter ſich der Ritter wegen zu befra⸗ 
gen, 
Die man bereits hierher gebracht 
“ Fürs 
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Fuͤrs andre, Maskalaten anzutragen, 
In kurzem ihm den Paladin 
An dieſem Orte ſelbſt zu ſtellen n 
Erlaubt er nur alodann den übrigen Geſellen, 
Mit ihnen wieder abzuzieꝭn. 
Vor Freude weint der Koͤnig, und umarmt 
ſie beide, 
Da er das Anerbiethen hört. 
So W die Flamme wei⸗ 
48 ter fährt, 
Verbreitet ii das Wort, und füllt den Saal 
mit Freude. 
Der. Graf, Dr noch vor kurzem kaum ge⸗ 
wußt, e 
Daß es ein Eyland sit, das fich Mindorg 
; nennet, N 
Erſtaunet heimlich ob der allgemeinen Luſt, 
Die dieß Verſprechen bringt, wo ihn nicht 
f Einer kennet. 
Auch kann er ſeine Neubegier 
Nicht Abnen, ihm entfaͤhrt die Frage: Sa⸗ 


get mit, 
Erfanchter DARF warum haßt Ihr den einen 
5 en 3 


u a 9 3 So 
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So ſehr? und was für Leid hat er Euch ans 
gethan 

Nicht Haß, fügt Maſkalat ihm zu erwie⸗ 
dern an, 

Nur Ehrfurcht hegt mein Herz fuͤr einen ſol⸗ 

cken Mann. 

Auch ir der Schritt mir in der Seele bitter, 

Den ich gezwungen wider ihn gethan. 


Zu lange waͤr u itzt Euch den Verlauf zu 
lehren, 


a Pa ſollt Ihr ihn morgen hören. 


Hiermit entlaͤßt er fie. Man bringt das 
End edle Paar 
Nach einem prächtigen Gebaͤude, 
Von außen. Marmor, Gold und mahleriſche 
4 415 Seide Zu 

Von innen. Eines nur wird Roland nicht 
gewahr, 

Orillen. Auf dem Schiff it fie zuruͤckgeblie⸗ 
ben, 

Als ers verließ. Er fragt nach ihr. 


Allein, mein guter Graf! es ahnet mir, 
0 8 Hat 


91 
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Hat fie. den alten Freund indeſſen aufßetrie⸗ 
ben, 

So iſt es aus mit ihrer Gunſt zu dit. 

* 8 die kleinſte Thorheit kann der 


; Menſch begehen, 
2 er die Zeche nicht gleich doppelt zahlen 
bt muß. 


Bald werden wir am Grafen ſehen, 
Wie hoch k Br wei r 
1 Kuß 
m nun zu in kömmt Auch bie wird 
er uns lehren, 
Sein, Unkraut koͤnne ſich der Thorheit gleich 
M dn nen vermehren; 
Aus Einer wachen. 8 Wagt dein Fuß 
Nur Einen Schritt auf dieſem ſchroffen Hange, 
x ſteht dein Langſamgehn, dein Stillſtehn 
en weiter nicht 
In deiner Macht, ſo druͤckt dich dein 5 
n ae e Kar wicht, 
Es lauft du bis ins Thal aus San 
Schon lange weiß doch wohl der Paladin E 
Dab es nicht ſchwerer ſey aus Steinen Blut 
ee Al eſehn, 
ee , ee ls 
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Als es den Weibern iſt die Zunge zu ver⸗ 
walten, 
Und ein Geheimniß in dem Buſen zu behalten. 
Er weiß, daß fie für jede Heimlichkeit 
Kanopen ) find, durchloͤcherte Gefäße, 
Mit Wachs verſtopft. Vom Feuer weit, 
Verwahren ſie vielleicht die anvertraute Naͤſſez 
Doch nahn ſie ſich der Gluth, das iſt, reizt 
Eitelkeit, 
Dh Nutzen, Leidenſchaft ihr Herz, ſich zu 
ergießen: 
So ſchmilzt das Wachs, ſo laͤßt das Weib 
f die Heimlichkeit, 
Der Sof das Waſſer von ſich fließen. 
Dieß 120 . der Graf. Und iſt wohl weit 
N und breit \ 
einde, den molar minder trauen ſollte, 
2 228 Als 


N udn 2 
e Tr 7 


*) Kanopus, der Gott des Nitwoſſerg, wird 
eine Waſſerurne abachitdet, de den su 1855 
einer der Aanpriichen Gorthel t. 
einem Weile mit den Chatpäifchen 5 5 

thern batten die op lichen Prieſter in 
ö — mit Halwaſfer angefülkten e Lö⸗ 
angebrach er das ſolche mit Wachs verklebt. 
— die C VER das N — 750 Feuer 
und der Be Apache ee oje det 
n 0 
Wa i 
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Als dieſer? Dennoch hat der Mann, fo klug 
er war, 

Nach Einem Kuß und falſchen Woͤrtehen, auf 
ein Haar 

Den ganzen Plan, wie er die Seinen retten 
wollte, 

In ihrer enn entworfen und erklaͤrt, 

Ka pie — des Schweigens Eid von 

N 3 5 ihr begehrt. 

So bald w auth nur die Ritter aus dem Schiffe 
ſteigen, 

Fragt ſie uch ihrem Gryphon, ſchmuͤckt fichr 
eilet hin 

Ihm ihre niedliche Geſtalt zu zeigen. 

Durch das Gegitter ſeines Kerkers ſpricht 
ſie ihn. 


Mit tiefen Seufzern klaget er Orillen, 
Daß leider! ſeiner Sklaverey 

Kein Ende zu vermuthen ſey) 
Denn Roland werde zweifelsfren 
Nie dieſes Loch ſtatt feiner füllen. 


Die Schlaue meldet nicht, daß er im Lande 
ſey/ a2 
Ps And 
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und einig hin. Dem poͤbel un⸗ 
ö termenget 
Steht fie 160 ont) bis der Paladin 
und Brandimart von Hofe ſich kn 
Kaum ſchreiten ſie vorbey, ſo draͤnget 
Sie ſich bis zu dem Fuͤrſten vor, 
und bittet ihn um ein einſames Ohr. 
Der Wunſch wird ihr gewährt. Sie preift 
ex mit pracht’ger Rede 
Den fonderbaen. Dienſt ihm an, 
Den ſie noch heut ihm leiſten kann, 
Den paladin ihm ohße Widerfraubund Fehde, 
Zur rechten Zeit, eh er den ſchwarzen Plan, 
Den er betreibt, erfüllen kaun, 
du liefern. „Keinen andern Lohn will ich dafür, 
„Als daß, ſo bald ich deinen Raub dir nenne, 
„Man den gefangnen Gryphon mir, 
„und auf der Stele gleich ein Schiff zur 
Flucht vergänne“ 
Mit einem Eide ſugt der König ihr 
Die Bitte in. — - Wohlan! der beiden Rit⸗ 
. ter einer, 
So ſpricht fie, die dich eben itzt verließen, iſt 
Der Paladin. Bemächtige dich feiner; 
en 80 Du 
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Du kannſt es leicht. Allein ich rathe Liſt 
Mehr, als Gewalt; denn hat er ſeine Waffen, 
2 kann dein ganzes Heer ihn ſchwerlich dir 
verſchaffen. 

und welcher iſt der Graf? erwiedert Maſkalatz 
Denn beide ſchienen mir beym erſten Blicke 
Sich gleich an Hoͤhe, gleich an Dicke. 

Und fie: a iſt es, der die graue Ruͤſtung 


wer hat. 
Der Koͤnig wieder: Nimm von meinen deuten 
Dir etliche, verfuͤge dich | 1 
Oahin, um ihnen eigentlich ug unc 


Den, den wir ſuchen, anzudeuten, 

Und in dem Werke ſie zu leiten. 

Zu groß iſt die Gefahr für mich, 

Verſetzt ſie. Mit Gewalt hat mich der Graf 
geraubet; 

Sechs Monde ſchon begleit' ich ihn, 

uf meine Flucht bedacht. Sie zu vollzieh hit 

Hat mir mein guter Stern erſt it. erlaubet. 

Doch fehlen ant du nicht. um ſicherer in 
gehn, 

rnit bi beider, wenn fie ſchlafen⸗ 


Der 
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Der, — Roland iſt, wird dann dir 
bald geſtehn, 
Wer Roland ſey. Noch manches fragt der 
Fuͤrſt vom Grafen: 
ne er denn von felbft gekommen fen, 
Warum er a ſich — an liefern angetra⸗ 


* gen. 
Mit Peutlichkeit löſt — die borgelegten 
Fragen; 


Und Maſkalat, zufrieden, feinem Eide treu, 

Ruft endlich den verſprochnen Lohn herbey. 

Orille dingt ſich aus, daß, was ſich juger 
fragen, 

Dem PR ein Geheimniß ſey. 10 

Er koͤmmt, vor Wolluſt außer ſich; von Kets 
ten ftey, 4 

Wird er Orillen übergehen. 

Gleich liegt ein Schiff ne, ira 

fahrt 


Mit Wind und Ruder fort, und ungeftöhrt 

Zaß' ich fie auf den Wellen ſchweben. f 

Mit A ſitzt indeß der Pas 
ladin 


An einem uch beſetzten Tiſche. 
N Orillens 
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Hrillens Außenbleiben ärgert ihn. 
7 W er zwar nur, daß ihm ihr Reiz 
AR) entwiſche s 
Doch ae, der dieß mal beſſer 58 
Und aus dem Zögern andre Folgen zieht, 
Beginnet ſchon, ſich keines Guten 
Von dieſer Rippe zu vermuthen. 
Da ſich die Tafel ſchon dem Ende naht, 
Koͤmmt ein Trabant des Maffalat, 
Der edlen Wein in einer goldnen Kanne hat. 
Er bittet ſie, von ſeines Fuͤrſten wegen, 
Daß, eh ſie ſich zur Ruhe legen, 
Sie noch dieß herrliche Gewaͤchſe koſten mögen, 
Sie halten dankbar ihre Glaͤſer bin, 
Beſehn den fluͤßigen Rubin, 
Beriechen, ſchluͤrfen, trinken, loben ihn, 
Und wollen zu des Koͤnigs Ehren 
Bis auf den Grund die Kanne leeren. 
Der Schenke gießet willig ein, 
Wohl unterrichtet, daß der Wein 
pe Schlaftrunk ſey. So plötzlich, fo voll 
kommen 
Wirk er, daß jedem Ritter, noch indem er 
trinkt, 22 
Von 


Von der Gewalt des Schlafes uͤbernommen, 

Oas Glas entfällt, er nickend niederſinkt, 

zer von den Banden fuͤhlt, womit man 
ihn umſchlinget, 

Nich nude, 5 man ihn nach einem Kor 

ker bringet, 

Vis er, ure verſchwundner Nacht, 

Erſtaunt ob der geſchehnen Aenderung, er⸗ 
wacht. 


Sie rathen unter ſich, was fie hieher gebracht. 
Der Geuf be e darauf, A müßten Bauber 


Hier init im Spiele ſenn und böfe Feyen, 
Wonicht der Teufel gar. 5 


Doch Brandimart loͤſt alle Zweifel 

Moch beſſer auf; denn er beweiſt ihm ziem⸗ 
2 ger lich klar, 

Es kzune niemand als Stille. dieser Teufel 

Geweſen ſeyn, die wirklich dieſer Teufel war. 


Die Erde mit dem Fuße ſchlagend, 
Der Weiber ganze Brut und ſich dazu ver. 
klagend, 
ein Roland, flucht auf ſeinen Stern, 
Der 
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Der ihn e hat, ſein noch ſo junges 


nt Leben 
So Behr, grob getaͤuſcht, ſo ſonder Frucht, 
deren und fern 
Von Gallien, von Nuhm und Hoffnung hin 
. zugeben. 
Sein Klagen mais ber edle Brandi⸗ 
1e lien mart: 
Nicht e 3 mir, o Roland! 
5 nicht geſchehen, 


Solch eines re Tod zu ſehen. 
Nein Ganz gewiß hat mich die Vorſicht auf⸗ 
* tes geſpart, 9 
— Zorn des Maſkalat von Euch auf mich 
mer am cha u wenden. 
8 wiſfn (heit er nicht, wer von uns Ro⸗ 
land ſey, 
Sonſt ließ' er mich, den er nicht ſuchet, frey. 
Das Mittel Euch zu retten ſteht in unſern 
gina Händen; 
Verſucht es wenigſteus: leiht Euren Nah⸗ 
ee? men mir, 
Deckt end mit meinem, und entweicht von 
0 J 45 Mer. n 
Was 
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Was muthet Ihr mir zu? durch Luͤgen 


S3 mich zu retten? 
— (dieß der Graf) und Euch in 
meinen Ketten, 


Euch in Gee zu laſſen? Nein! 
Von allem geh' ich keines ein. 
Den — zwar erwiedr' ich Euch 


mit Danke; 
Be man Baht Ihr ſeyd ein Araber, kein 
Sean 
Ein dankbar Herz, ein linger Sin, 8 
Erwiedert Brandimart, bringt jedem Erd⸗ 
reich Ehre. 
Auch 25 iſt edel, da wo Wahrheit ſchaͤdlich 
waͤre; 
und etormein Wohl, nicht einzelner Ger 
= inn 
Iſt guter Shaten Maß. Die Welt verlieret 
wenig 
An nir zu viel an Euch. Zudem was wiſ⸗ 
ſen wir, 


Wozu der ſonſt nicht ungerechte Koͤnig 
Euch ſucht ?. Gering' iſt beides hier 
Viel⸗ 
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Vielleicht, Gefahr und Dienſt. Geſetzt auch, 
N jene ſtiege 
Aufs hoͤchſte: welch ein Unterſcheid, 
Ob ich bedrohet bin, ob Ihr bedrohet feyd? 
Was wag' ich? werdet Ihr nicht gleich mit 
Kampf und Siege 
Mein Ungluͤck hindern? mich befreyen? Aber 
7 Ihr, 
Was hoffet Ihr fuͤr Schutz von mir? 
Mit dieſen und mit mehrern Gründen ’ 
Sucht er des Grafen Eigenſinn zu uͤberwinden, 
Kaͤmpft lang', erhaͤlt zuletzt Bewilligung; 
jedoch 
Umſchraͤnkt mit dieſen Klauſeln noch: 
Daß er, und nicht der Graf, die Luͤge ſagen 
ſolle; 
Daß er, der Paladin, ſo lauge ſchweigen 
wolle, 
Als ohne Brandimarts Gefahr es moͤglich 
ſey/ 
Und als zur Rettung Anſchein uͤbrig bleibe; 
Doch ginge man zuletzt ihm allzuhart zu Leibe, 
So ſtehe dann dem Grafen, ſich zu nennen, 
frey. 
Nicolai Sedich. ter Th. 2 Noch 
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Noch ned hören fie der Thuͤren Schloͤſ⸗ 
fer ſpringen. 
Vier Bar treten vor. Sie bringen 
Der beiden Ritter beide Ruͤßtungen herben, 
Und fragen, weß die graue ſey? 2 
Die meine! rufet Brandimart. — Mit 
\ Züchten, 5 
So ſeyd denn Ihr der Ritter, den man Ru 
land nennt? — 
und er: Was fragt ihr erſt, wenn ihr bereits 
mich kennt? 
Sie: Nehmt nicht Übel, wenn wir unſer 
s Amt verrichten, 
Herr Ritter! Unſer Koͤnig gruͤßet Euch, 
Und bittet Euch zu ſich, und wuͤuſcht Ihr 
kaͤmet gleich. 
uns nichts fuͤr ungut, Euer Gnaden! 


Nun, euer König weiß, mit Nachdruck 
8 einzuladen, 
Erwiedert Brandimart, und geht, und gibt 
& im Gehn 
Durch einen Wink dem Grafen zu verſtehn/ 
Dieß ſcheine ziemlich gut zu gehn. 2 


Vor⸗ 


ese 8 
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Vortretend, dreymahl ſich verbeugend, 
Und Ehrfurcht, Scham und Schmerz bezeu⸗ 
gend, 
Naht ſich der König dem vermeinten Paladin, 
Weiſt ihm ein Kuͤſſeu au, und ſetzt ſich neben 
ihn. 


Vergebt es der Natur und vaͤterlichen Liebe, 

Wenn ich, ſo hebt er ſeufzend an, 

Dem Gaſtrecht ungetreu, Gewalt an Euch 
veruͤbe. 

Hört meinen Fall, fo kurz ich ihn erzaͤhlen 
kann. 

Drey Kinder, einſt die Bierben meiner jün, 

gern Jahre, 

Mein Stolz, mein Hoffen, meine Luſt, 

Sind mir nunmehr, am Rande meiner Bahre, 

Geraubet, ſind die Qual, die Folter meiner 
Bruſt. 


Sie waren eine Tochter und zwey Soͤhne . 
Hier Halt er ſchluchzend ein. . Sie warens! 
Ich erwaͤhne 
Des aͤltern Sohnes und der Tochter nicht. 
Den juͤngern nur betrifft für izo mein Bericht. 
£ Q 2 Sein 
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Sein Nahme Zilia, ſein Alter zwanzig 
Jahre, 

Sein auth. ſchoͤn, ſein Auge ſchwarz, und 
braun die Haare. 

Vier Sommer ſind es nun, da trieb die Neu⸗ 
gier ihn, 

Des ſtolzen Aſiens Gebiethe zu durchziehn. 

Die Luſt ihn zu erfreun und ſeinen Geiſt zu 
ſchmuͤcken, 

Ließ mich den Widerwillen unterdruͤcken, 

Der mir die kurze Zeit, auf die er mich ver⸗ 
ließ a 

Als er, oͤd' und ewig wies. 

Durch oͤftern Balſam meinen Schmerz zu 
mildern, 

Verſprach er mir, fo oft ſich die Geſtalt 

Des — —j ändern wuͤrde, feinen Aufent⸗ 
halt ; 

Mir bert und was er geſehn zu ſchil⸗ 
dern. 

Ein einz ' ger Brief war des verheifnen Fleißes 
Frucht. 

Seitdem ein tiefes, todtes Schweigen. 

Kein Land blieb meinen Bothen unbeſucht, 

Und 


Und nirgend war von ihm auch nur die Spur 
zu zeigen. 

Durch einen Zufall ſonderbarer Art geſchah's, 

Ba als ich traurig juͤngſt in meinem Garten 
faß, 

En meinem Sohne mir ein Taͤubchen Nach? 
richt brachte; 

Es kam vom Misere her, erblickte mich, und 
ſachte 

Sank es auf meinen Schooß. Im Schnabel 
hielt es was; 

Es war ein Brief an mich, worin ich dieſes 
las: 

„Gefangen halt' ich deinen Sohn in meiner 

Grotte. 


„Schickſt du gefangen mir den großen Paladin, 

„(Mein Feind iſt er und ſeine Rotte)! 

„So ſchick' ich deinen Sohn dir nach Min⸗ 

dora hin. 

„Dir beyzuſtehen, hab' ich einen Rieſen 

„Nach deinen Graͤnzen hingewieſen.“ 

Und unter dieſen Zeilen ſtand: 

Morgane, Koͤniginn, mit eigner Hand. 

Mir, der ich geſtern Euch erkläret, 
9 Wie 
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Wie ſehr mein Herz der Ritter ganzen Orden 
ehret, 
Mir, glaubt es nur, ging es von Herzen 
nah, 
Daß ich zu Eurem Schaden mich gezwungen 
ſah. 
Doch einem Vater, einem Greiſe 
Verzeiht, wenn er durch eine minder edle 
That 
Des Sohnes Rettung, die er ſonſt auf keine 
5 Weiſe 
Erhalten kann, geſuchet hat. 
Zu noch gewiſſerem Beweiſe : 
Der gegen Euch mir eignen Gunſt und Red⸗ 
lichkeit, 
Bieth' ich Euch dieſes an: Könnt Ihr durch 
Liſt, durch Waffen, 
Auf andre Weiſe mir den Sohn verſchaffen, 
So geb' ich Euch zum Unternehmen Zeit, 
Und bin, wenn es gelingt, Euch zu befreyn 
bereit. 
Warum, gebeugter Koͤnig, waren Eure 
Sorgen 
Und Zilias Geſchlecht mir juͤngſt verborgen, 
. Als 
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Als ich in dem Palaſte der Morgane war, 
Ihr eine ganze Ritterſchaar 
Ku führte, nur den Juͤngling ihr, weil ſie's 
begehrte, 
Su Troſt in ihrer Einſamkeit gewaͤhrte! 
Sb. Brandimart. und Maſkalat: So habt 
Ihr ihn, 
So — Ihr meinen Zilia geſehn, Herr 
Paladin? 
0 fügt! lebt er gefund ? hat er Euch, dort a 
zu bleiben, 
Gebeten? gab er Euch kein Schreiben 
An mich? — Schon ſagt' ichs Euch, (ſo je⸗ 
ner) unbekannt 
War mir ſein Haus; auch dacht” ich nicht 
dieß Land 
80 ſehn, Doch, wenn ich feinen Blick verſtand, 
So thats ihm Leid, zuruͤckzubleiben. 
Im übrigen, gleich einer Rofe bluͤhet er. 
Doch 8 von ihm allein kann ich Euch Licht 
ertheilen, 
Bon Eurer Tochter auch⸗⸗ Von Darzen? 
E Wie? woher? 
8 2 4 Fälle 
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Faͤllt Maſkalat ihm weinend ein. — In Ber 
nazer 

Verweilt fie jetzt, erwiedert er, 

Mich ſelbſt erwartend. Ihren Aſem zu ereilen 

Verließ ich ſie, ritt hin und her; 

Und ſo mit Eurer Tochter Gluͤcke 

Berhäftigt, fiel ich unverdient in Eure 
Stricke. 

Doch wißt, von nicht geringrer Art, 

Als ich, iſt mein Gefaͤhrte, Brandimart. 

Mit mir hat er Morganens Reich geſehen, 

Mit mir war er in Benazer. 

Laßt ihn zuruͤck nach dieſen Orten gehen; 

Ich bleibe hier. Und bringet er 

Nicht binnen Mondes Friſt Euch Sohn und 

eh Tochter her, 

So bleibt Euch immer übrig, mich in dies 
ſen Stricken 

Morganen für den Sohn zum Löfegeld zu 
ſchicken. 


Mit Freuden billigt und ergreifet Maſ⸗ 
N kalat 
Des Ritters vorgeſchlagnen Rath. 
Er 
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Ee bittet ihn, zu dieſer muͤhevollen That 
Den Freund durch Bitten zu vermoͤgen. 


Ihm Brandimart: Seyd unbekuͤmmert ſei— 
netwegen; 


Schon bin ich ſeiner ſicher. Was er noͤthig 
hat 
Fur ſich und die, die mit ihm kommen wer⸗ 
den, 
An Schiffen, an Geraͤth, an Knechten und 
an Pferden, 
Beſorgt indeſſen. Eiligſt kehrt 
Der Ritter in den Kerker drauf zuruͤcke, 
Erzaͤhlt dem Paladin, mit Heiterkeit im 
' Blicke, 5 
Den Vorfall, den Vertrag. Gelaſſen hoͤrt 
Ihn Roland an, zaͤhlt heimlich nach, und 
ſchwoͤrt, 
Was au der Reife Frucht ſey, ſich in allen 
Fällen 
In Wüste Friſt hier wieder einzuſtellen. 


»Man nimmt ihm ſeine Feſſel ab. Er reicht 
Dem Freunde noch die Hand, und der, bes 
klemmt, erweicht, 

25 Fällt 
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* um des Grafen Hals, begießet ihn mit 
Kuͤſſen: 

O ficht er leiſe, ſolltet Ihr Forliſen ſehn, 

So ſchuͤtzet ſie, und ſagt ihr, was geſchehn. 

Er weinet laut, als würd' ein Bruder ihm 

€ entriffen. 

Der Paladin verreiſt. Der edle Zilia 

War nicht des Vaters nur, war auch des 
Volckes Liebe. 

Kaum hoͤrt es, feine Ruͤckkunft ſey fo nah, 

So uͤberlaͤßt es ſich der Freude regſtem Triebe. 

Drey Tage lang ſieht man es durch die Stadt 

Mit Trommeln und mit Pfeifen laufen, 

Es tanzet, wer nur Füße hat, 

Und leuchtet nicht der Tag, fo leuchten Schei⸗ 
terhaufen. 

Bis in den Kerker Adolphs dringt 

Der Freude im, der Feuer Helle. 

Er fragt den Wächter: Welch ein Zufall iſt 
die Quelle, 

Aus der des Landes Luſt entſpringt? 

Auch Zh, erwiedert er, habt Euch mit uns 
zu freuen: 

Bald wird Euch ming; angedeihen; 
9 8 Bald 
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Bald iſt der Sohn des Königs wieder hier; 
Den großen Roland haben wir. 


Kaum hoͤret Adolph Rolands Nahen 
nennen, 
So ſchickt er feinen Wächter zu dem Fuͤrſten 
hin, 
Und bittet und beſchwoͤret ihn, 


In ſeiner Gegenwart ihm mit dem Paladi u 
Ein einziges Willkommen zu vergoͤnnen. 


Oft unterhielt, ſeitdem der wahre Graf 
entwich, 
Der Koͤnig mit dem falſchen Grafen ſich, 
Und taglich tauſendmahl mußt er ihm wie⸗ 
derſagen, 
Was in der Grotte ſich mit feinem Zilia, 
Was auf der Heide ſich mit Darzen zuge⸗ 
tragen. 


Gleich ſaß er itzt erzaͤhlend da, a 
Als Adolphs Bothe kam. Ey! ſpricht on 
Fuͤrſt, mit Freuden 

Gewaͤhr' 165 ihm den Wunſch. Erfreulich 
wird euch Beiden 

Das Wiederſehen ſeyn. Betroffen ſchweigt 
Der 
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Der falſche Paladin. Der Grund erraͤth 
ö ſich leicht: 
gut er dem Ritter unbereitet in die Haͤnde, 
So ſchwatzt er aus, ſo hat die Rolandſchaft 
ein Ende. 
Sein Schweigen zu bemanteln, ſtellet er 
Sich zweifelnd an, und ſpricht; Ich ſinne 
hin und her, 
Wo ich den Mann geſehn. Groß von Perſon 
iſt er? 
Ride — — von on Augen blau? gelbhaarig? 
Ich vermuthe, 
Es i des Kaiſers luſt'ger Rath, 
Ein 2 Mezſch ’ der immer ſeichten Witz im 
Munde hat, 
Ein Schildknecht von gemeinem Blute, 
Doch der, auf des Monarchen Guͤte dreiſt, 
Uns Ritter oft mit ſcharfem Spotte beißt. 
ug kennt er mich, kaum kenn' ich ihn, 
und kein Verlangen 
Frag ich, den Kuß des Narren zu empfan⸗ 
gen. 
Wohlan! erwiedert Maſ kalat, 
Wenn er ſo luſt ge Launen hat, 
S0 


So kann er meinen Gram zerſtreuen, 
Und, wo nicht Euch, doch mich erfreuen. 


Bringt ihn! — In ſeiner eignen Liſt 

Verwickelt, ſpricht der andre: Wenn es 
dieſer iſt, 

So muß ich Euch noch Einen Unterricht er— 
theilen: 

Groß iſt auf ihn des Mondes Macht; 

Je heller dieſer ſcheint, je finſtrer iſt die Nacht 

In ſeinem Geiſte, ſo daß er zuweilen 


Vergißt, wer ſein Vertrautſter ſey; 
Und oͤfters geht der Zufall bis zur Raſerey. 


Was ſchadet es? bringt ihn herbey! 
So Maffalat: ich will ihn ſehen. 
Geſetzt er tobet auch, welch Leid kann uns 
geſchehen, 
Da rund um uns Trabanten ſtehen? 
Bringt ihn! Der Waͤchter geht, koͤmmt in 
dem Kerker an, 
Verbeugt ſich tief, und ſagt: Mein Koͤnig 
hat vernommen, 
Ihr ſeyd ein gar zu ſchnack ſcher Mann, 
Der 


Der einen Kaiſer ſelbſt zum Lachen bringen 
kann; 

Er bittet euch zu ihm zu kommen. N 

Wer ſchwatzt ihm ſolches Zeug? fängt 

Adolph zornig an. 

(Denn ſtolz iſt Adolph, und ſogleich in vol⸗ 
lem Brande) 

Der Bothe ſpricht: Je nun! der Mann aus 
Eurem Lande, 

Der Paladin. Mit einem harten Fluche 


bricht 
5 Ritter aus: Was? er, der Bankart, 
’ ſcheut ſich nicht 
Fuͤr einen Narren mich beym Fuͤrſten auszu⸗ 
geben? 
Verſchafft mir einen Stock! die Welt geb' 
85 ich dafuͤrnr. 
So fer und groß der Gimpel iſt, bey meir 
nmlem Leben! 


So ſoll er dieſen Poſſen mir 
Bezahlen; ſoll auch feine Titel hören. 
Das Laͤſtermaul! ich will ihn ſchmaͤhen lehren 
So ſchreyend rennet Adolph durch die 
Stadt 
Dem 
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Dem Schloſſe zu, wo Maſkalat 

Auf einem offnen Erker ſtehet, 

Und Brandimarten an der Seite hat. 

Zu jenem diefer: Nun! Ihr ſehet, 

O Herr! daß ich die Wahrheit ausgeſagt; 

Iſt es nicht offenbar, daß ihn ſein Uebel plagt? 

Schickt ihn zuruͤck. Gefährlich iſt er, wenn 
von Sinnen. 

Mit Tollen aller Gattung laßt ſich nichts ger 


winnen. 

Der König zaudert. Adolph ſetzet feinen 
Lauf 

Im Hofe fort, und ſtuͤrzt die Treppe laut 
herauf; 


Und in dem Saale rufen alle: 

Schließt ihn! damit er nicht auf unfern Fürs 
fen falle. 

Geſagt, gethan. Zu wahrem Raſen ſteigt 

Der Zorn in ihm, da man ihm auf den 

Rücken 

N. Hände ſchuuͤrt. Doch zaͤhmt er ſich, 
und ſchweigt. 

(Klug iſt er nun und dann.) Befaͤllt dich kein 
Entzuͤcken, 

: So 
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(So Mafkalat) da deinen Blicken 
Sich euer großer Roland zeigt? 
f Er ſieht umher mit gifterfuͤlltem Auge: 
Wo biſt du? Trunkenbold! Verraͤther! 
Schielender! 
(Dieß Adolph) zeige dich! tritt her! 
Und alle ſoſlen ſehn, daß ich zu etwas mehr, 
Als zu des Kaiſers Narren tauge. 
Ein Narr, ein Schildknecht ich? der Hund! 
der Laͤſterer! 
Ich, der ich dreymahl edler bin, als er? 
Wo biſt du Seht ihr? das Gewiſſen ſchlaͤgt 
den Feigen, 
Er wagt es nicht ſich nur zu zeigen. 
Daß Ihr nicht richtig ſeyd, iſt deutli⸗ 
cher zu ſehn, 
Verſetzt — — ſeht Ihr ihn nicht vor 
Euch ſtehn? 
Er blickt bees und ſucht. Habt ihr in 
euren Saͤcken, 
Ju euren Maͤnteln ihn nicht ſtecken, 
So . ich HM und Himmel, Roland 
iſt nicht hier. 
Von alen dieſen iſt nur dieſer eine mir 
Bekannt. 


2 


Bekannt. Nun? Brandimart. Wie? Dran⸗ 
dimart? — Befangen 
Steht dieſer, ſammelt ſchnell den Geiſt 
Zuſammen; mit erzwungnem Lachen ſpricht 
er dreiſt: 
Ihr ſeht, er — nicht mehr, daß Roland 
Roland heißt, 
Koͤnnt Ihr zur Probe mehr verlangen? 
Was? Lügner! Unverfchämter! Nor 
land du? 
en Eſel in des Löwen Huͤlle. Komm herzu! 
Ich ſchleudre dich mit Einem Tritte 
Bis in des Sirmamentes Mitte. 


Noch feſter ſchuüret ihn, ruft Daffalat, 
Und haltet ihn, ſo lang’ er feine Nicken hat. 
Der Ritter, der erkennt, daß ihm ſein Toben 

ſchadet, 
Und nur noch mehr der Milzſucht Argwohn 
auf ihn ladet, 
Stimmt ſeinen Ton herab: Denkt was ihr 
wollt von mir, 
S beit er kalt; allein die Wahrheit zu 
erfragen, 
f Be Gedich. ter Ch. R Sind 
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Sind andre Geanten noch, find Reinhold, 
Dudo hier. 
Wenn fie das Gegentheil von meinen Reden 
ſagen, 
So will ich ſelbſt das Holz, mich zu verbren- 
nen, tragen. 
Allmaͤhlich ſteigt im guten Maſ kalat 
Ein Zweifel auf. Sein Blick, zur Seite hin⸗ 
geflogen, 
Trifft Brandimurten zitternd an; die Roͤthe 
hat 
Aus Wangen und aus Lippen ſich — 
zogen. 
Hohlt mir die beiden Franken her! 
Sb ruft er zuͤrnend. Ploͤtzlich ſinket er, 
Der edle Brandimart, vor Maſkalaten 
Auf beide Knie, klagt ſich ſelber an, 
Und zur Entſchuldigung ſprichr er: Was ich 
j gethan, 
Das hat mir Treue, Pflicht und Dankbar⸗ 
keit gerathen. 
Laut weint der Fuͤrſt, zerreißt das Kleid, 
den grauen Bart: 
55 biete Redlichkeit? iſt dieſes Ritterart? 
Ach! 
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Ach! alle Hoffnung meinen Sohn zu kuͤſſen 

Habt ihr Betruͤger mir entriſſen. 

Umſonſt ruft Brandimart: Er koͤmmt, er 
haͤlt ſein Wort! 

Ihn greift und ſchleppt das Volk nach einem 
Kerker fort. 


Wer dieſen Ort betritt, gehoͤret 

Schon zu den Todten. Adolph, da er ſieht 
und hoͤret, 

Was er gewirkt, warum der Tauſch geſche⸗ 
hen war, 

Faͤhrt mit den beiden Händen in fein gelbes 
Haar, 

Und fluchet : ch, daß er den klugen Plan zer⸗ 
ſtoͤhret. 

Was man zu ſchnell geſagt, wird ſtets zu 
ſpaͤt bereut. 


Zum Gluͤcke noch beſiegt der Schmerz 
die Billigkeit 
Im Fuͤrſten nicht. Die zugeſtandne Zeit 
Entſchießt er ſich genau und treulich abzu— 
warten, 
Und erſt alsdann, wenn der entwiſchte Paladin 
Na Nicht 
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Nicht wiederkehrt, an Brandimarten 
Die ſtrengſte Rache zu vollziehn. 
Allein getroſt! wir bringen ihn, 
Zu Brandimarts und zu des Fuͤrſten Gluͤcke, 
Noch wohl zur rechten Zeit zuruͤcke. 
Gerade nach Morganens Grotte hin 
Nahm er den Weg. Schon iſt er an dent 
Teich erfchienen, 
In dem das Eyland liegt. Auch ohne So⸗ 
phroſynen 
Weiß er das Boot zu finden, ſchifft ſich ein, 
Erreicht den Strand. Das Thor bezeichnet 
ihm der Stein, 
Den er darauf gewalzt. Auch findet er im 


- Strauche 
Den Schluͤſſel noch. Er ſteigt im finſtern 
Bauche 


Des Felſen nieder; unter ſeinen Tritten rollt 
Das aus dem Sacke Reinholds hingefloßne 


Gold. 

Er dringet durch den Weg, den wir ſchon 
alle wiſſen, 

Bis zum Palaſte vor. Der Thurm liegt 
umgeriſſen, 


Sur 
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In welchem er die Feye mit dem Zilia 
Verſchloſſen ließ. Dem Hauſe nah 
Erblickt er ihn mit ihr. Er eilt, ſie zu er⸗ 
reichen, 
Faßt ſeinen Arm, befiehlt ihm, zu entweichen. 
Nichts kann der Feye dopplem Schrecken glei⸗ 
chen, 
Den Paladin gebiethriſch vor ſich ſtehn, 
Und dieſen Juͤngling ſich geraubt zu ſehn. 
Demuͤthig ſinket ſie zu Rolands Knien, 
Beſchwoͤrt ihn, ihr den Liebling, der allein 
Sie gluͤcklich machen kann, nicht zu entziehen, 
Und des Vertrages eingedenk zu ſeyn. 
Veraͤndert iſt die Zeit! fällt ihr der Ritter 
ein. 
Du haſt ſeitdem durch neue Nachſtellungen 
Zu neuer Rache mich gezwungen; 
Und nur, dir deinen Zilig 
Zu rauben, bin ich heute da. 
Schon ſieht er, wie mit Zorn ihr Blick ſich 
N ſchwaͤngert, 
Die Stirn ihr gluͤht, wie fie die Zaͤhne preßt 
Wie ſich ihr ganz Geſieht verſchiebet und 
‚verlängert, 
R 2 Auf⸗ 


Auffahrend hält er fie noch bey der Locke feſt. 
5 & tobt ihr eitler Zorn: Dich, Raͤuber! zu 
zerſtoͤhren, 
Wil ich der Hölle ganze Macht beſchwoͤren, 
Will Erde, Meer und Himmel durch einan-⸗ » 
der kehren; 
Vom ganzen Gallien ſoll nicht ein Stein 
Dem Wanderer nur ſeine Lage lehren; 
Kein Ohr ſoll mehr den Nahmen Ritter hoͤ⸗ 
ren. 
Mit kaltem Blute faͤllt der Paladin ihr 
ein: 8 
Willſt du von meiner Rache dich befreyn, 
Go mußt du mir ganz andre Dinge ſchwoͤren, 
Und Daͤmogorgon fol es hören. 
Dieß fen der Eid: Nie dieſen Zilia, nie mich 
Zu kraͤnken, zu verfolgen, zu verletzen; 
Noch mehr: In Zukunft niemahls dich 
Den Rittern Galliens zu widerſetzen. 
Nicht jeder weiß vielleicht, (dieß faͤllt 
mir eben bey) 
Wer dieſer Daͤmogorgon ſey. 
Er iſt der Oberſte, dem alle Feyen dienen, 
er richtet fie, gebiethet ihnen. 
; Un⸗ 


Unwiderſprechlich iſt fein Wille, fein Geboth, 

und hart die Strafe, die dem kleinſten Auf⸗ 
ſchub droht. 

Ein Widder dienet ihm zum Pferde. 

Er wohnt im Kaukaſus. Des Nachts um⸗ 
reitet er 

Den ganzen Luftkreis der entſchlafnen Erde, 

Faͤhrt uͤber Meer und Berge her. 

Mit einer Schlangenpeitſche zuͤchtigt er 

Hochmuͤth'ge Feyen, widerſpaͤnſt'ge Hexen; 

Macht die zu Katzen, die zu Daͤchſen, 

Heißt jene barfuß auf dem ſchaͤrfſten Winde 

gehn, 
Heißt dieſe Jahre lang im Eiſ', im Feuer 
s ſtehn. 
Doch wer kann alle Strafen zaͤhlen, 
Die er erſinnt, die boͤſe Brut zu qualen? 
Bey dieſem Daͤmogorgon nun 

Zwingt Roland ſeine Feindinn, ihm den Eid 
zu thun, 

Ihr drohend, bey dem kleinſten Widerſtreben, 

Dem Feyenfuͤrſten ſie zur Ahndung anzugeben. 

Sie ſchwoͤrt. So bald der Eid aus ihrem 
Munde dringt, 

R 4 Läßt 
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Laßt fie der Ritter los. Sie knirſchet, ſchaͤu 
i met, ſtampfet: 
Die erde thut ſich auf, der tiefe Rachen 
dampfet, 
Der endlich ſie und ihre Wuth verſchlingt. 
Der Paladin erreicht mit ſeiner Beute 
Des Teiches Ufer bald. Die mitgebrachten 
Leute, 
Die dort mit Pferden und Gepaͤcke wartend 
ſtehn, 
Da fie e den Prinzen kommen ſehn, 
Bezeugen ihre Luſt; die mit ſo lautem Wei⸗ 
nen, 
Die mit fo lautem Jauchzen, folcher Trun / 
kenheit 
Der Freude, mit ſo ungeſtuͤmer Zaͤrtlichkeit, 
Daß alle faſt von Sinnen ſcheinen. 
Nach Benazer eilt nun der Paladin 
Mit feinem ganzen Troſſe hin, 
Und thut dem Juͤnglinge zu wiſſen, 
Er werde dort die Schweſter kuͤſſen. 
Ein neuer Anfall toller Freude tobt 
In dem Gefolge, Darzen auch zu finden. 
Der Graf wird als ein Gott gelobt. 
Man 


ee 265 


Man reitet nicht, man fliegt; und Berg und 
Ebne ſchwinden. 

Mit ſolchem Laͤrmen und Geſchrey 
Jagt der nicht kleine Trupp zur Stadt her 
2 bey, ; 
Daß fich die Bürger eines Ueberfalls befahr 
ren, g 
Und mit geſchloßnen Thoren ſich verwahren. 
Sie aufzuſprengen iſt der Haufe gleich bereit; 
Doch Roland heißet ihn fish der Gewalt ent— 


ſchlagen, 

Ruft einen Waͤchter her, eroͤrtert ſeine Fra⸗ 

gen, 

Und hebt den Mißverſtand durch kluge Freund / 
lichkeit. 3 

Man öffnet, Darzen hatte ſchon von ihrem 
Kuͤſſen 8 

Das Rennen, der Tumult ans Fenſter bins 
geriſſen. 

Da ſie den Grafen ſieht, der ſich dem Hauſe 
naht / 

(Denn noch erraͤth ſie nicht, wen er zur Seite 
hat, g 


R 5 Und 
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Und hoffet, Aſem ſeys) wirft fie ſich in bit 
Straße, 

Begegnet ihm, und ſieht den Bruder. Freu⸗ 

' dig zwar 

umarmt fie den, der ihr fo lang’ entzogen 
war, 

We im Kuͤſſen ſelbſt durchſliegt den Reſt 
der Schaar 

Ihr Blick, ob Aſem ſich darunter finden 
laſſe? 

Groß iſt die Bruderliebe, doch ein Ehemann 

Haͤngt einem Herzen ſich noch näher an. 

Auch mitten in der regſten Freude 

Seufzt Darze doch, gedruckt von groͤſſerm 
Leide. 

Sich ſatt zu reden, ſatt zu kuͤſſen, auszuruhn, 

Gibt mr einen Tag, befragt fich nach 


Forliſen, 

Ob ſie Pitdem fi nicht gewieſen? 

Kein auge fahe fie. Vereinigt bricht man 
nun 

* Sunkin auf. Im Reiten ſtoͤßt man 
unvermuthet 


* einen Ritter / der mit feſtem Helme liegt, 
Und 
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25 dem noch auf der Bruſt die friſche Wun⸗ 
de blutet. 

Ein großer Schwarm, den er gleich itzt, zu 
ſchwach, bekriegt, 

Iſt in der Ferne noch zu ſehen. 

Der Paladin, der ſich am erſten zu ihm nah't, 

(Stets reitet er voraus) befragt ſich nach der 

That, 

Und zeiget ſich bereit ihm beyzuſtehen. 

Mit ſchwacher Stimme hebt er an: 

Kein Beyſtand mehr fuͤr mich! um mich iſt 
es gethan! 

Doch nuͤtzlicher, o Herr! gebraucht Euch 
Eurer Waffen, 

Dem Edlen dort noch Rettung zu verſchaffen, 

Den Malim, ein Tyrann, dem jenes Schloß 
gehoͤrt, 

Dem Ungeheuer bringt, das er mit Rittern 
naͤhrt. 

Den Zug hab' ich umſonſt geſtoͤhrt, 

Denn fie find ſtark und wohl bewehrt. 

Und wenn auch ihrer tauſend waͤren, 

Spricht. Roland: Euren Freund, fo wahr ich 

Ritter bin, 
Soll 
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Soll dieſes Unthier nicht verzehren. 

Er ſpornt den Gaul gerade nach dem Schwar⸗ 
me hin, 

Faͤllt ein, durchbohrt beym erſten Stoße mit 
der Lanze 

Die halbe Vorderreihe, wo nicht gar die 
ganze. 

Er ſchwingt die volle Stange hoch, 

Und die Geſpießten ſchreyen laut, und zap⸗ 

N peln noch. 

VBeym Aublie einer ſolchen Staͤrke 

Entzie het jeder ſich, ſo gut er kann, dem 
Werke. 

Und, gleich den Schafen, die der Wolf ber 
ſucht, 

Zerfaͤlt die Heerde ſchnell in allerſeit'ge 
Flucht. 

Nur Malin bleibet, tobet, ſchieket den Ber 
ſtreuten 

Der Zagheit Vorwurf nach, und ruft ſie auf 
zum Streiten. 

Die Furcht macht alle taub. Der heiße Pa⸗ 
ladin 

Sprengt auf ihn zu, begruͤßet ihn 

Mit 
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Mit einer fo gewaltigen Paſſade, 

Daß er vom Pferde ſchießt, gleich einer Made 

Sich kruͤmmt, ſich windet, um ſich tappt, 

Das Gras mit Faͤuſten kneiſt, und ſchwer 
nach Athem ſchnappt. 


Indeß koͤmmt Zilia mit einem kleinen Haus 
fen 

Laut rufend: Aſem! Aſem iſt es! hergelau⸗ 
fen, 

Loͤſt des Gebundnen Haͤnde, fällt 

Auf den Veſiegten los, und ſchnuͤrt ihn feſt. 
Der Held 

Begegnet Aſems Danke mit ſo frohen Kuͤſſen, 

Als haͤtte dieſer ihn aus der Gefahr geriſſen. 

Kommt! ſpricht er, kommt! ich weiß, es 

ſchmachtet, Euch zu ſehn, 
Ein armes Herz hier in der Naͤhe. 


Ach! rufet Aſem aus, fo lebt er? (ich ver⸗ 
ſtehe, 
Von wem Ihr ſprecht) ſo lebt mein Ismir? 
Laßt uns gehn! 
Noch ſoll er weinen Dank fuͤr ſeine Groß⸗ 
muth ſehn. 
Was? 
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Was? Jamie? fragt der Graf. O! ſchnell 
dann, ſchnell zuruͤcke! 
Damit ihn unbereitet Darze nicht erblicke. 
Wie? Darze? meine Darze hier? 
Dieß Aſem. Roland: Folget mir! 
Es ſchießen Lend' an Lende die geſpornten 
Gaͤule, 
Wie zwey von Einem Bogen abgeſchickte 
Pfeile. 
O! welch ein ruͤhrend Schauſpiel ſtellt 
8 ſich ihnen dar! 
Mit offnem Haupte, blut'gem Haar, 
Mit halb geſchloßnen Augen, ausgedehnet, 
In Darzens einen Arm gelehnet, 
Die zaͤrtlich ihn noch laͤnger leben heißt, 
Liegt JIsmir. Der zum Fluge ſchon bereite 
Geiſt 
Verweilt noch auf der blaſſen Lippe, dieſer 
ö Seene 
Sich freuend. Beide werden Aſem kaum 
N gewahr, 
So reichen ſie begierig ihm die Rechten dar. 
Er kniet zu ihnen hin, umarmt das theure 
Paar, 
und 
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Und theilt ſich in den Freund und die getheil⸗ 
te Schoͤne. 

So ſtark von Luſt und Schmerz zugleich be⸗ 
kriegt, 

Begreif' ich kaum, wie Darze keinem un⸗ 
terliegt. 


Auf beide laͤchelt Ismir zaͤrtlich. Ihm ent 
fliegt 

Ein Seufter, auf den Seufzer dieſe ſchwa⸗ 
chen Toͤne: 

Nach Wunſche hat der Himmel alles mir ger 
fügt? 

Daß ich, o Bee! dich lebend noch um⸗ 
faſſe, 

Daß ich an ER Bruſt erblaffe, 

Daß dieſe Stunde mich von laͤngrer Qual 
befreyt, 

Und daß ich ſterbend euch von meiner Zaͤrt⸗ 
lichkeit 

Ein ſuͤßes Angedenken hinterlaſſe. 

Liebt euch, und mit vereinter Thraͤne denkt 

An deſſen Aſche, der einander ech geſchenkt! 


Ach, 
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Ach, Ismir! (Darze dieſes, die ber 
ſchaͤmten Blicke 
In feine Bruſt verbergend) kaunſt du mir 
verzeihn? 
Iſts moͤglich? ohne dein zu ſeyn, 
Siehſt du mich hier, dieß kann dein edles 
Herz allein) 
Und freueſt dich ob unſerm dir ſo harten 
Gluͤcke? — 
Noch, Theure! weißt du nicht, was er fuͤr 
uns gethan, 
Faͤngt Aſem, Jomirs Hand mit Kuͤſſen waͤr⸗ 
mend, an; 
Noch weißt du nicht, daß er, mein Leben 
Zu retten, ſeines hingegeben. 
Ver nimm... Indem er weiter reden will, 
Blickt er nach Ismirn auf, und ſchweigt er⸗ 
ſchrocken ftill. 
Der Mund, das ſuͤße Lächeln noch behal⸗ 
tend, 
Steht athemlos; das Auge, noch auf ihn 
Gerichtet, iſt erſtarrt; die Wange, ſchon er⸗ 
f 7 kaltend, 
Sinkt ein. So fanft floß Ismir hin. 
Es 


Es fallen Aſem, Darze, weinend auf die 


Leiche, 
Und druͤcken ſie, ſelbſt Leichen nach dem 
Schein; 
Be lebe gilia, und ſchnell entſtandne 
Bleiche 
Von tiefem Mitgefühl nimmt Rolands Wan⸗ 
: gen ein, 
Er KR, Die beiden endlich auf. Aus Dar 
zens Herzen 
Stroͤmt banger Jammer noch. Den ab⸗ 
getobten Schmerzen 


Will endlich Aſem auch ein zärtlich Wo. 
Von ihrem Wiederſehn mit einzuflechten 
sin: ; wagen: 


Mit ſanftem Ernſte ſtoͤßt ihn Darze fort, 
und will, als Wutwe, daß man ihr an er 
a ſten Tage 

Von WB, 5 von dem Lobe des Erblaß⸗ 
ten ſage. 

Leicht iſt mir Bi, ſpricht u. hoͤrt nur 

8 * 4 

Was ich euch n erzählen 2 vorhin be / 
gann. 

* Ncolai Gedich ter Th. S Jedoch 


Jedoch mein Vortrag wird dem Zilia, dem 
Grafen 

(Ihn batte Darte ſchon genannt) 

Ein Näthſel ſeyn; denn 2 EG unbe⸗ 


Was uns vor meiner duch für File ſchon 
betrafen. 
Dieß alles wiſen wir, versetzt! der Paladin; 
Sagt nur, warum Ihr flohet, und wohin. 
Dir, theure Darze! ſpricht er, hielt ich 
meine Sorgen 
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Er felber wußte nicht, daß, ſeit er ſich von 
dir 

Verbannt/ und in entfernten Gegenden vers 
255 weilte, 


Si ie ec aud hm ae visa 


Von auen beinen eam en ers 
theilte. 


Kein Unfall hatte feit drey Ua ihn be⸗ 


ruͤ hrt; 
Viel edle sparen harr er ‚glücklich. ausge⸗ 
3 führte > 


wu > Deren 


Allein den Tag vor meiner Flucht kam der 
Gefaͤhrte, 

Den ich erwaͤhnet, in Mindora wieder an, 

Der mir voll Angſt und Jammer die Gefahr 
erklaͤrte, 

In welcher Ismir ſchwebte. Malim, ein 
Tyrann, 

Der nah ber Tunkin ſich auf einem Raͤuber⸗ 
ſchloſſe 

Verſchantt, aus welchem er mit feinem Troſſe 

Die Wandrer uͤberfaͤllt und toͤdtet und ber 
ſtiehlt, 

Hat, ſpricht er, Ismirs ſich bemaͤchtigt; 

Und weil er oft der Ritter Ahndung ſchon 

pgefuͤhlt, 

Halt er zu 1 Wuth ſich wider ſie be⸗ 
rechtigt. 

Ein Ungeheuer ſonderbarer Art, 

Ein Oöwe halb, und halb ein Drache, 

Das er in einem Kefiche von Stahl verwahrt, 

Iſt ihm das Werkzeug ſonderbarer Rache. 

Durch einen Eid verband er ſich, zwoͤlfmahl 
im Jahr — 

Zur Speif £ ihm einen Ritters mann zu bringen. 

Zn S2 Durch 
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Durch gi — ſucht er und feine 
Schaar 
Die gal ber nber dune DES 
ö a BR der Zug. Er felber, der 
’ Barbar, 
Bola ihn, die Seinigen umringen 
Das Bauer, ſtoßen den Gebundenen hinein, 
Und unter pen Pfeiſenklang' und lautem 
101 Schrey'n 
Sehn ſie das Unthier ihn verſchlingen. 
Ein eigner Thurm iſt für die Ritter aufge 


en baut, 
* wird der Vorrath an > en ai 
vertraut, 


und in der Ordnung, wie ſie cn 
Wird ee . dem blut' gen 2 fortgenom / 


Selbander cb ber Woche pe Bed 
Sitzt Joͤmir num, der letzt erhaſchte, dort. 
Den, erſten wird man morgen zu dem Löwen 
; führen. 8 — i 
Nendiüm öde kommt an ihn R 
Die Reihe, das iſt ſicher. Wollt * ihn 
Der bräßlichen We entziehn, 
an & 
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So muͤßt Ihr keine Zeit verlieren. 
Sch faßte ſchleunig den Entſchluß, 
Durchaus und unvertuͤglich Jsmirn zu be 
freyen. 
Dir, atze! gar ichs nicht; doch meinem 
; letzten Kuß 
a ang mich mein volles Herz truͤbſinn· ge 
Schwaärmereyen 
0 Ach! bn, berſtunbik. die nicht) mit einzu⸗ 
* ſtreuen. 
An Schäsen heimlich reich, und heimlich dir 
entflohn, 
Kam ich nach Tunkin, ſuchte durch verſproch⸗ 
nen Lohn 
Des nahen Thurmes Wächter zu verblenden, 
Und bat ihn, Ismirn, als entkommen, mit 
zu ſenden. 
Allein den Reiz des Goldes uͤberwog 
* ihm die Furcht der Strafe, die er auf 
1 ſich zog. 2 
Sch dingte Volk, und kam mit Kricgegerith 
und Waffen, 
Des Thurmes Thor zu ſprengen, Jsmirn 
Luft zu ſchaffen. 
S 3 Zu 
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Zu ſchwach! zen ſchlich der letzte Tas 


heran, 

und Sartre ich mir, daß ich noch nichts 
gethan. 

An Malim faber wagt ich mich mit mei⸗ 
nen Schaͤtzen. 

Taub war er. Ich, erſchoͤpft an Rathe, 
both mich an, 

Im Ruf und im Sterben Ismirn zu er⸗ 
ſetzen. 

Auch dieſes aud ee nur mit der Bedingung 
ein, 

Zugleich von mir und meinen Schaͤtzen Herr 
zu ſeyn. 

Ich that es. Was iſt Gold und Leben 

Fur ap der mir weit mehr, der Darzen 

mir gegeben? 
(Die Satt, nicht die Wittwe, wirft hier 
- einen Blick 

Auf Aſem, und voll Inbrunſt gibt er ihn 
zuruͤck) 

Nur furcht ich / daß vielleicht mich Malim 
uͤberliſte, 

Daß, wenn einmahl mein Geld in feiner Kiſte 

Und 
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Und ich in ſeinem Kerker en, 

Er, unſerm Handel ungetreu, 5 

Ihn nicht erfuͤlle, meiner Einfalt lache, 
Und mich und Ismirn Beute mache. 


Dieß zu vermeiden, wurde feſtgeſtellt, 

Daß ich luerſt, doch ler, den Thurm be⸗ 
f treten wolle 

und daß ein führer Mann = hinterlegte 


Dem 1 55 Malims erſt dee bezahlen 
ſolle, 

Wenn ihm der Ausgelöſte frank und frey 

In Tunkin überliefert ſey. 

Damit auch ‚Ielnte reist nichts von dem 
Tauſche > 

und ihn durch edelmuͤth'ge Hinderniſſe 

Nicht Höhe, fuͤgten wir noch dieſe Klauſel 
R 

Daß er im Thurme mich nicht (ehe, 

Noch fonft erfahre „ was geſchehe. 

Serfracen ward es zwar; doch Leute dieſer 
Art 

eind zu ſo feinen Schritten allzuwenig zart, 


S 4 Man 
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Man fuͤhrte mich mit lautem Schwarme 

Gerades Weges hin in Ismirs Arme. 

Er ſtand n Ein Zufall, dacht' er, 
habe mich, 

Gleich um, — Er fühlte größte 
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Am meiſer, Duarte! litt der able Freund fuͤr 
; dich; 
Verwies mir, daß ich nicht an deiner Seite 
bliebe, 
Daß ich bir "Aust gebracht, nicht heiß genug 
dich liebe. 
Ich ſchwieg, und ließ ihm ſeinen Wahn. 
Ein roher Scherge, der nicht laͤnger warten 
8 wollte, 
Fuhr ihn mit 25 Worten, ſeiner ſpot⸗ 
tend, an: 
Der Thor! er weint, wenn er ſich freuen 
folte, 
Mit Haut und Habe zahlet dieſer ja für dich, 
Der größre Thor. Nur fort! das Geld ers 
wartet mich. 


Ein 
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en Angeklagter, der ſein zweifelhaft 


Verbrechen 
si ba, na im Be. fuͤr gereinigt 
hielt, N Pace 


Und a —— Frepheit füßen Wechſel 
N mai 
Wenn 5 . daß ihn die Richter 
(ſcſchuldig ſprechen, 
Und ab er ee Pol, kant nicht besänbten 
ſtehn, 

In eiche Wehmuth nicht zerfließen/ 
DR weiter im Verzweifeln, im Verwuͤn⸗ 
ſchen gehn, — 
A daun, Pr man im von Handen und 
von Füßen, 18 
die Feet nahm, 124 fett zu ſchließen. 
Nein, dieß geſiatt' ich nicht! fo rief er. Willſt 


du mich 
an Darzen und an dir zum Mörder werden 
go laſſen . un br. 
Soll Darze, deren Beyfall, deren Mitleid 
PER ich ur 
So ſehr verlange, gar auch meinen Nahmen 
haſſen? 


S 5 Biſt 
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Sir ba 5 dhe mein Feind, daß du mich 
hindern willſt, 
Mein re Leiden zu verkürzen? 
Hab, N bur die Sucht, in Schande 
een, 
Die Ehre su erwerben, fit, 
en dne meine Rechte ſelbſt ver⸗ 
an ſchmaͤheſt, 
and Ungeheuer freudig in den Rachen 
ven geheſt? 
Jh a sense Schein” ich dir 15 
‚ot ungerecht, 
Saß ich den ien Pe Liebe mir nur 
f goͤnnte, 
Den Schaden dir nur uͤberlaſſen koͤnnte? 
Kennst du Wan den 5 ufer Darze — 
ſo ſchlecht, 
au iu vas fe nur voc Einen meiner 
die 22 
Sch nur noch Einen Blick von ihr 
Ertruge / wenn fie wußte, daß ich dir 
Der Thaten edelſte fo ſchaͤdlich werden ließe? 
Noch a hätte dieſer zarte Streit ge 
währt, 
Haͤtt 
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Haͤtt' er die Ungeduld der Waͤchter nicht 
geſtoͤhrt, 
Die, durch den Geiz geſpornt, ihn aus dem 
Thurme ſchmiſſen, 
Und fort mit ſich nach Tunkin riſſen. 
Mein ſchien mir nun der Sieg. Doch heute, 
f da die Schaar, 
und Malim ſelbſt, mit mir ſchon auf dem 
Wege war, 
Kam uns auf dieſer Stelle mit entbloͤßtem 
i Degen 
And 1 5 begleitet, Ismir unverſehns 
entgegen. 
Er foderte mich los. Der trotzige Tyrann 
Verwarf die Foderung. Und Ismir, unbe⸗ 
weglich, 
Beſtand darauf. Der Streit begann. 
Die Seinen flohen Mann fuͤr Mann. 
Er blieb allein. Nur Euch, o Roland, iſt 
es möglich, 
Allein zu ſiegen; doch auch dieß war viel, 
Allein zu kaͤmpfen. Nie zog er den Fuß zus 
ruͤcke, 
Die Stelle, wo er ſtand, behauptend, bis er fiel: 
Der 
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Der fortgeſetzte Zug entzog ihn meinem 
N Blicke, 
Und die Bersmeiffung, die mich überfiel, 
Wies mir des Löwen als meiner 
Mir un Wuͤnſche Ziel. 
ein der Dansk, des Mitleids 
e e und der Freude 
erſcheint aun offenbar vermiſcht mit Darzeng 
Leide. 
Sie inte: in here Arme hin. 
Auch gilt u ſich mit Lob und Kuß an 
2 N * ihn. x Ar 
Ein Ebräbcher, das im Augenwinkel funkelt, 
Und den ſonſt heitern Blick verdunkelt, 
n Graf, und ſteht noch immer 
1 zweifelnd an, 
Wer von — für bannen gau 
ee. he e 
Doch, ſpricht er, laßt uns weiter Bas Zeit 
verſchwenden, 
m nen und eures Vaters Kum⸗ 
mer enden. — 
Ruch eich — Werfet ihn 
0 — vieren ſeiner Leute dieß der Paladin) 
Dem 
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Dem Ungeheuer vollends zu zerreißen hin, 
* toͤdtet es darauf mit Pfeilen und mit 

Spk, 
So mancher Ritter Tod zu buͤßen. 


Auch dieß befiehle der Graf, daß man den 
kalten Reſt 

Des edlen Ismir nach Mindora bringe. 

Dann ſchwingt er ſich aufs Roß. Der ganze 
Teupp verläßt, 

Hinblickend noch, die Seene ſo beſondret 
Dinge. 


Man eilt nach By fort. In Rolands 
| Bufen feige 
edlen Am Hochachtung und Neigung, 
> deutlicher fein Herz ſich in Geſprächen 
zeigt. 


Mei einer ſchuͤchternen A 

Entſchuldigt Aſem ſich zuletzt dem Paladin 

Des a Schadens wegen, als er Brilla⸗ 
doren 

um un, duch nicht durch ihn, derben 


Ey! ruft der Graf, ſchon lange wieder hab’ 


ich ihn. 
8 Macht 
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Macht nur, daß ich nicht weiter an Orillen 
dn dl 14 denke. 
Das ehem tr mir ſeitdem weit andre 
f Raͤnke. 
Shen laute ſie bey Tunkins Thoren 
an $ 
und ſehn ein Frauenzimmer mit verhaͤngtem 
Zuͤgel 
Sich ans der Stadt zu ihnen nahn. 
Ein Fußknecht neben ihr Läuft was er laufen 
kaun, 
und haͤlt ſich ſeſt an ihrem linken Bügel. 
Forliſe wird erkannt. Von weitem ruft ſie 


ſchon: 

Wo ik wen Brandimart? wo iſt der Koͤ⸗ 
* 8 nigsſohn? 
Bardin? RR iſt Bi der kann euch allet 

genannte ſagen. 
Dein Bruders Dauer. . Sie: Hier iſt er! 
Zilig. — 


Forliſe: Nicht doch! Sidar hieß er ja, . 
Den noch als Kind Bardin hinweggetragen. 
So kreuzen, ſo verwirren ſich 
Der beiden Schönen erſte Fragen, 

Bis 


\ 
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Bis Roland den Bardin erſuchet, ordentlich 
Was er von Brandimarten wiſſe, herzuſagen. 
Dann dieſer: Edler Herr! ich kam 
Vor neunzehn oder zwanzig Jahren 
Mit een nach Mindora hin⸗ 
gefahren; 

Ich fee fie mit Vortheil ab, und nahm 
Zu neuer Ladung andre Landeswaaren. 
Schon las mein Schiff bereit, als plotzlich 

ein Mandat 
Erſchien „in welchem Maſkalat 
Solch einen ſchweren Zoll guf meine Guͤter 
ſetzte 
Daß, wenn mau mich ihn zu erlegen zwang, 
Er mir Gewinſt und Eigenthum verſchlaug. 
Ich, der ich mich dadurch geſichert ſchaͤtzte, 
Daß ich/ noch ehe man an dieſen Zoll gedacht, 
Mein eingetauſchtes Gut ſchon auf mein 
y Schiff gebracht, 
Wies 7 Beamten ab, der ihn von mir 
begehrte, 
Singh zu des Reiches Großen, und erklärte 
Mein Recht und meinen Fall. Man ſah den 
Widerſtand 
Als 


Als ein Verbrechen — das meine Schul 
ER 7 vermehrte, 
Ein We ont ab an . 
Bit gefandt, 
Der n eee Ballen — 
Und fie für ein verwirktes Gut erklärte. 
Die Hunde leer / das Herz voll Wuth, fuhr 
ich davon, 
Strich Kings: am Ufer hin, und ſah, wie 
2 tr ſonder Wache, 
Von eee 8 des Koͤnigs aͤlt⸗ 
em den Tre Sohn . 
= Graſe ſpielend a Gelegenheit der 
uhr a 8 —.— 1 
Grfüee mich wit Luſt nach iht. 
Acht ſtarke Männer nahm ich mib ( 
Beſtieg mein Boot, erruderte den enn 
nim Ws nacht mi geſchwinde, 
Zerſtreute leicht den bangen Weierkänarm, 
Lief nach dem königlichen Kinde, 
Mit dem die — — riß es von ihrem 


ile .. * Arm, 22 A 27 9 
Eutrann mit we Bente both dem gänf% 
iR sen Winde 


* Die 
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Die Segel alle dar, und ſetzte meinen Lauf 
Vis Zerzer fort. Dort nahm des Schloſſes 
5 Herr mich auf. 
$ Er ſah bas Kind, gewann es lieb, und ſchloß 


den Kauf 
Mit mir. Zwar ich verſchwieg, aus welchem 
nee Lande 


Der Kuabe ſey⸗ von welchem Stande; 
Auch ward er eee von mir ge 


nannt, 

Nicht Siber: doch als ich den Hadramuter⸗ 
ſtrand 

Zuweilen no betrat, und an dem Alten 

merkte, 

Daß er, des eignen Sohns beraubet, nach 
und nach 

Mit immer groͤß rer Liebe von dem Knaben 
ſprach, T; 

Su welcher Win ihn durch Wohlverhalten 
ſtaͤrkte, 


So bracht ' ich aber unbeſtimmt, ihm bey, 
Daß er von edlem Blute ſey. 1 
Mein Handel hatte mich ſeitdem auf andre 
Straßen 
Nicolai Gedich. ater Th. 8 Ge⸗ 
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Geſobees — hatt' ich, dieß errathet 
Ihr 
won fü, ſeit dieſem Vorfall unbeſucht ger 
u sit e: nne Aaſſen⸗ 
Nach Satan Oi fand itzt mein Sinn; 
dee kund hier 
erscht juͤngſt unverſehns Forliſe mir. 
Von der vernahm ich zwar mit Leide 
Des arme Baku Tod, allein zugleich mit 
Freude 
Den wand Brandimarts, und ihr ger 
7 troffnes Band. 
Mit ſo ion, fo fügen Schmeiche⸗ 
leyen 
Eiforfähte fie’ von mir des Gatten Vaterland 
und Schickſal, daß ich endlich alles ihr ge 
FUsEsy Pant war 5352 Fran: 
Ihn ſelbſt durch Biefe Nachricht zu . 
Schlug He mir vor mit ihr nach Bengzer 
f zu ziehn. 
Sie ſprach: Mit Galliens erhabnem Paladin 
Koͤmmt er gewiß in kurzer Zeit dahin. 
Auch —.— ſeine Schweſter, wartet dort 
auf ihn, 
1 S ese Nicht 
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Nicht daß fires iſt. Mich zwangen 
zum Verweilen 
Geſchaͤfte wine Art, und über funßig 
Meilen 
dag Benazer entfernt, So weit, t 
n war ** 
Forliſe mir u Neugier nachgeſlogen. re 
Wir kommet endlich an. Allein mit feiner 


Schaar 
War Bel d nach Dunk in abgezo⸗ 
gen. 
Duc eine Aue Straße/ der 5 kundig 
c! war, 
Sinne ich Bert ‚Si Wir funden Tun, 
kins Hafen — 


Sol Schiffe . es hieß, beſtimmet fir 


den Grafen. 
Und dieſer Graf (end AZ Herr Ritter, 
05 u N dee ame 


Von Braudimarten 15 das Geſchrey, 
Daß er gefangen zu Mindora e.. 
Allein dahin mich zu begeben, 
Schlug " ma ab, und Ihr, Herb 
Paladin, 
D 2 Ihr 
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Siemen, mich wohl auch des Schrittes 

mu: uͤberheben. 

15 bricht der Graf, du mußt nothwen⸗ 
dig mit uns ziehn ; 

Allein in meinem S Schutze ſteheſt du, Bardin! 

Auch gi ia, Forliſe, Darze bitten ihn. 

Er weicht. Die Freude ſch zu ſehen, zu 
erkennen, 

Mit neh theuren Nahmen ſich zu nen⸗ 
nen, 


Berauſchet Jauge die Vereinigten, betaͤubt 
Den wa der immer auf die Reiſe 


ide 


treibt. 
Man im 10 ein. Die Nacht verſtreichet 
laut. Aurora 
eu froh bas wache Schiff, und zeigt es 
nee ec 28 003 in Mindora. 4 
Der bunte Schmuck, der ſich um Seil und 
5910 Seegel ſchlingt, 
Vakündist - * von weitem, wen es 
bringt. 
Die ganze Ent, dem Schlafe ſchnell ent⸗ 


rr! sion, 
Ergießt 
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Ergießt m an das Meer; der Wiege rau⸗ 
bet man 

Das Kind, e Kranke flieht die Kuͤſſen, 

Die letzten Kraͤſte ſtrengt der Geeis zum Lau⸗ 


f 4 n „fen z nm 
Der König, der entzuͤkt der Tochter und 
dem Sohne 


Entgegen eilt, vergißt den Mantel und die 
. REDE eee: eee 


’ 
und eilt im unterkleide nach dem ufer hin. 


Dem Schiff entſteigt zuerſt der Paladin. 
Der frohe Maſkalat umarmet, luͤſſet ihn, 
Und danket ihm für das gehaltene Verſpre⸗ 
Abe chen. 
An Aſems Hand kömmt Darze. Freuden ⸗ 
thraͤnen brechen 
Aus ale Yen; Jeder Arm des Fuͤrſten 


er 
224 


ſchlingt 
Sich um des n eine Haͤlfte. Beide 
hangen 8 
Mit bu Kuß an fine babe Wal 
Allein da 5 vom Borde bringt, 8 


S 3 Ver⸗ 
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Verlaͤßt W e alles, eilet bis zur 
| Bruͤcke 
2 eaife Auf gluͤht in feinem trunk⸗ 
50 nen Blicke. 
enn 8 Er ſinket Be und 


kalt 
an ſeines Sohnes Biuf. Am ganzen Ufer 
ſchallt 


Des cheuren Juͤnglings ausgejauchzter Nah⸗ 
me. 
Sorte un mac ihm, Man fragt begier 
: rig: Wer 
Mag dun fs: Ein leiſes Arien rauſcht 
umher, 
und lobt den Reiz der unbekannten Dame. 
Zuletzt Bi Bardin. Der Ältern Maͤn⸗ 
ner Schaar 
Wu ihn an ufer kaum gewahr, 
So rufen fies Bardin! Bardin iſti mitge⸗ 
kommen! 
gbr Kinder, ſeht! der iſt es, der den aͤltſten 
Sohn 
Des Söniges vor zwanzig Jahren ſchon 
Von ſeiner Amme weggenommen. 
O Heil! 


O Heil! das zo Fuͤrſten dieſer Tag ber 


wn® 1 En : ſchert, un 
pres er nun auch von feinem Sidar Nach⸗ 
richt hoͤrt! 
Forliſen edlen bey den Haͤnden fühs 
a ck N rende 9 er 
Tritt Roland vor, und wartet, bis ſich 
Maſkalat 


Vom erſten Sturme ſeiner Luſt erhohlet hat; 

Und dann, mit wenig Worten den Verlauf 
beruͤhrend, 

Ekklätt er ihm, daß er die Kinder alle 
drey 

Ibm nun mit Wucher wieder TE 

Daß Sidar noch in Brandimarten lebe, 

Und daß Forliſe feine Gattinn ſen. 


Wie? Sidar Brandimart? ſo ruft, vos 
Schrecken bebend, 
Die Haͤnde zu dem Himmel hebend, 
Bi alte Fuͤrſt. Ungluͤcklicher! bald hätt’ 
ich ihn 
Oelödtet, meinen Sohn. Geſchwind zum 
Kerker hin! 
T 4 Sich 
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Sich wundernd fragt der Paladin, 
— denn mit 2 ſich in 2 
Nadi „ tragen. 
26 nicht ein Wort vermag der frohe gin 
eee ee ſagen, 
ge Se dem Kerker zu. Der gute Bran⸗ 
2 dimart, 
- on traurig in dem Coche harrt, 
und aͤngſtlich an den Fingern zaͤhlet, 
Daß nur ein einz'ger Tag noch an dem Mon⸗ 
85200 de fehlet, 

Da er die roſt'gen Riegel raſſeln hort, 
Glaubt anders nicht, als daß nunmehr das 
* Schwert 

Ihm unyerzuͤglich durch die Kehle führe. 
Wie aun er nicht, als er Forliſen, Maſ⸗ 
kalaten 
Am nen den Grafen, den Bardin 
rd nee erkennt, 
und hist bab man n mein Sohn, mein 
Sidar nenut. 
dag es lm das Raͤthſel zu ers 
rathen. 9 
orten ef, führer ahn 
Der 


Der Vater an der Rechten nach dem Schloſſe 
- bin cn 

Den See haͤt die Linke. Stolz in ih: 
a Sure - 
Tritt — ‚einher, und hemmt ſie Eiffend, 
oft die Schritte: 

Das Ausgtaßae Volk zerbruͤckt im Taumel 


5 faſt⸗ 
Den Zar ind die Kinder e e 
Gaſt. g 
Die uf erſüllet und umringet den Palaſt. 
Die RN Käfer die gebrängten 
Fragen, 
wage, nen, wren bers 


Sieh A ic chrurer rl mi in one 
zen Tagen, 
Und hätte dir nichts neues doch zu ſagen. 
8 Den exfene Aa was dir mein —— 
a entzieht. 
de aun Salins hohlt man auf und 
2 


und aue ka ſich der N 
phe 


nada 
TUR 


* 5 Dien 
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Den Gralen fteut es auch, paß er ie wieder 
le 
ah Adolp ht ef ib Han Wagen, 
dem er ſieht, es 

fein Gef Er 88 hier 7 
Der Vater eine Word an Inn Sohn bes 
unwürdig N ich weden zu erlan⸗ 
Sie aber biethen ihm den cd de ee 


hn wieder ihn denbeibizende geſtehend ö 
ß er, den deutlichen her han Augen 


au allem, was er that, 0 1 8 gezwun⸗ 
Der Graf erwähnt nun u 
Ins Licht, behauptet frey, daß hm Gewalt 
5 Geſteht zugleich 1 N ihn oe Rache 
Zu weit verführt; doch hofft er, fein Vergehn 
Ihm nicht allein geſchenkt, 10 6 155 belohnt 
Weil er den alten Raub Bu iu groͤßre 
Erſetzt, bes Tages Gi * vergröfß 
Nicht ohne Scham und 00 em Maſ⸗ 
Sun eee ge er, ein 
vag uns Bir Suseit me ia n, ih 


ide 
Du ſchãtze felbſt den Schaben welchen ne 
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Die Haͤſcher zugefügt; nimm den Erſatz dafür 

Aus meiner Kammer. . fi hiermit ver 
ehen; 

Und habe Dank fuͤr dein Bemhen! 

An mir iſt es nunmehr, fo rebet Brandimart, 

Dir deine Wohlthat zu belohnen. 

Dein kahles Haupt, dein weißer Bart 

Erinnert dich, in Zukunft En Leib iu 


Damit du kannſt in Ruh und Nißiogang 
Der Tage ftillen Reſt verleben, 
Will ich zum Sitze dir mein Sch, in Zer⸗ 


zer g 
Und was es trägt; genieße ang. 
Bardin erſchrickt ob; dem zu großen Lohne, 
Und kniend danket er dem Sohne und dem 


Den Tag darauf ah 1 115 ein 


oße 
Und da der Froͤhlichkeit ſich alles berla t 
Naht ſich ein Auch Knecht t dem e Kt; 
4 
Der Leichnam Ismirs 115 . 122 


Der Paladin, der ſich vom he ſtiehlt, 
Stellt ſich dem Zug’ entgegen, und befiehlt, 
Daß man die Leiche ſtill verſenke, 
Und Darzen, die, 9 nun Ha an 
Ismirn denke, 
N dieſen Aufzu N 55 Den kranke. 
Nachdem die Ritter a Art raf det 


f eit 
Geer anze Tage noch co 
Entfehliehen en ich, unter fich, zum Scheiden. 
Des Abſchieds Thraͤnen und Getümmel zu 
vermeiden, Ent 
4 


300 mr 
Entweichen ſie geheim um Mitternacht, 
und wählen I) das un a — bierher 


Der alte Steuerm 
„ auf einer Fabem 9 lt 
we landen in ſſes Mündung an, 
0 B —.— dieſen Slam uber 
wunden, 
und kommen „gene e in weni { 
um Schloſſe, das der ER 
ewohut, ie durch feine Lügen 5 
Gelockt, den Rieſen zu bekriegen. 


Sie ſuchen ihn umſonſt. Son — 70 ſchon 
Erkannt' er ſie vielleicht, u ned ſich 


Doch Brilaboren ließ er, e en 
Mit Futt: ezaͤumt, im Stalle ſtehen. 
Des eigen Alten lacht der ſanfte Paladin, 
Nimmt femen Gaul, Gefteiger ihn, 

Und zieht nach Weiten. Laßt ihn ziehn! 
Und ruft 75 ihm en. ö Ae Wieber / 


2 1 n 


Seite 17. a re dem, n lies: 


Site 209 N 
Seite 213 ten Ver e oe 
nimm das Komma weg. 


Seite 239 Vals 7 nach Kein ſetze ein Aus 
ki 


